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Michael .
durch Gottes Gnade und Barmherzigkeit Fürstbischof von Lavant,

Thronassistcnt Seiner Heiligkeit, Großkreu; des kaiserlich-österreichischen 
Fron^-Joseph-Grdens, Doktor der heiligen Theologie,

entbietet
dem hochwürdigen Klerus und allen Gläubigen seiner Diözese

Grnsz, Segen und alles Gute von Gott dem Unter und dem Sohne 
in Gemeinschaft des Heiligen Geistes!

Tota pulchra es, am ica m ea, 
et m acu la  non est in te!

Ganz schön bist bit, meine 
Freundin, und eine Mctkel ist 
nickt an dir! (Cant. 4, 7).

I m  Herrn geliebte Diocesane» !
I n  denkwürdiges J u b e l ja h r  lä u f t seit dem 8. 

D ezem ber 1 9 0 3  und w ird  ab laufen  am  
8 .  D ezem ber dieses J a h r e s  1 9 0 4 .  E s  ist das 
fünfzigste Jah resgedäch tn is au  die dogmatische 

E rk lä rung  von der u n b e f l e c k t e n  E m p f ä n g n i s  
der allerseligsten J u n g f r a u  und M u tte r  G o ttes  
M a r ia . F ü r  unsere Diöeese w ard  es am  8. D ezem ber 
des vorigen J a h r e s  in  der D o m - und  S ta d tp f a r r ­
kirche zum hl. J o h a n n e s  B a p t. durch ein solemnes

P o n tif ik a la m t1 und eine lehrreiche P re d ig t w ürdig  
eingeleitet.

P a p s t Leo X III., unsterblichen Angedenkens, 
ernann te  m it Schreiben  D a  m o l t e  p a r t i  vom 
26 . M a i  1 9 0 3  eine Kom m ission von vier K ard inälen  
und zw ar B inzenz V a n n u te lli, M a ria n o  R am p o lla  
del T in d a ro , D om in ik  F e r ra ta  und Jo se f K alasanzio  
V ives y T u to , die das zu dieser herrlichen F e ie r 
N ö tige anzuordnen und zu überwachen hätten . I n  
diesem seinen , wahrscheinlich letzten, apostolischen 
Schreiben  äußerte der hohe P rieste rg re is  seine große 
H erzensfreude darüber, daß die G läub igen  d as  fiinf-

1 D er gutgeschnlte Chor des Caeeilienvereines sang da 
zum erstenmale die große sechsstimmige Messe in D m o ll  von 
L ouis A dolphe Coerne. Op. 5 3 .



zigste Jah resgedäch tn is  der dogmatischen V erkündigung 
von der unbefleckten E m p fän g n is  der seligsten J u n g ­
fra u  M a r ia  zu feiern wünschen. „ D e n n  die V e r­
ehrung der M u t te r  G o tte s " , schreibt Leo X III., „ w ar 
von unserer zartesten K indheit an  nicht n u r  eine 
unserer liebsten N eigungen , sie ist auch fiir u n s  eines 
der wirksam sten, von der V orsehung der katholischen 
Kirche verliehenen Schutzm itte l. Z u  allen Z e iten  
und in  allen  K äm pfen  und V erfo lgungen  wandte 
sich die Kirche an  M a r ia ,  und stets w urde ih r  T ro s t 
und H ilfe  zuteil. U nd w ährend die gegenwärtige 
Z e it  so sturm bew egt und voller G efahren  fü r die 
Kirche selbst ist, so erfreu t es unsere S e e le  und sie 
schöpft neue H offn u ng  bei dem G edanken, daß die 
G läub ig en  gelegentlich der fünfz ig jährigen  G edächtnis­
feier beabsichtigen, m it einm ütiger B egeisterung, voll 
V e rtrau en  und Liebe sich an  die zu wenden, die 
angefleht den C hristen  zu H ilfe  e ilt ."

S o  lud  der unerm üdliche F ö rderer des M a rie n -  
K u ltu s , zum al des gnadenreichen Noseilkranzgebetes, 
die katholische C hristenheit liebevoll ein, das m ariauische 
J u b e l ja h r  nach M öglichkeit festlichst zu begehen. V o r 
allem  soll in  der ewigen S t a d t  N o m , dem M it te l ­
punkte der christlichen E inheit, dieses freudenreiche 
J u b i lä u m  gefeiert werden, um  so den C hristg läubigen 
des Erdkreises a ls  B eisp iel zu dienen, wie auch sie 
der makellosen J u n g f ra u  und G o tte sm u tte r  M a r ia  
die volle V ereh ru n g  zollen sollen.

S chon  am  Pfingstfeste, den 3 1 . M a i  1 9 0 3 , 
veröffentlichte die vorbezeichnete K ardinalskom m ission 
ein ausführliches, vom heiligen S tu h le  gutgeheißenes 
P ro g ra m m , in  dem die hauptsächlichsten Festlichkeiten, 
die zu E hren  der unbefleckt em pfangenen J u n g f ra u  
M a r ia  gep lan t werden, des näheren auseinander 
gesetzt worden sind. D e r  gegenw ärtig  die heilige 
Kirche glücklich und glorreich regierende P a p s t P in s  X. 
bestätigte m it S chreiben  vom 8. S e p te m b er 1 9 0 3  
die obgenannte Kom m ission und ih re  heilsam en V o r­
schläge.

D ie  heilige R itenkongregation  gestattete m it 
E r la ß  vom 14. A ugust 1 9 0 3 , die V otivm esse * der

1 M issa votiva  d e im m aculata C onceptione B . M. V. 
(G audens) ad instar M issae votivae sollem n is pro re gravi 
et publica E cclesiae  cau sa  —  ergo cum  Gloria et Credo,
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unbefleckten E m p fän g n is  M a r iä  am  8. eines jeden 
M o n a ts  oder am  darauffolgenden S o n n ta g e  das ganze 
J a h r  hindurch, angefangen vom 8. D ezem ber 19 03 , 
zu celebrieren in  den Kirchen, in  denen m it G u t ­
heißung des O r d in a r iu s  eine besondere Andacht zu 
E hren  der unbefleckten E m p fän g n is  gehalten w ird.

J ü n g s t  bewilligte P a p s t P in s  X. m it dem 
Schreiben  Q u a e  c a t h o l i c o  n o m i n e  vom 7. 
D ezem ber 1 9 0 3  einen A b laß  von sieben J a h r e n  
und sieben Q u a d ra g e n e n  jenen G läub ig en , welche 
der am  achten T ag e  eines jeden M o n a ts  zn E hren  
M a r iä  veranstalteten  Andacht m it reuigem  Herzen 
beiw ohnen; ferner einen A b laß  von 3 0 0  T ag en , 
s o o f t  sie an  dem T ag e  eine Kirche besuchen, in der 
die m onatliche mariauische F e ie r  s ta ttfindet; und einen 
vollkommenen A b laß , w enn sie w enigstens d reim al 
im  lausenden J a h r e  an  der oberw ähnten Andacht 
teilnehm en, auch beichten, kom m unizieren und au f die 
M ein u n g  des heiligen V a te rs  beten. W e ite rh in  ge­
w innen  einen vollkommenen A b laß  alle, die in  diesem 
G naden jah re  einzeln oder im  V ereine m it anderen 
nach R o m  w allen, dortselbst die B asiliken  von S t .  
P e te r  und von S t .  M a r ia  M ag g io re  besuchen, das 
heilige S a k ra m e n t der B u ß e  und des A lta rs  em ­
pfangen und ans die M e in u n g  des heiligen V a te rs  
beten. A lle diese Ablässe können fürbittw eise auch den 
arm en S e e le n  im  Fegefeuer zugewendet werden.

D a  es m ein sehnlichster W unsch ist, daß diese 
fünfzigjährige G edächtnisfeier auch in  unserer a lteh r- 
w ürdigen  D iöcese, insoweit dies n u r  im m er möglich 
und tunlich ist, derartig  verlaufe, au f daß sie dem 
religiösen S i n n  der B is tu m sb ew o h ne r zur S tä rk u n g  
und E rb au u n g  diene, w ill ich in  m einem  diesjährigen  
Fastenhirtenschreiben u n te r G o tte s  gnädigem  B eistände 
und m it festem V e rtrau en  au f die machtvolle F ü r ­
sprache der g ü t i g e n  u n d  g e t r e u e n  J u n g f r a u  
über die vor fünfzig J a h r e n  erfolgte, so hochbedeut­
same dogmatische D efin itio n  von der unbefleckten 
E m p fän g n is  M a r iä  handeln .

unica O ratione, Praef. B . M. V. et ult, E van g. s. Joannis. 
W enn die Rubriken nur die Tagesmesse gejtattcn, ist der Fest- 
orotiou die Oratio d e inm iac. C oneept. bciznschließen sub  
unica conclusione.
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Vielgeliebte im Herrn!
chön, wie ein F rü h lin g s ta g , stieg der denk­

w ürdige 8. D ezem ber des J a h r e s  1 8 5 4  über 
das ewige R o m  herauf, dessen B ew ohner und 
gastlich aufgenom m ene W a llfa h re r in dicht­

gedrängten S charen  dem D o m  von S t .  P e te r, in  
freudigster E rw a rtu n g  der kommenden D in g e , zn- 
ström ten. P a p s t P in s  IX., ruhmreichen Angeden­
kens, zog, umgeben vom ehrw ürdigen S e n a te  der 
K ardinäle, P a tria rchen  und P r im a te n , Erzbischöfe 
und Bischöfe, P rä la te n  und P ries te r des W e lt-  und 
O rd en sk le ru s, w ohl über tausend an  Z a h l von allen 
Enden der E rde, zog, sage ich, in  glanzvoller P r o ­
zession in die Vatikanische S t .  P e ter-B asilika .

A ls  n u n  daselbst beim solem nen P on tifika lam te  
das heilige E vangelium  in  lateinischer, wie griechischer 
und armenischer S p rache abgesnngen w ard, da tr a t  
der rangälteste K a rd in a l m it je einem lateinischen, 
griechischen und armenischen Erzbischof ehrfurchtsvollst 
h in  vor den sichtbaren S ta t th a l te r  J e s u  C hristi ans 
E rden und b a t denselben im  N am en  der gesamten 
katholischen Kirche: er möge der Katholiken heißes 
F le h e n  erhö ren , ih re S ehnsucht stillen —  und 
M  a r i a  i n  i h r e r  E  m p f ä  n g n i s  u ii b e f l  e cf t 
it i t d m a k e l l o s  e r k l ä r e n .

Und der H eilige V a te r , hocherfreut über den 
einhelligen W unsch der Christenheit, w arf sich m it 
dem gesamten K leru s  ans die Knie, um  den göttlichen 
B eistand  des H eiligen  G eistes anzurusen. D e r  erhabene 
H y m n u s  V e n i ,  c r e a t o r  S p i r i t u s  sollte zw ar 
n u r von den S ä n g e rn  der päpstlichen Kapelle gesungen 
w e rd en ; allein unversehens vereinte sich die unzäh l­
bare V olksm enge in  unwiderstehlichem D ra n g e  m it 
dem S ängerchor und sang m it größtem  E n th u s ia sm u s 
das w underbare B it t l ie d ,  nach dessen A bsiuguug 
weihevolle S t i l l e  e iu tra t und mächtige R ü h ru n g  alle 
G em ü te r erfaßte. V iele w einten  vor F reude und 
innerer E rg riffenheit. V on  der E ngelsbu rg  herab 
briMite der mächtige D o n n e r der K anonen, und von 
dreihundert K irchentürm en tön ten  die Glocken gew altig 
zu einem Festgeläute zusam m en, das H im m el und 
Erde entzückte.

N u n  erhob sich der oberste H ir t  und Lehrer der 
heiligen Kirche, P a p s t P iu s  IX. von seinem T h ro n  und

m it leuchtendem A n tlitz , m it tiefbew egter, von 
Schluchzen unterbrochener S t im m e  verkündete er 
feierlich das hocherhabene D o g m a  v o n  d e r  u n b e ­
f l e c k t e n  E m p f ä n g n i s  M a r i ä ,  also anhebend

„ Z u  E hren  der heiligsten, ungeteilten  D r e i­
faltigkeit, zur Z ierde und E hre der jungfräulichen 
M u tte rg o ttes , zur E rh ö h u n g  des katholischen G la u b e n s  
und zum W achstum  der christlichen R e l ig io n : in  K ra ft 
unseres H e rrn  J e su  C hristi, der heiligen Apostel 
P e tru s  und P a u lu s  und kraft unserer A uk to ritä t 
erklären, verkündigen und entscheiden w i r : es sei von 
G o tt  gevffenbarte W a h rh e it ,  daß die allerseligste 
J u n g f r a u  M a r ia  durch eine besondere G nade und 
B evorzugung des allm ächtigen G o tte s  m it Rücksicht 
ans die Verdienste J e s u  C hristi, des E rlö sers  des 
Menschengeschlechtes, vom ersten Augenblicke ih re r 
E m p fän g n is  an  von jeder M akel der Erbsünde unver­
sehrt bew ahrt worden ist."  1

W e r könnte es sagen, w er es beschreiben und 
schildern, welche G efühle nicht n u r  in  den H erzen 
aller der Anwesenden, sondern in den G läub igen  der 
ganzen w eiten katholischen W e lt  durch diese un feh l­
bare V erkündigung der unbefleckten E m p fän gn is  
der jungfräulichen G o tte sm u tte r M a r ia  wachgerufen 
worden s in d ?  A ls  der T e leg rap h  von R o m  au s  diese 
frohe Botschaft in  alle Lande trug , nahm en alle 
w ahren  M a r ie n -K in d e r  und treuen V erehrer diese 
K unde m it innigster F reude und Liebe an . S o  schrieb 
z. B .  die ehrw ürdige, am  18. J u l i  1 8 7 8  m it dem 
T ite l  „D ie n e rin  G o tte s " , ausgezeichnete M utter- 
M ag da len a  S o p h ia  B a r a t  ( f  1 8 65 ), S t i f te r in  der 
Gesellschaft des heiligsten H erzens J e s u  (S ac ré  
C oeu r), an  diesem T ag e  voll H erzensw onne: „H offen  
w ir, daß m it der dogmatischen E rk lä rung  der unbe­
fleckten E m p fän g n is  bessere Z e iten  fü r u n s  anbrechen 
werden. D ie  makellose J u n g f ra u  w ird  der H afen  
sein im  S tu r m e . Unsere P flich t aber ist's , fester zu 
glauben, inb rünstiger zu lieben und so alle jene zu 
ersetzen, die nicht g lauben und lieben w ollen ."

D urch  die berühm te dogmatische B u lle  P a p s t 
P iu s  des N eun ten  I n e f f a b i l i s  D e u s ,  vom 8. 
D ezem ber 1 8 54 , w ard  endlich wie m it dem S ig i l i  
des untrüglichen apostolischen Lehram tes endgiltig

1 D r . M . Josef Scheeben, Handbuch der Dogmatik. 
Freiburg im B reisgau , 1 8 8 2 . Dritter Bandi S .  5 2 7 — 5 5 8 .
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bestätigt, w as  über den makellosen U rsprung  M a r ia  
die weisesten und heiligsten K irchen-V äter und Lehrer 
seit unvordenklichen Z e iten  gelehrt und w as  ties- 
g läubige und from m e C hristen  ste tsfort geglaubt 
haben. E in  herrliches D enk m al an  die B erkündigung 
dieser G laub en sleh re  soll d as  eben laufende rnaria- 
nische J u b e lja h r  bilden und bleiben.

I m  folgenden w ill ich n u n  die G ru nd lag e  der 
Ju b ilä u m sfe ie r , den obangesührten G l a u b e n s s a t z  
näher beleuchten und den g e i s t i g e n  N u t z e n ,  der 
sich a u s  demselben fü r das praktische Leben des 
C hristen leicht gew innen lä ß t, klarlegen.

E hebor ich aber den nunm ehr streng und allge­

m ein verbindlichen G laub en sa rtik e l und dessen prak­
tische A nw endung au f das christliche Leben zu erörtern  
beginne, grüße ich die erbschuldlose J u n g f r a u  m it 
dem Erzengel G a b r ie l —  schöner kann ich sie ja  
nicht g rüßen, a ls  es dieser himmlische B o te  g e ta n : 
A v e ,  M a r i a !  G r a t i a  p l e n a !  Zugleich b itte ich 
die a ls  gnadenvoll begrüßte F r a u  um  die E rstehung 
der G nade, daß w ir von ih ren  erhabenen B orzügen 
w a h r und w ürdig  denken, fühlen , reden und schreiben; 
ih r  hellstrahlendes T ugendleben aber durch u n en t­
wegte N achahm ung liebend um fassen !

W ü r d i g e  m i c h ,  d i ch  z u  l o b e n ,  o 
h e i l i g st e J  n n g s r  a n !

Geliebte im H errn!
or allem  d rän g t sich u n s  die F ra g e  au f, wie 

haben w ir  das D o g m a  oder den Lehrsatz von 
^  der unbesteckten E m p fän g n is  M a r iä  zu ver- 
^  stehen und zu g la u b e n ?  E tw a  von ih re r 

F re ih e it von wirklichen, persönlichen S ü n d e n ? N e in , 
denn die persönliche Sündenlosigkeit M a r iä  w ar 
n iem als fraglich, w a r  n iem als  s trittig . O d e r  etw a 
von der übernatürlichen E m p fän g n is  des göttlichen 
W o rte s  inkraft des H eiligen  G e is te s?  M i t  nichten, 
denn diese konnte und durfte  doch nie und n im m er 
in  der katholischen Kirche n u r  angezw eifelt werden.

Nach dem klaren W o rtla u te  der obcitierten 
Entscheidung ist unser G laubenssatz zw eifellos dahinzn- 
erklären, daß erstens die allerseligste J u n g f ra u  M a r ia  
von jedweder M akel der E rbsünde sogleich im  ersten 
Augenblick ih res D a se in s , a ls  sich die S e e le  m it dem 
Leibe verband, befreit w a r, daß sie nicht etw a, wie 
der große P ro p h e t J e re m ia s  (1 , 5 )  und der noch 
größere P rop h et, w eil V o rläu fe r des göttlichen 
M essias, S t .  J o h a n n e s  der T ä u fe r  (Lite. 1, 14), 
im  M utterschoße bloß geheiligt, das heißt von der 
bereits eingetretenen Erbschuld noch vor der G e b u rt

befreit worden ist, sondern daß sie vielm ehr vor dem 
E in tr itte  dieser M akel gleich in  ih re r E m p fän g n is  
rein , heilig und gerecht, vollkommen unschuldig und 
tadellos w ar, gleichwie E v a  bei ih re r Erschaffung in  
Unschuld, Gerechtigkeit und H eiligkeit prangte.

Z u m  zw eiten jedoch w ard  ih r  diese ausnehm ende 
B evorzugung v o m  a l l m ä c h t i g e n  G o t t  verliehen, 
und zw ar nicht etw a in  A nbetracht ih re r  V erdienste, 
die sie noch g a r nicht hatte , ja  nicht haben konnte; 
oder m it Rücksicht au f die Verdienste ih re r E lte rn  
Joach im  und A nna , sondern einzig und alle in  in  
H inblick au f d ie  z u v o r k o m m e n d e n  E  r  l ö s u n s- 
V e r d i e n s t e  J e s u  C h r i s t i ,  dessen geistige, erlöste 
Tochter sie w ard , bevor er ih r  leiblicher S o h n  ge­
worden ist.

M a r ia  machte sonach d i e  e i n z i g e  A  u s  - 
it a h nt e von dem allgem einen Gesetze der Erbsünde, 
das vor beinahe dreitausend J a h r e n  D a v id , der 
große Psalm endichter am  K önigsthrone, in  die W o rte  
des mächtig ergreifenden M is e re re -P fa ln te s  kleidete: 
E c c e  e n i m ,  i n  i n i q u i t a t i b u s  c o n c e p t u s  
s u m ,  e t  i n  p e c c a t i s  c o n c e p i t  m e  m a t e r  
m e a !  S i e h e  d e n n ,  ich b i n  i n V  e r  s ch n l d u 11 g
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e m p f a n g e n ,  u n d  i n  S ü n d e n  h a t  mi c h  
m e i n e  M  u t  t e r  e m p f a n g e n .  (Ps. 50 , 7).

D a s  ist der klare und allein w ahre S i n n  der 
kirchlichen G lanbensentfcheidnng von der unbefleckten 
E m p fän g n is  der seligsten J u n g f r a u  M a r ia . D ieser 
G laubenssatz ist vor einem halben J a h rh u n d e r t  
förmlich verkündet worden und ist n u n  u n te r V erlust 
der kirchlichen Gem einschaft und sonach der ewigen 
S e ligk e it unerschütterlich festznhalten. D a rn m  fetzte 
P a p s t P iu s  IX. dem ausgesprochenen D o g m a  die 
S a n k tio n  hinzn  : „ S o l l te n  aber welche, w as  G o tt 
verhüte, es un ternehm en, anders in  ihrem  Herzen 
zu denken, a ls  w ir  entschieden haben, so mögen sie 
erkennen und fo rtan  wissen, daß sie durch ih r  eigenes 
U rte il sich verdam m t, im  G lau b en  Schissbrnch ge­
litte n  haben und von der E inh e it der Kirche ab trün n ig  
geworden und außerdem  durch ihre T a t  selbst den 
vom Rechte bestim m ten S t r a f e n  verfallen sind, w enn 
sie, w as sie im  H erzen denken, mündlich oder schriftlich 
au f w as im m er fü r eilte äußerliche W eise zu erkennen 
zu geben w agen."

W ie  n u n , meine lieben C hristg länbigen, ist 
dieser so eigentlich erst in  unseren T a g e n  formell 
oder förmlich verkündete und feierlich sanktionierte 
G laub en sartik e l im  k i r c h l i  ch ei t  L e h r s  chatze 
auch m ateriell oder stofflich stets h in terleg t gewesen? 
I s t  er a l s  v o n  G o t t  g e o f f e n b a r  t in  treuem  
G ehorsam  aitzituehmeu und unverrückbar festzn­
halten  ?  D a ß  diese hochwichtige F rag e  rückhaltlos zu 
bejahen ist, w ird  au s  der nachstehenden D a rleg u n g  
zur G enüge erhellen.

D ie  geheimnisreiche Lehre von der unbefleckten 
E m p fän gn is  der a n  8 e r  w ä h l t e n  J u n g f r a u  
finde ich schon in  der allerersten göttlichen K und­
gebung des Erlöfnngsgedankens an  die M enschheit, 
im  sogenannten P ro toevangelinm  oder in jener trost­
vollen U rverheißuug glänzend bezeugt und bewiesen, 
die G o tt  der H e rr  dem gefallenen E lte rn p aare  gab, 
indem er zur S ch lange sprach: F e i n d s c h a f t  w i l l  
ich f e t z e n  z w i s c h e n  d i r  u n d  d e m  W e i b e  u n d  
z w i s c h e n  d e i n e  nt S  a nt  et t  n n d i h r e  itt S  a - 
it te it . S i e  w i r d  d i r  d e n  K o p f  z e r t r e t e t t  
u n d  d u  w i r f t  i h r e r  F e r s e  n a c h  s t e l l e n .  (Gen.
3, 15 ). Nach diesem von G o tt  selbst gefällten S t r a f ­
urte ile  soll ewige, unversöhnliche Feindschaft zwischen

der S chlange und dem W eibe bestehen; ja noch 
m ehr, das W eib  soll der S ch lange den K opf zer­
treten, und diese soll ohnmächtig zu des W eibes 
F ü ß e n  liegen, ohne m it dem giftigen B isse die Ferse 
zu erreichen.

Ic h  frage nun , wie soll im m erw ährende F e in d ­
schaft zwischen der S ch lange und dem W eibe von 
G o tt  gesetzt sein, w enn a u c h  M a r i a ,  die u n ter 
dem W eibe zu verstehen ist, jem als  u n te r die G e w alt 
des S a t a n s  und der S ü n d e  gekommen w ä re ?  W ie  
w äre sie S ie g e r in  über den höllischen Feind , wenn 
sie gleichfalls von der Erbsünde besteckt geworden 
w ä re ?  W e r  in  S ü n d e  ist, ist ein Knecht und 
S k lav e  des S a ta n s ,  des verkappten fluchwürdigen 
S ü n d e u v a te rs .

F ü rw a h r , M a r ia  w äre nicht S ie g e rin , sie w äre 
die Besiegte, so sie nicht beim ersten Hauche ihres 
Lebens von jedem Hauche der S ü n d e  befreit ge­
wesen w äre. D a ru m  sagt P a p s t P iu s  IX., hvchfeligeit 
Angedenkens, m it vollstem R ec h t: E s  g e z i e m t e  
f i ch i n  d e r  T a t ,  d a ß  M a r i a  s t e t s  g e -  
f ch nt ii cf t v o m  G l a n z e  d e r  v o l l k o m m e n s t e n  
H e i l i g k e i t  e r s t r a h l t e ,  u n d  s e l b s t  v o n  
der Makel der Erbsünde völ l ig frei 
d e n  v o l l  st ä  n d i g st e it T r i u m p h  ü b e r  d i e  
S c h l a n g e  f e i e r t e .

D e m  das fündige Menschengeschlecht J a h r ­
tausende hindurch m it sicherer H offnung  au f die 
endliche E rlösung  aufrichtenden P ro toevangelinm  reihe 
ich a ls  unabw eislichen Z eugen  fü r unser G lau b eu s- 
dogtna d a s  D  e u t e r  o e v a u  g e l  i u  m oder die 
zweite frohe Botschaft au , die der göttlichen J u n g ­
frau  vom H im m el herab durch eilten Erzengel ge­
bracht worden ist, und die am  Feste ih re r unbefleckten 
E m p fän g n is  stets verkündet w ird : A v e ,  g r a t i a  
p l e n a !  D o m i n u s  t e c u m !  B e n e d i c t a  t u  
i n  m u l i e r i b u s !  G e g r ü ß t  f e i s t  d u ,  v o l l  
d e r  G n a d e !  D e r  H e r r  i st  m i t  d i r !  D u  
b i s t  g e f r e i t e b e i t  u n t e r  d e n  W e i b e r n !  (Luc.
1, 28 ).

W elcher logische D enker, meine T euersten , sollte 
a u s  diesen tiefsinnigen B eg rü ß u ug sw orten  d i e 
G n a d e n  g ä b e  v o l l s t e r  II it v e r f e h  r  t h e i t 
M a r i ä ,  der nach der M e in u n g  des Hl. A ugustinus 
im  G ru ß e  A v e  angedeuteten E  v a des neuen erlösten
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Menschengeschlechtes, nicht deutlich und klar er­
schließen?

D e r  Erzengel G a b r ie l spricht zu der w ohl in 
die sehnsüchtige B etrach tung  der V erheißungen  des 
E rlö sers  versenkten J u n g f ra u  von N a z a re th : D u  
b i s t  v o l l  d e r  G n a d e !  G nade ist W ohlgefallen, 
ist Liebe, ist F reundschaft G o tte s , ist die G ru nd lag e  
heiligen, übernatürlichen Lebens. W o  G n ad e , da 
keine M akel, keine Unvollkom m enheit, kein F eh le r, 
kein S c h a tte n  der S ü n d e . D ie  G nade ist absolu ter 
oder vollendeter Gegensatz der S ü n d e . W e n n  n u n  
ein E ngelm und im  A ufträge  des Allerhöchsten M a r ia  
a ls  d i e  G n a d e n v o l l e  begrüßt, so m uß sie doch 
die F ü lle  der G nad en  besitzen und d e m  n a c h  auch 
v o n  d e r  E r b s ü n d e  rein , befreit sein, w eil ih r 
ja  sonst ein vorzügliches Gnadengeschenk fehlete und 
sie som it nicht die G nadenvolle w äre.

U m  aber h ierin  jeglichen Z w eife l auszuschließen, 
spricht der himmlische S end b o te  w e ite r : D e r  H e r r  
i st m i t  d i r !  D e r  H e rr  des H im m e ls  ist schon m it 
der auserlesenen J u n g f r a u  aus eine ganz vorzügliche 
W eise, durch die reichste M itte ilu n g  seiner G aben , 
noch ehe sie den H e ilan d  em pfangen. H ä tte  G a b rie l 
bloß das bevorstehende W o hn en  des Fleisch gewordenen 
W o rte s  im  S chöße M a r iä  gem eint, dann  hätte  er 
sie g e g rü ß t: D e r  H e r r  w i r d  m i t  d i r  s e i n .  S o  
aber sagte e r :  D e r  H e r r  i st  m i t  d i r , w as 
eben die F ü lle  der G nad en  anzeigt, und so auch die 
G nade der Erbschnldlosigkeit einschließt. B o n  der 
besonder» G nade der M ntte rg o ttesw ürd e  gelten die 
später gesprochenen W o r te : „F ürch te  dich nicht,
M a r i a ; denn du hast G nade gefunden bei G o t t ! 
S ie h e , du w irst em pfangen im  Schöße und einen 
S o h n  gebären, und du sollst seinen N a m e n  Je su s  
heißen ." (L uc. 1, 30 . 31 ).

Bezeichnend fü r unsere Lehre sind auch die dem 
G ru ß e  „der H e rr  ist m it d ir"  beigesügten W o rte : D u  
b i st g e b e n e d e i t u n t e r  d e »  W e i b e r n !  D u  
hast den allergrößten  S e g e n  des H im m els  erhalten , 
du bist m it den reichsten und besten G nadengü tern  
ausgestatte t w orden, bist ganz gebenedeit, nichts vom 
Fluche E v a s  tr iff t dich: du allzeit reine, von jeder 
S ü n d en m ake l befreite, von keiner S chu ld  befleckte 
J n n g f ra u  und G o tte sm u tte r  M a r ia !

U nd M a r ia ,  tief durchdrungen von dem G efühle  
der D ankbarkeit fü r die w underbaren , ganz außer­
ordentlichen G nadenerw eise G o tte s , stim m te in  H ebron 
ih r hohes Lied an , von wo es unaufhörlich  durch 
die Z e iten  fo rttö n t die ganze W e lt  e n tla n g : H o c h -  
p r e i s e t  m e i n e  S e e l e  d e n  H  e r  r  n , u n d  
m e i n  G  e i st f r o h l o c k e t  i n  G o t t ,  m e i it e m 
H e i l a n d e !  D  e n n G r o ß e s  h a t  a n  m i r  g e ­
t a n ,  d e r  d a  m ä c h t i g  u n d  d e s s e n  N a  in e 
h e i l i g  is t .  (Luc. 1, 4 6 . 47 . 49 ).

Z u r  B ekräftigung  unseres G laub en sartik e ls  
dient besonders und w ird von vielen G ottesgelehrten , 
wie u n te r  anderem  vom h l. B e rn a rd in u s , vom be­
rühm ten  D io n is in s  C a rth u s iä n u s  und vom weisen 
H ugo  de  s a n c lo  V ic to re  angeführt der am  A nfang  
m eines gegenw ärtigen Sendschreibens stehende, dem 
Hohenliede S a lo m o n s  entlehnte A usspruch: T o t a  
p u l c h r a  e s ,  a m i c a  m e a ,  e t  m a c u l a  n o n  
e s t  i n  t e !  V  o l l k o m m e n s c h ö n  b i st b i t ,  
m  e i n e  F r e u n d i n ,  u n d  e i n e  M a k e l  i st 
n i c h t  a n  d i r !  (C an t. 4 , 7).

Nach der Lehre der Hl. K irchenväter, stellt das 
H ohelied vorzüglich die V erein igung  C h risti m it 
der Kirche und zw eitens die Freundschaft zwischen 
der gerechten S e e le  und G o tt  dar. D ie  Kirche w ird  
schön und makellos genannt bezüglich ih re r G lieder, 
nicht a ls  ob diese ohne jede, auch ohne läßliche 
S ü n d e  sein w ürden, sondern w eil die heilige T a u fe  
und der vollkommene, das ist der durch die Liebe 
vollendete G lau b e  alle M akel tilg t. D ie  Kirche ist 
im m er schön, freilich nicht schlechthin und ganz u n ­
beschränkt, sondern m it einer gewissen Beschränkung, 
wie der hl. T h o m a s  von A quiit die angegebene 
S te l le  e rk lä rt?  D a ru m  m u ß  S a lo n io n  außer jenen 
G liedern  der Kirche, bezüglich welcher das o h it e 
M a k e l  s e i n  n u r  im  beschränkten S in n e  g ilt, ein 
G lied  der Kirche geschaut haben, welches m it dem 
heiligen Geiste derart vereint ist, daß ohne jede 
Beschränkung von demselben gesagt werden kann und 
gesagt werden m uß, daß es ganz schön 'fei und gar 
keine M akel an  sich habe. D ie  prophetische W e is ­
sagung dieser W o rte  ist in  der seligsten J u n g s ra u  
erfü llt, die von der persönlichen S ü n d e , aber auch

1 Super Cant. Cant. 4 , 7 .
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von der Erbsünde unverletzt und ganz befreit w ar. 
U n te r dem N a m e n  B r a u t  u n d  F r e u n d i n ,  d i e  
g a n z  s c h o n  i s t  u n d  a n  d e r  k e i n e  M a k e l  
h a f t e t ,  ist vornehmlich M a r ia ,  die allzeit reine 
J u n g f ra u  zu verstehen, die vor allem  G nade fand 
und der G ro ß es  getan h a t, der da mächtig ist.

E in  w eiterer N achw eis fü r  unseren Lehrpunkt 
w ird  gerne genom m en an s  dem beliebten T y p u s  der 
K önigin  Esther. (E slh . 15 , 12  —14). D urch  göttliche 
V orsehung kam die J ü d in  Esther, die m it ändern 
ih res S ta m m e s  in der Gefangenschaft lebte, an  
den H o f des persischen K önigs A ssuerus, der sic 
sogar zu seiner G e m a h lin  und zur K ön ig in  erhob. 
I n  dieser S te llu n g  w urde sie die R e tte r in  ihres 
Volkes, das A m an , der oberste B eam te  des K önigs, 
listiger W eise vernichten wollte. E sther w a r von 
ihrem  O h e im  und Erzieher M ardochäns aufgefordert, 
beim Könige um  G nade fü r ih r  Volk zu flehen.

E s  w a r aber dies eine gefährliche S a c h e ; denn 
niem and durfte ungerusen zum K önige kommen (E sth . 
4, 11 ), ohne sein Leben a u fs  S p ie l  zu setzen. Doch 
Esther vertrau te  au f G o tte s  H ilfe , und nachdem sie 
m it ihrem  Volke drei T ag e  und Nächte gefastet 
hatte , erschien sie vor dem K önig, angetan  m it dem 
Zeichen ih rer W ü rd e . D a  sie aber den König in 
seiner P rach t m it U n m u t über die Gesetzesverletznng 
au f dem T h ro n e  sitzen sah, brach sie vor F urch t und 
Schrecken zusam m en, gleich der früheren  K önig in  
V asth i verstoßen zu werden und dam it den U n te r­
gang ih res geliebten Volkes zu beschleunigen.

D a  rü h rte  G o tt  das H erz des K önigs Assuerus. 
E r  sprang au f vom T h ro n e , stützte die K önigin 
und besänftigte sie m it den W o r te n :  W a s  h a s t  
b it, E s t h e r ?  F ü r c h t e  n i c h t s ,  d u  s o l l s t  n i c h t  
s t e r b e n ;  beim dieses Gesetz ist für alle ander» ge­

geben, aber nicht für dich. T r i t t  a l s o  h e r z u  
u n d  b e r ü h r e  d a s  Z e p t e r !  (E slh . 15, 1 2 — 14). 
D a u n  legte ih r  der König den goldenen S t a b  auf 
den Nacken, und so w ard  zuerst sie vor dem T ode 
gerettet. A lsbald  gelang es ih r den F e ind  ih res 
Volkes zu stürzen und das Volk selbst vom V erder­
ben zu befreien.

D ie s  ist eines der lieblichsten V orb ilder der 
seligsten J u n g f ra u  M a r ia . Nach der kirchlichen Lehr# 
entscheidung ist M a r ia  in  A nbetracht der Verdienste 
C hristi vor der Erbsünde bew ahrt worden. O h n e  diese 
D azwischenkunft J e s u  des E rlö sers  w äre auch sie 
dem Gesetze der S ü n d e , dem allgem einen V erderben 
verfallen. U m  sie vor der Erbschuld zu bew ahren, 
da hat der göttliche H e ilan d  bereits das Z ep ter 
seiner M a c h t, den Kreuzesstab zum voraus gegen 
sie ansgestreckt, h a t  diesen schirmenden S t a b  zum - 
v o ran s  ans ihren H a ls  gelegt und zu ih r gesagt: 
Fürchte n ic h ts ! D u  sollst nicht sterben, sondern leben ; 
m ir  sollst du ans E rden das Leben geben und 
dein Volk vom T ode bew ahren. D ie s  Gesetz der 
Sündcnerbschaft g ilt fü r alle, die vom W eibe ge­
boren stilb, aber fü r dich g ilt es nicht. K om m  
berühre das Z ep ter, nahe dem Kreuze, das die höllische 
S ch lange nicht n u r  verscheucht, sondern auch vollends 
unschädlich m ach t!

Auch M a r ia , die M u tte r  J e s u , ist eine Erlöste 
ih res S o h n e s . S i e  w a r infolge der Verdienste I e s n  
C hristi von der allgem einen Erbschuld bew ahrt, w ir 
anderen A dam s Nachkommen sind aber durch dieselben 
Verdienste von ih r  gereinigt und befreit worden. D a s  
B l u t  I e s n  C  h r i st i d e s  S o h n e s  G o t t e s ,  
schreibt der Hl. Apostel J o h a n n e s , r e i n i g t  u n s  
v o n  a l l e r  S ü n d e .  (I. Toan. 1, 7).

1
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Geliebte im H errn!

f
 ußer beit der H eiligen  S c h r if t  entnom m enen 

und deshalb vollgiltigen B ew eisen fü r die 
göttlich geoffenbarte W a rh e it  der unbefleckten 
E m p fän g n is  M a r iä  gibt es noch eine ganze 

W olke von unum stößlichen Zeugnissen, die fü r  unseren 
G laubensartike l die hervorragendsten christlichen D enker 
aller J a h rh u n d e rte  abgelegt haben. F reilich  sind ihre 
Aussprüche noch m ehr verhü llt, sie sind noch nicht 
vollkommen klar. B esonders sind es zwei Id ee n , 
welche die ganze T ra d itio n  beherrschen und die u r ­
sprüngliche F re ih e it von der E rbsünde in  M a r ia  
evident einschließen. D ie  Id e e  d e r  a l l s e i t i g  u n d  
s c h l e c h t h i n  v o l l k o m m e n  ft cn R e i  n h e i t  u  it d 
U n b e s l e c k t h e i t  d e r  j u n g f r ä u l i c h e n  M u t t e r  
G o t t e s  und d ann  die Id e e  d e r  n e u e n  b e s s e r e n  
E v a .  S chon  S t .  J u s t in u s , der P h ilo soph  und B l u t ­
zeuge, verglich die G o tte sm u tte r  m it der unglücklichen 
S ta m m u tte r  des Menschengeschlechtes; und dieser 
Vergleich w ard  vom Hl. I r e n ä u s  ausgenom m en und 
kehrt von da an  in  der christlichen L ite ra tu r im m er 
wieder. D e r  Hl. A m philochius bem erk t: „D erjen ige , 
der jene erste J u n g f r a u  (E va) ohne F e h l geschaffen, 
h a t auch die zweite (M a r ia )  ohne M akel und 
S ü n d e  gebildet." E s  lä ß t sich aber auch Nachweisen, 
daß die ursprüngliche B efre ithe it M a r iä  von der 
E rbsünde bereits im  vierten Ja h rh u n d e rte  ausdrück­
lich im  B ew ußtsein  der Kirche und des christlichen 
Volkes en thalten  w a r .1

O rig e n e s , m it dem E hrennam en  der D ia m a n ­
tene, schrieb im  zw eiten christlichen J a h rh u n d e r te :  
M a r i a  i st w  e d e r  d n  r  ch Ü b e r r e d u n g  d e r  
S c h l a n g e  b e t r o g e n ,  noch d u r c h  d e r e n  g i f t i g e n  
O d e m  a n g e st e ck t w o r b e  it.2 D ie  Leuchte der a f r i­
kanischen Kirche in  der M itte  des d ritten  J a h r ­
hunderts, der Hl. C y p rian , Bischof und M ä r ty re r  
von K arthago , bemerkt zutreffend: M a r i a  u n t e r ­
s c h e i d e t  s i ch v o n  a l l e n  ü b r i g e n  M e n s c h e n .

1 D r . M . Josef Scheebett, op. eit. pag. 5 4 1 . nuni. II.
2 Horn. 3 . in d ivers, opp. O rig. Parisiis, 1 57 4 . Tom . 

II. cap. 2. P a g . 2 8 0 . (Laur. Jan ssen s 8 . T . D ., Sum m a  
theolog ica  ad m odum  com m entarii in A quinatis Sum m am . 
Fri burgi H risgoviae, 1 9 0 2 . Tom . 5 . pag. 4 9  citiert Orig, 
hom . 1 ex  10 in  M atth, et Joannem X

S i e  t e i l t  z w a r  d e r e n  N a t u r ,  a b e r  n i c h t  
d e r e n  S c h u l d . 1 D e r  Hl. E phrem  der S y r e r  
( t  3 8 0 )  nenn t M a r ia  die unbefleckte, unversehrte , 
v o n  j e d e r  M a k e l  d e r  S  ü n  d e d u r c h a u s  
r e i n e  J u n g f r a u  und G o tte sb ra n t, heiliger a ls  
die S e ra p h im  und glorreicher a ls  alle himmlischen 
H eerscharen.2 D e r  hl. A m brosius rü h m t M a r ia  
a ls  d u rc h  d i e  G n a d e  v o n  j e d e r  S ü n d e  it- 
m a k e l  r e i i t . 3 U nd der geistvollste der K irchenväter, 
S a n k t  A ugustinus, der gefeierte Bischof von H ippo , 
erklärte tu  dem großen dogmatischen K am pfe, den er 
um  die W a h rh e it der Lehre von der A llgem einheit 
der Erbschuld m it den H äretikern  J u l i a n  und P e la ­
g iu s  führte , m it Nachdruck: A u s  H o c h a c h t u n g  
f ü r  M a r i a  u n d  w e g e n  d e r  i h r e m  S o h n e  
s c h u l d i g e n  E h r e  s p r e c h e n  w i r  it i c  v o n  i h r ,  
s o  o f t  v o n  d e r  S ü n d e  d i e  R e d e  i s t ; d e n n  
i h r  w u r d e  e i n e  h ö h e r e  G n a d e  v e r l i e h e n ,  
d a m i t  s i e  a l l s e i t i g  d i e S  ü n d e ü b e r  w i n d e, 
w e i l  s i e  d e n  e m p f a n g e n  u n d  g e b o r e n ,  d e r  
o h n e  S ü n d e  w a r . 4

U nd der gotterleuchtete B ibelerk läre r, der Hl. H ie ­
ro n y m us, welcher ein klassisches W erk zur V erteidigung 
der im m erw ährenden  Jung fräu lichkeit M a r iä  gegen die 
A ngriffe des gottlosen H elv id iu s verfaßte, schrieb vor 
beinahe fünfzehn Ja h rh u n d e rte n  die bedeutsamen 
W o rte  n ieder: E s  i s t  k e i n  Z w e i f e l ,  d a ß  d i e  
M u t t e r  d e s  H e r r n  r e i n  v o n  a l l e r  S ü n d e  
g e w e s e n ,  w e i l  i h r e  E h r e  u n z e r t r e n n l i c h  
v o n  d e r  E  h r  e d e s  S  o h n e s  i st, d e r  k e i n  e G  e- 
m e i n  sch a s t  m i t  d e r  S ü n d e  h a b e n  k a n n .  W i e  
n n n C  h r  i st u s  d e r  J u n g f r ä u l i c h e  i st, so i st 
a u c h  d i e  M u t t e r  d i e s e s  E w i g  j u n g f r ä u l i c h e n  
e i n e  e w i g j u n g f r ä u l i che M u t t e r  u n d  J u n g ­
f r a u .  Ü berdies versichert S a n k t  J o h a n n e s  der D a ­
m a sc e n a , u n te r  den O r ie n ta le n  im  achten J a h r h u n ­
derte der beste In te rp re t  der göttlichen O ffe n b a ru n g  : 
D i e  S c h l a n g e  h a t  d e n  Z u g a n g  z u  d i e s e m  
h i m m l i s c h e n  P a r a d i e s e  n i c h t  g e f u n d e n . ' '

1 D e Chr. Oper, d e N ativ it.
2 Orat ad  s s . D ei geniti'. Op. gr. lat. tom . 3. pag. 5 2 8 .
3 Serm o 2 2 . in Ps. 1 1 8 , num . 3 0 .
4 D e nat. et grat. c. 3 6 . num. 4 2 . M igne, ser. la t. 

tom. 4 4 . p ag . 2 6 7 .
5 In hom il. 2 . d e dorm itione 1>. Virg. M ariae. M igne, 

ser. graec. tom . 96 . pag . 7 2 6 .
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Und ititi viele andere lau te  Z eugen  schweigend zu über­
gehen, beteuert der berühm te seraphische Lehrer S a n k t  
B o n av en tu ra  a u s  dem Franziskanerorden, der jederzeit 
die unbefleckte E m p fän g n is  M a r iä  m utvo ll verteidigt 
h a t : U n s  e r e  K ö n i g i ti tu a r  e r f ü l l t  v o tt d e r  
z u v o r !  o iti m e n d e n  G  tt a d e ,  d ie  s t  c v o tt de  r  
B e s t  eck n n g d e r  E  r bs  ii » d e  b e tu a h r t e .  D i e s  e r  
tu ä r  e s i e  i n f o l g e  d e r  v e r d e r b t  e tt M  e tt s ch e li­
n a  t n r  v e r f a l l e n ,  s o  s t e  n i c h t  d u r c h  e i n e  
b e s o n d  e r  e G n a d e  d a v  o r  b e tu a h r  t tu o r  d e tt 
w ä r e . 1

Z n  den klaren Ausdrücken der vornehm sten 
K irchenväter und Lehrer gesellen sich die ebenso 
Deutlichen Aussprüche der allgem einen Kirchenversatttm- 
lnngen. S v  riefen die B ä te r  des sechsten ökumenischen 
K onzils vom J a h r e  6 8 0 :  M a r i a ,  d u  b i  st a l l ­
z e i t  v o  m  A  n s a n g b e i  n e r  S  ch ö P s n  n g u  u b e- 
f l e c k t  g e b l i e b e n ,  w e i l  d u  d e n  S  ch ö p fe r  
a l l e r  H e i l i g k e i t  z u  g e b ä r  e n h a t t  e st. A ls  
im  J a h re  787 das siebente allgem eine oder das zweite 
K onzil zu N ie ä a  gegen die B ilderstü rm er abgehalten 
w urde, beteuerten die K o n z ilsv ä te r: W i r  v e r e h r e n  
d a s  B i l d  d e r  G o t t e s g e b ä r e r i n ,  u n s e r e r  
n n s t r ä f l i c h e n ,  u n b e f l e c k t e n  I n n  f r a u .

A ls  die hochheilige Kirchenversam m lung von 
T r ie n t  das D o g m a  von der Erbsünde den G läub ig en  
anslegte, wie nämlich alle Menschen darin  em pfangen 
werden, setzte sie die denkwürdigen W o rte  h in z u : 
D i e  h e i l i g e  V e r s a  m m l n n g  c r  k 1 ä r  t, d a ß 
e s  n i c h t  i h r e  A  6 f i c h t  f e i, i n  d i e s e  nt D  e - 
t r e t e ,  i n  w e l c h e m  v o n  d e r  E r b s ü n d e  g e ­
lt a n b e 11 tu i r  d, a  uch d i e  s e l i g s t e  u  n  d n  tt b e- 
f l eckt e  J u n g  f r  a tt M  a r i a  m i t e i n  z u  b e z i e h e  tt.2

M i t  Ü bergehung ähnlicher A ussagen seitens 
anderer K onzilien ttttb seitens verschiedener Päpste , 
von detteti mehrere den T heologen verboten haben, 
zu lehren, das; M a r ia  tu  der E rbsünde em pfangen 
w erben sei, behaupte ich noch zuletzt m it allem  
Nachdruck, daß sich unser hehrer G laubenssatz m it 
der V e rn u n ft unschwer erschließen lasse a n s  der 
ü b erau s  hohen W ü rd e , zu der M a r ia  nach dem 
G nadenp lane  der göttlichen Liebe erhoben werden 
sollte.

1 D e 0 .  Virg. 861 m. 2.
2 S ess. 5 . in decreto d e peccato originali.

E s  ist eilte durch die E rfa h ru n g  erprobte W a h r ­
heit, daß sich die G nadengabe, welche G o tt der H e rr  
einem vernünftigen  W esen gew ährt, nach der S te llu n g  
richtet, die dasselbe in  seinem Reiche etttzittiehiiteit 
berufen ist. J e  höher das A m t, zu dem jem and nach 
G o tte s  A nordnung  berufen w ird, eine desto reich­
lichere F ü lle  des Lichtes und der G nade w ird  über 
ihn ausgegofsen. Z u r  B ekräftigung  dieses Gesetzes 
erinnere ich an  A braham , Jak o b , Jo se f, M oses, 
Io sn e , an  viele R ich ter ttttb Könige I s r a e l s  und 
an  die P ropheten .

A ls  der letztgrößte P ro p h e t des a lten  B u n des, der 
gew altige W üstenpred iger S a n k t  Jo h a n n e s , dem heiß­
ersehnten M essias den W eg bereiten und ihn  taufen  
sollte, da heiligte ihn  G o tt zu diesem hvcherhabenen A m te 
schon im  Schöße seiner M u tte r  E lisabeth . J a ,  nach 
gleichem Gesetze handelt der allweise G o tt  auch in 
der natürlichen O rd n u n g  der W e lt. I n  wichtigen 
Abschnitten, bei W endepunkten der Geschichte eines 
Volkes sucht er sich große Persönlichkeiten ans, und 
verleiht ihnen W eish e it, K ra ft und S tä rk e , ans daß 
sie ihre prvvidentielle S e n d u n g  vollauf zu erfüllen 
im stande sind.

N u n  frage ich, w er h a t eine höhere Ausgabe 
von G o tt erhalten, a ls  jene w underbare J u n g f ra u ,  
die da auserkoren w ard , die M u tte r  des göttlichen 
S o h n e s  zu w erden? W elcher B e rn s  ist erhabener, 
a ls  hineinverflochten zu sein in  das G eheim nis der 
M enschwerdung Je su  C hristi und der W e lte rlö su n g ?  
W ahrlich , solange die W e lt  an  die G ottessohnschaft 
J e su  C hristi g lauben w ird, und w ir werden glauben, 
solange w ir leben, und solange sich alle unsere A n ­
betung G o tte s  im  M ysterium  der allerheiligsten 
D reieinigkeit sam m elt, insolange w ird die W ürbe 
der M u tte r  G o ttes  die größte und höchste sein, die 
einem Geschöpfe verliehen werden kann und wirtlich 
verliehen worden ist.

W a s  W u n d er dann, w enn der H e rr  die a u s ­
erlesene J u n g f ra u  fü r das größtmöglichste A m t auch 
m it den größten G nadengaben ttttb Vorrechten a n s -  
s ta tte t?  G ew iß , w enn der katholische G lau b e  u n s  
sagt, daß G o tt der V a te r  M a r ia , die vielgeliebte 
M u tte r  seines vielgeliebten S o h n e s , in  Hinblick ans 
die unendlichen Verdienste Je s ti C hristi im  ersten 
Augenblicke ihres D a se in s  vor der E rbsünde makellos
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bew ahrt, wie keinen anderen Menschen, so sagt unsere 
V e rn u n f t :  S o  m u ß t e  e s  g e s c h e h e n .  O d e r  wie, 
sollten w ir  g lauben, daß der S o h n  G o tte s , die 
H eiligkeit und Gerechtigkeit selbst, sein Fleisch und 
B lu t  a u s  einem sündenbefleckten Menschenkinde habe 
annehm en w o lle n ?  W iderstre ite t es nicht dem christ­
lichen D enken und F ü h le n , daß er in  etite W o h n u n g  
eingegangen, die vor ihm  schon der böse F e ind  be­
sessen und darinnen  geherrscht h ab e?

D ie  unbefleckte E m p fän g n is  M a r iä , diese V or- 
bo tin  der G e b u rt J e su , h a t ferner ihre B eg ründung  
in  der unvergleichlichen B eziehung, in  welche M a r ia  
zum  himmlischen V a te r  a ls  Tochter, zum S o h n e , 
wie schon e rw ähn t, a ls  M u tte r , und zum H eiligen  
G eiste a ls  B r a u t  zu tre ten  von Ewigkeit her 
bestim m t und au se rw ä h lt w ard . D iese dreifache B e ­
ziehung fordert, daß auch nicht die geringste S p u r  
einer M akel an  dem hehren Geschöpfe haftet, das 
so eng m it der anbetungsw ürdigsten  D reiein igkeit 
verknüpft ist und ewiglich verknüpft bleibt. D a h e r  
bemerkt m it Recht der ausgezeichnete D ie n e r M a r iä  
und  erleuchtete K irchenlehrer, der hl. A n se lm n s: „ E s  
w a r der ewigen Gerechtigkeit entsprechend, daß M a r ia  
m it einer R e in h e it geschmückt w ar, über welche m an  
nichts G rö ße res  denken kann, a ls  die R e in h e it G o tte s  
selbst: diese J u n g f ra u ,  welcher G o tt  der V a te r seinen 
eingeborenen S o h n  in  einer so besonderen W eise geben 
wollte, daß er der gemeinsame und eingeborene S o h n  
G o tte s  und der J u n g f ra u  werden m u ß te ; diese 
J u n g f r a u ,  die der S o h n  auserw äh lte , um  a n s  ih r  
seine M u tte r  zu machen, und in  deren S choß  der 
H eilige G eist die E m p fän g n is  und G e b u rt desjenigen 
bewirken wollte, von dem er selbst au sg in g ."

D e r  himmlische V a te r  konnte fü r d i e  z w e i t e  
E v a  nicht w eniger tu n , a ls  er fü r die erste getan 
hatte , die er ja  im  G nadenstande übernatürlicher 
H eiligkeit und Gerechtigkeit schuf, in  welchem sie sich 
aber zu ih rem  und ih rer Nachkommen unsäglichen 
U nheile nicht erhalten  h a t. D a s  Gesetz der E rbsünde 
g ilt fü r  alle M enschen, aber die jungfräuliche M u tte r  
G o tte s  m ußte davon ausgenom m en sein. G o tt der 
U rheber dieses Gesetzes hatte  auch das Recht die­
jenige davon ausznnehm en, die er bestim m t hatte, 
daß sie in  so erhabener B eziehung m it ihm  vereinigt 
werde. E s  ist auch einleuchtend, daß die W o h lta t

des E rb a rm e n s  viel kostbarer ist, w enn das E lend 
vom Schützlinge von vorneherein  abgewendet w ird, 
a ls  w enn die H ilfe  erst dann  kommt, nachdem das 
E lend den A rm en  schon getroffen h a t.

D ie  G laub en sleh re  von der unbefleckten E m ­
p fän g n is  der allerseligsten J u n g f r a u  und M utter- 
G o tte s  M a r ia  w ird  also von der H eiligen  S c h rif t, 
von der beständigen kirchlichen T ra d itio n  oder Ü ber­
lieferung reichlich bezeugt und sie w ird  von der V e r­
n u n f t a ls  ein G ehe im nis im  vollsten S in n e  zw ar 
nicht beg riffen , aber doch glänzend gerechtfertigt. 
D a ru m  haben  dieselbe auch alle w ah rh aft from m en 
Katholiken zu allen Z eiten  unentw egt festgeglaubt. 
U n te r dem schönen E h re n tite l der unbefleckten J u n g ­
fra u  w urden in  der katholischen C hristenheit unzählige 
B ru d e r- und Schwesterschaften, V ereine und K ongre­
gationen oder Genossenschaften gebildet. S tä d te  und 
Länder, P rovinzen und mächtige Reiche erbaten sich 
vom apostolischen Sticke die E rla u b n is , die lo b w ü r­
dige J u n g f ra u  M a r ia  u n te r dem E hrennam en  d e r  
I m m a c u l a t a  o d e r  d e r  U n b e f l e c k t e n  a ls  
P a tro n in  zu erw ählen, zu ehren und anzurusen. 
B ild e r und S ta tu e n ,  A ltä re  und K apellen, pracht­
volle Kirchen und herrliche M ü n ste r w urden der Im ­
m a c u la ta  zu E hren  errichtet und geweiht.

Auch die berühm testen T heologen-S chulen , wie 
P a r is ,  die festgesetzt hat, daß alle ihre D oktoren au f 
die unbefleckte E m p fän g n is  schwören sollen, ferner 
O x fo rd , K öln, C o im bra , S a la m a n k a , N eapel, B o ­
logna, M a in z , W ien , S a lz b u r g s  und viele andere 
haben unser D o g m a  gelehrt, erklärt und siegreich 
verteidigt. F rüh ze itig  w urde dieses G ehe im nis in  der 
Kirche des M orgen landes und des A bendlandes festlich 
gefeiert. I m  O r ie n te  w urde das Fest M a r iä  E m ­
p fängn is  schon Ende des zehnten J a h rh u n d e r ts  in

1 W as und wie Salzburger Universitäts-Professoren über 
die unbefleckte Em pfängnis gelehrt, wie sie a ls  Kanzelredner 
den Glauben im Volke gestärkt, wie sie die Liebe zur makel­
los Empfangenen in den Herzen junger M änner entzündet 
haben, wie S ta d t und Universität Salzburg sich in der Ver­
ehrung und Liebe zu der g a n z  s c h ö n e » ,  g a n z  e i n z i g e n  
F r e u n d i n  G ottes vereinten, ist getreu und fesselnd darge­
stellt in dem gediegenen Werke: D ie  Lehre von der unbefleckten 
E m pfängnis an der Universität Salzburg. V on D r . R udolf 
Hittm air, Professor an der bischöflichen theologischen Priester- 
Lehranstalt in Linz. Linz, 1 8 9 6 . G r. 8°. Seiten  2 3 9 .
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beit Kirchenkalenber von K onstantinopel anfgenom m en 
uttb a ls  kirchlicher G ebächtnistag ans ben 9. D e ­
zember gesetzt. I m  A benblanbe w a r ber berühm te 
Hl. A nselm  von C an terb ury , geboren 1 0 3 3  zn Aosta 
in  P ie m o n t, M önch ltitb A b t im  Kloster B ee in  der 
N orm anb ie  mtb enblich (1 0 9 3 — 1 1 09 ) Erzbischof von 
C an terb ury , berjenige, ber fü r bte V erb re itung  bieses 
lieblichen M nttergo ttesfestes sehr tä tig  wirkte. P a p s t 
S ix tu s  IV. (1 4 7 1 — 1 4 8 4 ) bestätigte burch bte K on­
stitu tion  vom 27 . F e b ru a r  1477  bas F est u n ter 
beut T i t e l : C o n c e p t i o  i m m a c u l a t a e  V i r -  
g i n i s M a r i a e  —  E m p f ä n g n i s  b e r  n n b e f l e c k ­
t e n  J u n g f r a u  M a r i a .  P a p s t K lem ens VIII.  
(1 5 9 2 — 1(505) erhob bas F est zu einem d u p le x  
m a ius, K lem ens IX. ( 1 6 6 7 — 16 69 ) zeichnete es m it 
einer O k tav  a n s  ititb K lem ens XI. ( 1 7 0 0 — 17 21 ) 
schrieb besten F e ie r fü r bte ganze katholische Kirche 
vor. 1

Aist solche A r t w ürbe bas from m e V erlangen  
nach ber enbgiltigen Entscheibnng über bte dogma- 
tifche G ru nb lag e  bes beliebten M ariensestes im m er 
mächtiger gesteigert. P a p s t P iu s  IX ., gottseligen 
Angebenkens, sollte bieses im m er stärker werbenbe 
V erlangen  vollkommen befriebigen. E r  w ählte vorerst 
eilte Kom m ission von zwanzig gelehrten Theologen 
uttb gab ihnen beit A u ftrag , alles au f biefe F rag e  
Bezügliche gründlich zu prüfen. A ußerdem  ernannte 
er eine K ongregation von K ard inälen  m it beut gleichen 
A ufträge. Enblich richtete er von seinem Z ufluch ts- 
orte G a o ta  an s  ein Schreiben  an  alle Bischöfe des 
katholischen Erdkreises. S o w o h l die Theologen a ls  
auch die K ard inäle  und 6 2 0  Bischöfe sprachen sich 
einm ütig  fü r die Lehre a u s  ttttb baten um  die E r ­
hebung desselben zum G laubenssätze. D a ra u f  ver­
sam m elte ber P a p s t die Bischöfe m it sich, beriet sich 
m it ihnen noch in  vier S itzun g en , und bann  erst 
erfolgte am  denkwürdigen 8. D ezem ber 1 8 5 4  tut 
W eltdam e von S t .  P e te r  u n te r  unbeschreiblichem 
J u b e l  der katholischen W e lt die dogmatische D e fin i­
tion der unbefleckten E m p fän gn is  M a riä . D erselbe 
P a p s t ließ ein neues O ffiz iu m  nebst M e ß fo rm u la r

1 Über die Geschichte des Festes siehe: D r . D . A . H ein­
rich Kellner, Heortologie oder das Kirchenjahr und die H eiligen­
feste in ihrer geschichtlichen Entwicklung. Freiburg ini B reisgau, 
1 9 0 1 . S .  1 5 1 — 155.

fü r das alljährlich  am  8 . D ezem ber zu feiernde Fest 
ausarbeiten , und sein großer Nachfolger P a p s t Leo 
XII I., unvergänglichen Angebenkens, verlieh beut wutt* 
berherrlichen Feste den R a n g  erster Klasse m it 
V ig il.

A nbei bleibe nicht unerw ähn t, daß bei dem ewig 
denkwürdigen A nlaste der herrlichen G lau b en sen t- 
scheibuitg über bte unbefleckte E m p fän gn is  M a r iä  der 
O rd e n  des Hl. F ran z isk u s  von Assisi, welcher J a h r ­
hunderte lang  an  diesem T riu m p h e  der H im m elskönig in  
so eifrig gearbeitet hattest der Hochgebenebeiten eine sehr 
sinnige und rührende H u ld igung  bargebracht hat. N ach­
dem nämlich in der S t .  P e te rs-B asilik a  P iu s  IX . das 
B ild  der makellosen K önigin  m it einem  prachtvollen 
D iadem e gekrönt hatte , nah ten  ihm  die beiden V e r­
treter des seraphischen P a tria rch en , der G e n e ra l­
m inister der O b servan ten  und jener der K onventualen, 
und reichten ihm  der erste einen silbernen Lilienzweig 
und der zweite einen blühenden Rvsenzweig an s  
demselben M eta lle  dar. L ilien und R osen  sind die 
B lu m e n  der J u n g f ra u -M u tte r ,  das B ild  ih re r R e in ­
heit und Liebe, w ährend das S i lb e r  an  den G lanz  
des G estirnes erinnert, dem M a r ia  verglichen w ird : 
S i e  is t  s c h ö n , w i e  d e r  M o n d .  (C ant, ti, 9 ).

W u nd erb ar, wie zur sichtbaren B ekräftigung 
und Besiegelung des unfeh lbaren  Ausspritches des 
N achfolgers P e tr i  erschien kurz daraus und zw ar tut 
J a h re  1 8 5 8  M a r ia  an  den U fern des G aveflnßes 
in  der G ro tte  M astab ie ll nahe der französischen 
S t a d t  Lonrbes dem schlichten unschuldigen H ir te n ­
mädchen B erna rd e tte  S o u b iro n s  zuerst tut P rach t- 
gewande ih rer unbefleckten E m p fän gn is  achtzehnmal, 
ttttb beantw ortete bei ih re r Erscheinung am  2 5 . M ä rz , 
also an  ihrem  Feste, des obgenannten J a h re s  bte 
schüchterne A nfrage, w er sie sei, fast m it beit W o rten  
der gefällten G laubensen tscheibnng : I c h  b i n  b t e  
u n b e f l e c k t e  E  m p f  ä n g n i  s.

D a ra u fh in  entstand der w eltberühm te W a llf a h r ts ­
ort zu L onrbes, wo M a r ia  bte ih r anvertrau ten

1 D er hervorragendste Vorkämpfer und Verteidiger der 
unbefleckten Em pfängnis war unter den Franziskanern der 
scharfsinnige Johannes D u ns Scotus ( f  1 3 0 8 ) . Er hat in  
P a r is  und später in Köln durch eine öffentliche D isputation  
für die unbefleckte Em pfängnis sich den Ehrennamen „Doctor 
su b tilis“ errungen.
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Gnadenschätze reichlich a u s te ilt . Ü ber dem Felsen 
m it der E rscheinungsgrotte w urde eine prachtvolle 
Kirche e rb a u t, deren feierliche E inw eihung  am  
2. J u l i  187(5 durch den Erzbischof G u ib e rt von 
P a r i s  erfolgte und welcher P a p s t P iu s  lX . durch 
B reve vom 3 0 . M a i  1 8 7 6  den R a n g  einer B asilika 
verlieh. D a  aber die sonst schöne B asilika dein A n ­
drange der fast unzäh ligen  Pilgerscharen a lsbald  nicht 
m ehr genügte, so w urde a n s  dem Felsen h eraus  eine 
neue große Kirche gebaut m it 15 K apellen zu E hren  
der fünfzehn heiligen Rosenkranzgeheim nisse. A m  6. 
O k tober 1901 fand die festliche E inw eihung  der 
R osenkranzbasilika s ta t t ,  aus welches E re ig n is  der 
H eilige V a te r  Leo XIII.  die Bischöfe und Katholiken 
der ganzen E rde durch ein eigenes S chreiben  au f­
merksam gemacht ha tte .

Z u r  B eg lau b ig un g  und zur im m erw ährenden 
E rin n e ru n g  an  die wirkliche Erscheinung der seligsten 
J u n g f ra u  M a r ia  au f dem Felsen  von M assab iell in 
Lourdes h a t  P a p s t Leo X III. auch ein eigenes Fest 
au f den 11. F e b ru a r  u n te r dem T ite l  „Erscheinung 
der unbefleckten J u n g f r a u "  m it besonderem O ffic iu m  
und  eigener heiliger M esse angesetzt und fü r jene 
Diözesen bew illig t, deren O b e rh irte n  darum  ansnchen, 
wie eine solche E r la u b n is  von der heiligen R ite n ­
kongregation m it E r la ß  vom  14. M a i  1 8 9 5  fü r 
unser L avanter B is tu m  erte ilt worden ist. Auch in 
unserem  Kirchensprengel b lü h t a llen thalben  die V e r­
ehrung und V erherrlichung  der unbefleckt em pfangenen 
J u n g f ra u  und G o tte sm u tte r  M a r ia . Ü berall sind ih r 
zu E h ren  A ltä re , K apellen und G ro tte n  errichtet 
worden. Auch zwei größere F ilialk irchen „ M a r ia  
Lourdes" besitzt bereits die D iöcese. D ie  eine w ard 
in  der P fa r re  S t .  M a rg a re te n  bei R öm erbad  im  
J a h r e  1 8 86  e rbau t und die zweite in der P fa r re  S t .  
P ank raz  in  G re is  im  J a h r e  1 8 9 0 , und  ist letztere von 
m ir am  3. J u l i  1 8 9 4  feierlich konsekriert worden.
G egenw ärtig  w ird der baldige B a n  einer neuen 
Pfarrkirche „ M a r ia  Lourdes" in der großen P fa r re  
R eichenbnrg angestrebt, und bildete sich zu diesem 
B ehnfe ein K irchenbanverein, dessen M itg lied er und 
alte W o h ltä te r  fü r  ih re m ilden G aben  m it geist­
lichen G ü te rn  en tlohnt werden, indem fü r  die

lebenden M itg lied er und G ö n n er jährlich zw ölf heilige 
M essen celebriert werden und fü r die verstorbenen 
in jeder Q natem berw oche ein R eq u iem am t abgehalten 
wird. D i e s e s  s c h ö n e  W e r k  m u ß  z u r  V o l l ­
e n d u n g  k o m in e n.

S o  ist in  unseren T a g e n  gewisserm aßen buch­
stäblich in  E rfü llu n g  gegangen die berühm te S te lle  
in  der geheimen O ffe n b a ru n g  des Hl. J o h a n n e s :  
U n d  e s  e r s c h i e n  e i n  g r o ß e s  Z e i  ch c n  a m 
H i m m e l :  E i n  W e i b  m i t  d e r  S o n n  e b e - 
kleidet,  den Mond unter ihren Füßen  
u n d  a u f  i h r e m  H a u p t e  e i n e  K r o n e  v o n  
z w ö l f  S t e r n e n .  (A pocalyp . 12 , 1). W ie  nie 
zuvor, h a t  in  der zweiten H ä lfte  des neunzehnten 
J a h rh u n d e r ts  der M arien k n lt an  V ertiefung  und 
V erb re itung  zngenom m en. U nd die hochgebenedeite 
jungfräuliche G o tte sm u tte r  ließ sich diesen allgem einen 
E ife r zu ih re r E hre und Herrlichkeit Wohlgefallen, 
erwiderte ihn  oft durch auffallende G ebetserhörnngen, 
w underbare Erscheinungen und beschirmte ihre treuen 
D ie n e r, wie zum al P a p s t P iu s  IX., den V erkündiger 
ih re r unbefleckten E m p fän g n is , und P a p s t Leo XIII., 
den emsigen B eförderer des R osenkranzgebetes und 
den fleißigen V erehrer d e r  M u t t e r  d e s  g u t e n  
R a t e s . 1

1 D ie  bedeutungsvollen Tatsachen des vcrwichenen Jah r­
hunderts für die M arien-V erehrung sammelte P . Philibert
Seeböck, O . F r . M in ., und veröffentlichte sie im einpfchlens-
werten Buche: M aria  Im m akulata, das große Gnadeuzeichc» 
am Himmel des 1 9 . Jahrhunderts. Innsbruck, 1 9 0 3 . G r. 8°. 
S .  X X X II  +  3 8 4  A uf S e ite  5 4  b is 5 5  befindet sich unter 
der Aufschrift: M aria , die M utter der Barmherzigkeit, in
M arburg (llntersteiermark), ein kurzer Bericht über das wunder­
tätige Gnadenbild „M aria , die M utter der Barmherzigkeit" 
und über die ueue Marienkirche in der Grazervorstadt zu M a r­
burg. —  A u s A nlaß des marianischen Jubeljahres ist ferner das 
treffliche Werk erschienen: D er Unbefleckte» Ruhmeskrauz. Eine 
Jubelgabe für das fünfzigste Jahr seit der D efinition des 
Glaubenssatzes von der unbefleckten Em pfängnis M ariä . Predigt- 
zyklns von P . M a u ru s P lattner 0 .  S. 15. G raz, 1 9 0 4 . 8".
VI +  1 7 0  S eiten . —  Ein vorzügliches Hilfsbnch für die 
Seelsorger in diesem Jubeljahre, wie auch sonst immer, ist das 
unvergleichlich schöne Werk, das P . Josef A lo is  Kreps, C. 8 . R ., 
aus dem Italienischen übersetzt und jüngst herausgegcben hat: 

! D ie Herrlichkeiten M arien s vom heiligen Kirchenlehrer A lfons  I M aria  von Liquori. Regensburg, 1 9 0 3 . X X I I +  5 9 2  Seiten .

•D 5K I'



Vielgeliebte im H errn!

achdem w ir  den w ahren  S i n n  und die volle 
Berechtigung unseres katholischen G lanb en s-  

% satzes nachgewiesen haben, müssen w ir  noch 
die weitere wichtige F ra g e  erwägen, welche 

heilsame Lehren sich a u s  demselben fü r  das tägliche 
Leben des katholischen Christen ergeben. D e n n  die 
göttlichen W ah rh e iten  haben w ir  nicht bloß zu glauben, 
sondern w ir  müssen darnach auch unsere Lebensweise 
einrichten. E s  seien da rum  wenigstens einige Nutz­
anwendungen a u s  dem vorbesprochenen Lehrsätze 
hervorgehoben.

W e r  a n s  u n s ,  meine lieben Diözesanen, sollte 
a u s  dem obgedachten G nadenvorrange M a r i ä  nicht 
klar erkennen, wie sehr der allheilige G o t t  die S ü n d e  
verabscheut, da er seinen S o h n  n u r  a u s  einer voll­
kommen unversehrten, sündenfreien und makellosen 
J u n g f r a u  wollte geboren werden lassen?  A u s  dem 
unversöhnlichen und unausgleichbaren Gegensätze 
zwischen G o t t  und der S ü n d e  folgt fü r  u n s  die 
unabweisliche Pflicht, dem S ü n d e n ü b e l ,  a ls  dem 
größten der W e l t ,  sorgfältigst a n s  dem W ege zu 
gehen; hingegen aber ans dem königlichen P fade  der 
T ug en d  im m er weiter und weiter zu schreiten, gleich­
wie M a r i a  aii Heiligkeit und Gerechtigkeit, an  W o h l ­
gefallen und Freundschaft G o t te s  nnab läß ig  zunahm .

W a s  hätte  w ohl auch der G o t te sm u tte r  die 
unverdiente B e w a h ru n g  vor der Erbsiinde gefrommt, 
w enn sie nachher in wirkliche, persönliche S ü n d e n  
gefallen w ä re ?  Aber in  der heiligmachenden G nade  
e inm al erschaffen, verharrte sie beständig in  derselben 
und mehrte sie durch persönliche Verdienste, durch
ein musterhaftes Tilgendleben.

U n s ,  meine Teuersten, ist zw ar eine solch hohe 
G n ad e  nicht zuteil geworden; w ir  alle sind m it  der 
Erbschuld A dam s behaftet geboren worden. Allein
der allgütige G o t t  ha t  es so geordnet, daß w ir  von 
dieser S ü n d en m a ke l  durch das heilige Taufsakram ent 
gereinigt worden sind. H underte  und T aufende von 
Menschen erhalten auch diese G nade  n ich t; sie sterben 
in  der Erbsünde ohne T a u fe  und gelangen nicht in 
den H im m e l zur übernatürlichen Seligkeit,  wenn
ihnen auch die Begierde- oder B lu t ta u fe  fehlt,

weil in  das Himmelreich nichts U nreines gelangt, 
nicht gelangen kann.

W a r u m  erteilte G o t t  der H e r r  vor M ill ionen  
anderen Menschen gerade u n s  die G nade  der heiligen 
T a u f e ?  Ach, es läß t sich dafür keine hinreichende U r ­
sache finden, ausgenom m en die unendliche Liebe des 
dreieinigen G o tte s  gegen uns .  Zollen w ir  doch im m er 
von neuem den innigsten und allerdemütigsten D a n k  
dem erbarm nngsvollen  G o t t  fü r  diese unverdiente, so 
kostbare G nade, die so viele andere G naden  nach sich 
gezogen hat und noch täglich und stündlich nach sich 
z ie h t !

D a be i  seien w ir  aber auch eingedenk, daß die 
heilige T a u fe  allein zur E r la n g u n g  der ewigen Glück­
seligkeit noch keineswegs genügt. M i t  derselben m uß  
sich ein christlichfrommes und tugendhaftes Leben ver­
einigen. W e n n  u n s  n u n  unser Gewissen die F ra g e  
nach dem Besitze der in  der heiligen T a u fe  em­
pfangenen G nade  verneint, dann  zaudern und zögern 
w ir  ja  nicht, in  dieser Heilszeit unsere S e e le  von 
jeglicher M akel der S ü n d e  zu reinigen, um  so der 
K ö n ig in ,  ohne M akel der Erbsünde empfangenen, 
wieder zu gefallen, die da die größte Abscheu vor 
der S ü n d e  und die allergrößte Freude an  der T u ­
gend ha t .

E ine  weitere lehrreiche Bedeutung  hat das glor­
reiche G ehe im nis  der unbefleckten E m p fän gn is  M a r i ä  
fü r  u n s  darin, daß es in u n s  den heiligen G laub en  
weckt, stärkt und lebendig macht. D e n n  die unbefleckte 
E m p fän gn is  bekennen, heißt geradezu den G laub en  an  
die G rund lagen  des katholischen C hris ten tum s bekennen, 
und zwar den G laub en  an  die Erbsünde, bestätigt 
durch die einzige A usnahm e in M a r i a ,  und sodann 
den G laub en  an  die G o tthe i t  J e s u  Christi, a l s  des 
Erlösers  der W e l t ,  der seiner heiligen M u t t e r  dieses 
Vorrecht verliehen, so daß auch sie eine Erlöste ist 
unseres göttlichen H e r rn  und Heilandes, des alleinigen 
E rlösers  und M i t t l e r s  zwischen G o t t  und den M e n ­
schen. B etä t igen  w ir  im m er recht eifrig durch gute 
Werke unseren heiligen, katholischen, alleinseligmachen­
den G la u b e n !

E ine  andere praktische Lehre, die das D o g m a  
von der unbefleckten E m p fän g n is  M a r i ä  eindringlich 
predigt, ist die von selbst einleuchtende W a h rh e i t ,  
daß der unvergleichlichen J u n g f r a u  M a r i a  ob ihrer
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vollendeten H eiligkeit, Gerechtigkeit und Unschuld, ob 
ih re r ausnehm enden G nadengaben  auch eine ganz 
vorzügliche, eine außerordentliche V erehrung  gebührt. 
J a  w ahrlich, w er sollte nicht von tiefster E hrfu rch t 
und größ ter Hochachtung gegen die bew underungs­
w ürd ige , so gottbegnadete J u n g f r a u  und M u tte r  
durchdrungen se in ?  U nd w er sollte nicht m it kind­
lichem, unentw egtem  V e rtrau en  d e r  M u t t e r  d e r  
g ö t t l i c h e n  G n a d e  nahen, die da alles von ihrem  
göttlichen S o h n e  zu erflehen v e rm ag ?

V erehre t darum  recht inn ig  die verehrungsw ür- 
dige l i e b l i c h e  M u t t e r  M a r ia  ih r  christlichen 
V ä te r  und M ü tte r ,  und lasset sie eifrig verehren 
durch eure K inder und durch alle eure H ausgenossen! 
S icherlich w ird  dann  F riede und F reude herrschen 
in  euren F a m ilie n  und in  euren H äusern .

Lobpreiset und ahm et nach die lob- und nach­
ahm ungsw ürd ige  J u n g f r a u  ih r christlichen Jü n g lin g e  
und J u n g f r a u e n ! D ie  R e in h e it ist die schönste, aber 
auch die schwerste T u g e n d ; sie h a t besonders in 
unserer Z e it  so viele Feinde, da alles aufgeboten 
w ird , die Ju g e n d  durch S in n e n lu s t  an  Leib und 
S e e le  zu verderben. A ber M a r ia  v erläß t jette nicht, 
die sie vertrauensvoll um  ihre F ü rb it te  a n rn fe n ; 
sie h ilft ihnen, die Lilie des H erzens zu bewahren.

I n  der T a u fe  h a t euch der P ries te r das Weiße 
K leid überreicht und dabei die W o rte  gesprochen: 
„ N im m , K ind G o tte s , das weiße Kleid und trage 
es unbefleckt h in  zum  R ich terstuh l unseres H e rrn  
J e s u  C hristi, dam it du das ewige Leben e rlan gest!"  
A lt diese M a h n u n g  denket oft und bestrebet euch die 
T anfttnschttld  unverletzt zu bew ahren! S o la n g e  euer 
H erz m it keiner schweren S ü n d e  bemakelt w ird , seid 
ih r  Lieblinge der makellosen J u n g f r a u  und h ab t an  
ih r  die getreueste B eh ü te r in  und Beschützerin, die 
euch h ilf t der S ch lang e  der Versuchung und V e r ­
füh ru n g , wo und w ann  im m er sie au f euch lau ert, 
den K opf zu zertreten.

S e itd e m  G o tt der H e rr  im  P arad iese zur S ch lange 
gesprochen: I c h  w i l l  F e i n d s c h a f t  s e t z e n  z w i ­
s c h e n  d i r  n  n  d d e m W  e i b e, z w i s ch e n d e i n e m  
S  a m  e n  n  u d  i h r  c u t S a  ut e n, ist das Leben des 
Menschen ans der E rde ein K am pf, (lob . 7, 1). 
H eute  ist dieser K am pf stärker und gefährlicher, a ls  
er je w ar. W ir  brauchen heute ganze M ä n n e r , die

an  der S e i te  des H e rrn  stehen, d e r  s t a r k  u n d  
m ä c h t i g  i m  S t r e i t e  i s t  (P s. 23 , 8 ) ;  w ir 
brauchen starke F ra u e n , wie sie K önig S a lo m o  tu t 
goldenen A lphabet der F ra u e n  schildert. (P ro v . 31,
10). H eute  ist das W o r t  C hristi von besonderer 
B ed eu tu n g : W e r  n i c h t  m i t  m i r  is t , d e r  is t  
g e g e n  m  i ch. (Luc. 11, 23). N ie  ist Entschiedenheit 
m ehr vonnöten gewesen a ls  heute, wo die M ensch­
heit in  zwei gewaltige H eerlager gethcilt i s t : C hristi 
und B e l ia ls ,  wo die heilige katholische Kirche, 
d i e  u n s e r e  M u t t e r  is t  (Gal. 4, 26 ), m it H a ß  
und V erleum dung bekämpft w ird . S chließet euch, 
christliche M ä n n e r  und F ra u e n , darum  eng jener 
F r a u  und H e rr in  an , die da genannt w ird  e l f e n ­
b e i n e r n e r  T u r m  und T u r m  D a v i d s .  S i e  
w ird  euch beschirmen gegen den U ng lauben  und gegen 
das S itte n v e rd e rb n is  der W e lt  und w ird euch erfüllen 
m it christlichem G la u b e n sw u t und H eldensinn.

H u ld ig t  der holden, sonnennmkleideten und 
sternengekrönten K önigin  des W e l ta l l s  ihr H ohen 
und Reichen! S i e  wird  euer bester Schutz, euer 
größter Schatz und euer süßester T ro s t  sein. Kaiser 
Fe rd inand  II. (1 6 1 9 — 1 6 3 7 ) w a r  ein begeisterter S o d a le  
oder Genosse der hl. J u n g f r a u ;  er bezeichnete sich, 
a l s  er König von B ö h m en  und U n g a rn  wurde, 
offen a ls  Kind M a r i ä ,  und ließ sich, a ls  er römisch- 
dentscher Kaiser geworden ward, im  ganzen Reiche in  alle 
Verzeichnisse der marianischen S o d a l i tä te n  eintragcn, 
u m  von allen e tw as zu h a b e n : das Gebet, die 
Zugehörigkeit.

I m  J a h r e  1 4 4 0  stiftete K urfü rs t  Friedrich von 
B rand en b u rg  zum Zwecke des Bekenntnisses der 
christlichen W a h rh e i t  durch die T a t  und zur Verehrung 
der allerseligsten makellosen J u n g f r a u  und M u t t e r  
M a r i ä  d e n  O r d e n  d e r  S c h w a n e n r i t t  er ,  die 
da a l s  Abzeichen hatten  eine goldene Kette von 13 
R in g e n  m it  eingefügtem Herzen, ans dem die heilige 
J u n g f r a u  m it  dem Jesukinde abgebildet w ar ,  stehend 
ans einem M onde, da run te r  ein weißer Schivati  init 
ausgebreiteten F lü g e ln  a l s  S in n b i ld  der unbefleckten 
R e inhe it .  D a s  G o ttesm u tte rb ild  trug  die In s c h r i f t :  
„ S e i  gegrüßt du, Königin  der W e l t "  und „unw ande l­
bare T re u e ."

Gelegentlich des vom 18. bis zum 21 . August 
vorvorigen J a h r e s  abgehaltenen in terna tionalen  m ar ia -
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nischen Kongresses zu F re ib u rg  in  der Schw eiz w urde 
in  N eubelebung dieses m arianischen R itte ro rd e n s  ein 
neuer M arienv ere in , das ist „der O rd e n  der S t r e i te r  
M a r iä "  gegründet, dessen M itg lied er u n te r der F a h n e  
M a r iä , die der S ch lang e  den Kopf zertreten h a t, fü r 
die gute Sache ritterlich  einstehen und kämpfen wollen. 
D e r  H eilige V a te r P a p s t  Leo X lll. h a t zuvor die 
Id e e  gesegnet und das erste R itterk reuz p ro  m e r itis  
in  h o n o re m  b e a la e  M ariae  V irg in is  angenom m en.1 
Ähnlich mögen sich die V ornehm en und H ohen der 
L avanter Diöeese u m  den T h ro n  M a r iä  scharen und 
mögen u n te r ihrem  B a n n e r  fü r  G o tt  wirken durch 
B eisp iel, W o r t  und T a t .

Liebet und lobet die mächtige J u n g f r a u  ih r 
christlichen A rbeiter und H andw erker! E u e r Lohn fü r 
die eifrige V erehrung  und beharrliche N achahm ung der 
allzeit keuschen B r a u t  des lilienre inen  h l. Jo sef, des 
gerechten und geduldigen Z im m e rm a n n s  von N azareth , 
des P a tro n e s  der A rbeiter, w ird  sein und bleiben 
reichlicher G ottessegen bei eueren A rbeiten  und bese­
ligende Z ufriedenheit bei a ll eu rer D ü rftig k e it.

V erehret m it allem  E ife r und in  aller Liebe 
die hochgebenedeite J u n g f ra u  M a r ia  ih r Gerechten, 
und ih r werdet zunehm en an  G nade und werdet 
stets fortschreiten in der christlichen V ollkom m enheit! 
Z u r  W a h rh e it w ird  das S c h riftw o rt, das die Kirche 
au f M a r ia  gern anw endet: G l ü c k s e l i g  d e r  
M e n s c h ,  d e r  a n s  mi c h  h ö r t ,  u n d  d e r  a u  
m e t  n e u  T ü r  ei t  w a c h t  T a g  f ü r  T a g  u  n d 
Ac h t  h a t  a n d e n P  s o st e n  m e i u e s  T  o r  e s ! W e r  
mi c h  f i n d e t ,  f i n d e t  d a s  L e b e n  u n d  e r l a n g t  
H e i l  v o n  d e m  H e r r n .  (P ro v . 8, 34 . 35 ).

B u ß e , B u ß e , rief M a r ia ,  a ls  sie im  J a h r e  
18 58  zu Lourdes a ls  die unbefleckte E m p fän gn is  
erschien. H ö re t dieses von M a r ia  ö fters w iederholte 
M ach tw ort ih r, die ih r  durch schwere S ü n d e n  das 
Kleid der heiligmachenden G nade entw eiht und ver­
loren h a b t ! Z ö g ert nicht, jetzt in  der heiligen F a sten ­
zeit im h l. S a k ram en te  der B u ß e  den S ta n d  der 
G nade wieder zu gew innen. I h r  könnet der unbe­
fleckt E m pfangenen keine größere F reude in  diesem

1 Internationaler Marianischer Congreß vom 18 . bis 
2 1 . Augnst zn Freiburg in der Schweiz. Congreß-Bericht, 
Freiburg (Schweiz), 1 9 0 3 . S .  6 7 8  (nach dem In h a lts ­
verzeichnisse).

ih r geweihten Ju b e lja h re  bereiten, a ls  daß ih r eure 
S e e le n  von der S ü n d e  re in ig t und dann n im m er­
m ehr sündigt. V o r nicht allzu geraum er Z e it  kam 
ein junger U nteroffizier zn einem m ir w ohlbekannten 
Je su iten p a te r in  W ie n  und verlangte zu beichten. 
U m  die Ursache zu seinem V orhaben  befragt, a n t ­
w ortete der edle S o ld a t :  „M o rg en  haben w ir die 
große K aiserparade, und ich soll bei dieser Ausrückung 
vor dem K aiser die R eg im en tsfahne tragen. A ns der
F a h n e  befindet sich das B ild  der M u tte r  G o ttes ,
und w enn ich schon das B ild  der M u tte r  'G o tte s
tragen  soll, so w ill ich es n u r m i t  r e i n e m  H e r ­
z e n  t u n ,  und deshalb bin  ich beichten gekommen."

Liebet kindlich und preiset begeistert die K önigin  
der Ju n g fra u e n  ih r  gottgew eihten K losterbew ohner! 
D ie  innigste V ereh ru n g  der heil. M u tte r  G o ttes  ist ja 
eines der Zeichen der A userw äh lung . D ie  leichte ltttd 
verdienstreiche E rfü llu n g  der S tandespflich ten , zum al 
der evangelischen R ä te  oder der heiligen G elübde, 
die nächst dem göttlichen H e rrn  und H e iland  von 
niem andem  tiefer erfaß t und treuer geübt worden 
sind a ls  von der K önigin  der Ju n g fra u e n , w ird  
zeitlich h iefür euer bester S o ld  sein. W a s  M a r ia  
der from m en B ernard e tte  fü r die w illige B e fo l­
gung ih re r A ufträge  versprochen: I c h  g e l o b e
d i r ,  di ch g l ü c k l i c h  z u  m a c h e n ,  doch n i c h t  
i n  d i e s e r  W e l t ,  a b e r  i m  J e n s e i t s ,  das 
w ird  sicherlich d ann  gelten auch euch. Nachdem B e r ­
nadette S o u b iro n s  ihre M ission e rfü llt hatte, tra t  
sie a ls  barm herzige Schw ester m it dem N am en  M a r ia  
B e rn a rd  in das Kloster zu R ev ers , und starb daselbst 
ganz gottergeben tu t R u fe  der H eiligkeit am  16. 
A p ril  1 8 7 9 . Unbeschreibliche F reude m uß w oh l am  
S te rb eb e tte  das H erz des eifrigen V erehrers und 
N achahm ers M a r iä  erfüllen.

J a ,  alle, die w ir  der großen, m it vielen schönen 
M a rie n -  H e ilig tü m ern  versehenen L avanter Diöeese 
angehören, wollen in  dem m arianischen Ju b e lja h re  
zu der ohne M akel E m pfangenen  unsere Z ufluch t 
nehm en und wollen sie m it hingebendstem E ifer ver­
herrlichen und um  ihre vielvertnögende m ütterliche F ü r ­
sprache bei ihrem  göttlichen S o h n e  nachhaltig an ru fen .

Ic h  wünsche sehnlichst, daß im  goldenen m a ri-  ' 
attischen Ju b e lja h re  a llenthalben  Andachten und 
Festlichkeiten im  Zeichen der Im m a c u la ta  s ta ttf in d en :
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so die F e ie r  des achten jeden M o n a t s  zur steten 
E r in n e ru n g  an  den 8. Dezember des J a h r e s  1 8 5 4 ;  
ferner heilige Volksmissionen und geistliche Exereitien, 
Striditeli und Noveneu, J u  der D om «  ltitd S t a d t ­
pfarrkirche zu M a rb u rg  w ird  am  A lta re  des reinsten 
Herzens M a r i ä  den siebenten eines jeden M o n a te s  
die Besperandacht m it  einer Betrachtung, m it  dem 
Abbeten der lauretauischen Litanei und dem sakra­
mentalen S e g e n  ab g eh a lteu ; am  darauffolgenden 
T ag e  wird stets ein gesungenes S e g e n a m t  celebriert. 
D ie  M arienadacht int heutigen M a i -  m i t  Rosenkranz­
monate soll sich herrlicher a ls  sonst gestalten. B o r  
den m it  B lu m e n  und grünem Reisig  geschmückten 
B ildern  M a r i ä  sollen sich abends die E l te rn  m it 
ih ren  lieben Kindern und den D ienstboten zum G e ­
bete versammeln. D ie  heiligen Erstkommunionen 
dieses J a h r e s  sollen zn E hren  der unbefleckten J u n g ­
frau  un ter größtmöglicher Feierlichkeit stattsiuden.

D e r  heilige V a te r  P a p s t  P i n s  X. h a t  am  
8. S e p te m b e r  19 03  zur V erehrung  der unbefleckt 
empfangenen M u t t e r  G o t te s  ein Gebet gutgeheißen 
und es m it  einem täglich zn gewinnenden A blaß  
von 3 0 0  T a g e n  bereichert. M öge  dieses Geist und 
G e m ü t  erhebende G ebet zur unbefleckten J u n g f r a u  
fleißig von den G läub igen  einzeln und gemeinsam 
verrichtet werden.1

1 D a s  italienisch verfaßte Gebet lautet in der deutschen 
Übersetzung also:

Heiligste Jungfrau, die du vom Herrn auserkoren und 
zu seiner M utter gemacht wurdest, unbefleckt an Leib und 
S eele , im Glauben und in der Liebe; in diesem feierlichen 
Jubiläum  der Verkündigung des D ogm as, das der ganzen 
W elt kund tat, daß du ohne S ü n d e empfangen wurdest, siehe 
gnädig auf die Unglücklichen, die deinen mächtigen Schutz an- 
fleheu! D ie  tückische Schlange, gegen die der erste Fluch 
geschleudert wurde, bekämpft und versucht die Kinder E vas  
vhne Unterlaß. O  du unsere gebenedeite M utter, unsere Königin  
und Fürsprecheriu, die du vvm ersten Augenblicke deiner E m ­
pfängnis an den Kopf des bösen Feindes zertreten hast, wir 
bitten dich, wie zn einem Herzen mit dir vereint, du mögest unsere 
Gebete aufnehmen und zum Throne Gottes emporttagen, auf daß 
wir niem als in die Fallstricke fallen, die u n s gelegt sind, und 
ans diese Weise alle in den Hafen des ewigen H eiles gelangen, 
und die Kirche und die christliche Gesellschaft nach Übenvin- 
dnng so vieler Gefahren »och einmal die Hymne der Befreiung, 
des S ieges  und des Friedens singen können ! Amen.

(Täglich einmal 3 0 0  Tage Ablaß. A u s dem Vatikan, 
de» 8 . September 1 9 0 3 . P iu s  X ., Papst).

Ic h  danke G o t t  fü r  den treuen G lau b en  und 
fü r die innige Fröm m igkeit, welche u n te r  den M it^  
gliedern der marianischen Bruderschaften und B e r ­
einigungen meiner Diözese herrscht. I c h  hoffe zu­
versichtlich zn G o tt ,  daß sich diese so nützlichen und  
ablaßreichen religiösen Genossenschaften im m a r ia ­
nischen J u b e l ja h re  mehren nitd verbreiten werden, 
wozu zweifelsohne eine ausnehm end feierliche B egehung  
der Vereins-Feste  und Andachten in diesem goldenen 
J u b i l ä u m  sehr viel beitragen würde.

I n  den verschiedenen A nstalten, wie in den 
beiden D iö ee san -S e m in a r ien ,  mögen Festakademien 
die Herzen der Z öglinge  fü r  M a r i a  entfachen und 
begeistern.

W e ite rs  mögen, wenn tunlich, niarianische I n b i -  
läum sw a llfah r teu  zn den besonders verehrten und 
beliebten Marienkirchen der heimatlichen Diözese 
veranstaltet werden. F a s t  jedes der 24  D ekanate  
besitzt einen recht einladenden M a r ie n -W a l l f a h r ts o r t .  
I n  besonderem Ansehen stehende M arien-Pfarrk irchen  
s in d : die nengebante B asilika zur Hl. M a r i a ,  M u t te r  
der Barmherzigkeit, in M a r b u r g ;  M a r i a  Neustis t 
bei P e t t a u  und bei O b e r b u r g ; M a r i a  R a s t  und 
M a r i a  in der W üste  ; M a r i a  N azare th ,  H l .  M a r i a  
bei Erlachstein und M a r i a  in S ü ß e n b e rg ,  M a r i a  Schnee 
in W ö ll in g  und M a r i a  in Z agorje ,  M a r i a  in D o b je  
und in D obova , M a r i a  in PolenSak und in P r ih o v a  
und noch viele andere. U n te r  den Filialkirchen ragen 
hervo r:  M a r i a  ttt P le trov iü ,  M a r i a  H i l f  in  Weiten» 
stein, M a r i a  Lonrdes in der P f a r r e  G re is ,  M a r i a  
am  heiligen Berge, M a r i a  in T insko, M a r i a  am  
Grazberge ob Fichtenwald und noch mehrere andere.

W ohlhabendere Diözesanen werden sich an  den 
weiten und großen W a l l fa h r te n  zur unbefleckten 
E m p fä n g n is  M a r i ä  ili Lourdes beteiligen können. E ine 
W a l l f a h r t  zn diesem w eltberühm ten G nadenort  M a r i ä  
wird tut M o n a te  I n n i  dieses J a h r e s  von W ie n  und 
eine andere im  M o n a te  August vielleicht von Laibach 
an s  veranstaltet werden.

E ine besondere Kundgebung der Liebe und A n ­
hänglichkeit zur M a r i a ,  wird in oer D o m -  und 
S tadtpfarrk irche  zum hl. J o h a n n e s  B a p t .  in M a r b u rg  
erfolgen. E ifr ige M arienvereh rer  haben nämlich einen 
herrlichen R osenkranzaltar  um  den P r e i s  »oit 5 9 4 0  

I K ronen  tu  der Kathedralkirche errichten lassen, welchen
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ich im  B eisein  aller H erren  D echante gelegentlich in  die­
sem J a h r e  feierlich kvnsekrieren w ill. U nd in  der pracht­
vollen V orstadtpfarrkirche zur hl. M a r ia , der M u tte r  
der B arm herzigkeit, w ird  ain H ochaltare ein kost­
b are r Aussatz m it dem T h ro n  fü r die w undertätige 
M arie n s ta tn e  ausgestellt und festlich eingew eiht werden.

Z u r  bleibende« E riu u e ru u g  an  das goldene 
m arianische J u b i lä u m  wünsche ich, daß am  ersten 
A dveutsouutage dieses denkwürdige« G u ad eu jah res die 
ewige A nbetniig  des allerheiligsten A ltarssakram entes 
in  der ganzen Diözese den A nfang  nehme zur größere» 
E h re  des S o h n e s  G o tte s  und seiner unbefleckten 
M u t te r  und zum  w ahren  W o h le  aller D iözesanen.

V o r dem 8. D ezem ber 11)04 soll, womöglich, 
eine ucuu- oder w enigstens dreitägige Andacht zur 
unbefleckten E m p fän g n is  M a r iä  abgehalten werden. 
A m  V igilabende soll von sechs b is  h a lb  sieben U h r 
in  allen Kirchen der Diözese festliches Glockengelänte 
die hohe B edeutung  des kommenden Ju b e ltag es  
h in  über die ganze große Diözese la u t verkündigen. 
D e r  an  diesem wnnderlieblichen Feste m it aller 
In n ig k e it zu begehende G otttesd ienst ist m it dem 
ambrosiauischen Lob- und D ank h y m n u s T e l)eu m  
la u d a m u s  abzuschließen.

U n m itte lb a r vor dem T e D eum  soll sich aber 
noch die gauze Diözese der erhabenen J n n g f ra n -M n tte r  
w idm en und w eihen durch das beigegebene W eih e­
gebet, fü r dessen V errichtung ich eilten A b laß  von 
fünfzig T ag en  verleihe.

W eihe an die unbefleckte E m pfängnis der jungfräu­
lichen M n ttergottes M aria .

O  heiligste Jungfrau  M a r ia ! W ir Angehörige der 
Diözese Lavant kommen in kindlicher Ergebenheit und im 
festen Vertrauen, daß niemand verlassen bleibt, der dich um 
Hilfe anfleht, zu dir in unseren Röten, S orgen  und Leiden, 
auf daß du uns durch deine mächtige Fürbitte von deinem 
göttlichen Sohne Gnade und Beistand erwirkest.

D am it du aber, o M utter der Barmherzigkeit, unser 
kindliches Flehen desto gewisser erhörst und uns und die 
Unsrigen desto mächtiger beschützest gegen die geheimen und 
offenen Feinde, erklären wir hiemit öffentlich uud gemeinsam, 
daß wir dir, die du vom ersten Augenblicke deiner Em pfängnis 
au rein und unbefleckt gewesen bist, in besonderer Weise ange­
hören und dienen wollen.

Deshalb weihen und übergeben wir heute angesichts 
deines lieben S oh n es und unseres im hochheiligen Sakram ente

wahrhaft und wesentlich gegenwärtigen Herrn und Heilandes 
J esus Christus, >vie unserer heiligen Schutzengel und N am ens- 
patrone dir uus selbst und unsere M ühen und Arbeiten, wie 
auch unsere Fam ilien, Gemeinden und unser Vaterland mit 
dem festen W illen, daß diese Weihe unwiderruflich sei für 
u ns uud für unsere Nachkommen.

O  unbefleckt empsagene Jungfrau  und M utter Gottes 
M aria , nimm gnädigst an uusern B und, den w ir, zu deinen 
Füßen niedergeworsen, heute mit dir schließen! N im m  uus au 
zu deinen Kindern uud gewähre, daß uns dein reinstes Herz, 
das mit dem Herzen deines göttlichen S oh n es so innig ver- 
bunden ist, der elfenbeinerne Turin sei, worin w ir Schutz und 
Schirm finden vor der Begierlichkeit des Fleisches, vor der bösen 
W elt und vor dein S a t a n ! S a g e , dn Zuflucht uud M itt­
lerin der S ün der, Jesus, deinem S oh n  und unserem Gott 
und Herrn, daß wir mit Trauer erfüllt sind über unsere 
eigenen Sün den  uud über alle ändern zu allen Zeiten und 
au allen O r te n !

Erflehe, o du Königin ohne Makel der Erbsünde em­
pfangen , unseren Vorgesetzten die Erleuchtung, auf daß sie 
unser zeitliches und ewiges W ohl schaffen in W eisheit und 
Gerechtigkeit; uus Untergebenen aber erbitte die Gnade, daß 
w ir mit Verdienst untertan uud gehorsam sind miserer vou 
Gott gesetzten Obrigkeit!

O  Hilfe der Christen, erflehe Gottes allvermögeudeu 
Beistand unserem Heiligen Vater Papst P in s  X ., unserem 
geliebten Kaiser Franz Josef I., unserem besorgten Divzesan- 
bischos Michael und allen unseren vielbekümmerten Priestern ! 
Erbitte den Gerechten die Beharrlichkeit im G uten, den Sündern  
Buße und Besserung, den I r r -  und Ungläubigen Erleuchtung 
und Bekehrung, allen unseren Angehörigen himmlischen S egen , 
den Sterbende» einen seligen Tod und den armen Seelen  im 
Fegefeuer Befreiung aus den schrecklichen Q u a le n !

N im m , o erhabene Königin des W eltalls, unter deinen 
Schutzmantel unsere Pfarrgemeinden, unser teures B istu m  
und unser liebes Vaterland!

Hf. B itte für u ns, o heilige Gottesgebäreriii ! 
l ì  Aus daß wir würdig werden der Verheißungen C hristi!
O  Gott, der du durch die unbefleckte Em pfängnis der 

allerheiligsten Jungfrau , deinem S oh n e eine würdige W ohnung 
vorbereitet hast, wir bitten dich, daß, so wie du diese im 
Hinblick auf den Tod deines S oh nes vor jeder Makel bewahrt 
hast, dn auch uns durch ihre Fürbitte mit reinem Herzen zu 
deiner Anschauung gelangen lassest. Durch denselben uusern 
Herrn J esus Christus, deinen S o h n , der mit dir lebt und 
regiert in Einigkeit des Heiligen Geistes, G ott von Ewigkeit 
zn Ewigkeit. Amen

A  n m e r t u  n g. W er das Vorstehende Weihegebet in der 
Lavanter Diözese vor einem Mnttergottesbilde im S tan d e der 
heiligmachenden Gnade verrichtet, gewinnt täglich einen Ablaß  
von 5 0  Tagen. (S . C ongreg. Ind ulg . et sacr. R e liq ., d ie  
2 8 . A ug. 1903).

*
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I m  Herrn geliebte Diözesanen!

i s i i 111 ^ à h re  1 6 4 7  w a r es, a ls  unser geliebtes 
ijiji V a te rla n d  von den F e inden  h a r t  bedrängt 
uK w a r, und der katholische G lau b e  in  g rößter 

t  G e fah r schwebte. D a  sah der g läubigfrom m e 
Kaiser F e rd in an d  111. ( 1 6 3 7 — 1 6 5 7 )  kein besseres 
M itte l ,  um  Kirche und  S t a a t  zu re tten , a ls  sich 
u n te r den mächtigen Schntz und S ch ild  M a r iä ,  der 
unbefleckt E m pfangenen, zu flüchten.

U nd so ließ der edle Herrscher zu W ie n  au f 
dem öffentlichen P latze, A m  H o f  genannt, die 
P rach tsäu le  m it den: S ta n d b ild e  der Im m a c u la ta  
errichten, und verpflichtete sich und seine Nachkommen 
durch ein G elübde, das F est der unbefleckten E m ­
p fän g n is  fü r  im m erw ährende Z e iten  jährlich am  8. 
D ezem ber m it der größten Feierlichkeit zu begehe«, 
am  V ortage beit 7.  D ezem ber aber F asten  und 
A bstinenz zu h a lten , zudem uoch M a r ia  a ls  P a tro n in  
und Schntzfran  Ö sterreichs zu erklären. Z u r  A u s ­
fü h ru n g  dieses from m en V orhabens begab sich am  
1 8 .  M a i 1 6 4 7  der hochedle M onarch  m it seinem 
ganzen H ofstaate in  glänzender Prozession a u s  der 
Hofpfarrkirche zum  h l. A ugustin  in  die dam alige 
Iesilitcnkirche zu deu heiligen neun  Engelchören 
a m  H o f .

B e i der herrlichen M arie n sä u le  w urde die F est­
predigt gehalten ititd h ie rau f ein feierliches P o n tifik a l­
a m t celebriert. A ls  K aiser F e rd in an d  nach dem A g n u s 
D ei den Friedenskuß erhalten  ha tte , legte er seinen 
D egen  ab, kniete in  D e m u t nieder und sprach, w ährend  
der P o n tifik au t m it der heiligen Hostie zn ihm  ge­
wendet stand, m it gehobener S t im m e  folgendes 
G e lü b d e :

„A llm ächtiger, ewiger G o tt, durch welche» die 
K önige regieren und in  dessen H an d  alle G e w a lt der 
Königreiche lieg t! Ic h  F erd in an d  werfe mich vor 
deiner göttlichen M a jes tä t in  D e m u t nieder, und in  
m einem  und m einer N achfolger N a m e n , wie im  
N am en  dieser ruhm vollen  P ro v in z  Ö sterreich ernenne 
und erw ähle ich heute die unbefleckte jungfräuliche 
M u tte r  deines S o h n e s  zur besonderen G ebie terin  
und Schutzfrau  dieses E rzherzogtum s Ö sterreich. U nd 
überdies verspreche und gelobe ich, daß das F est

ih re r unbefleckte« E m p fän g n is  am  8. D ezem ber jä h r ­
lich m it vorhergehende«: F a s t-  und A bstinenztage 
in  dieser gauzen P ro v in z  a ls  ein gebotener F esttag  
feierlich begangen werden soll. D ich b itte  ich, o 
höchster H e rr  des H im m els  und der E rde, n im m  
dieses m ein G elübde gnädig ans nild strecke deinen 
A rm  au s , u m  mich, m ein H a u s  und  meine V ölker 
zn schütze»! A m en ."

H ie ra u f  em pfing der K aiser u rit g rößter u n tere r 
E rgriffenheit, die sich auch der H erzen aller andächtig 
Anwesender bentächtigte, die heilige K om m union . Z n r  
V erew igttitg dieser inhaltsreichen G lanbensw orte  und 
des p ietätsvollen  G elübdes diktierte der gottliebende 
M onarch selbst die In sch rift, die am  F u ß e  des « « - 
vergättglichen E hrendenkntals a«gebracht ist.

S e i t  diesem J a h r e  1 6 4 7  w urde das glorreiche 
F est der Im m a c u la ta  m it vorhergehendein V ig ilsast­
tage stets feierlichst in  der P rov in z  Ö sterreich begangen ; 
und dieses schöne Land erfreute sich anhaltend  des mäch­
tigen Schutzes der machtvollen K önig in  des W e lta l ls .1 
In d e s  gab es auch bei der kunstvoll gearbeiteten  
M arie n sä u le  des öfteren große Festlichkeiten. D e m  
edlen Beispiele seines hochedlen V a te rs  folgend, ließ  
Kaiser Leopold I. ( 1 6 5 8 — 1 7 0 5 )  die m arm orne S ta tu e  
der unbefleckten In n g s ra n  durch eilte m etallene ersetzen 
ititd dies „zum  bleibenden D enk m al der österreichischen 
Fröm m igkeit des G e lüb d es" , wie es i«  einer zweiten 
In sch rift wörtlich heißt. M i t  dieser der g lorw ürdigen  
Schittzsrau Ö sterreichs dargebrachten H u ld ig u ng  nicht 
zufrieden, trug  der vielgeprüfte, aber besterprobte 
glaubensstarke Herrscher die V erehrung  der I m m a -  
en la ta  auch iit die R e ih en  der S o ld a te n . D e m  ersten 
B a ta illo n  eines jeden R eg im en tes gab der oberste 
K riegsherr eine große F a h n e  m it dein B ild e  der 
unbefleckten J it i tg f ra n  M a r ia .  U n te r diesem B a n n e r  
sollten voit ititit au  die Ö sterreicher in  Schlachten 
kämpfen und siegen. U n ter diesem Losungsw orte 
w ard  auch der ruhm volle S ie g  über die T ü rk e n ­
scharen bei der Entsetzung von W ie n  im  J a h r e  1 6 8 3  
erfochten.

I n  neuerer Z e it  fand baldigst nach der feier­
lichen V erkündigung des G laubenssatzes von der n n -

1 S iehe P . Georg Kolb S. J ., Marianisches Österreich. 
Denkwürdigkeiten der M arienverehrnng im Lande ob der 
E n n s. Linz, 1 8 8 9 .
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befleckten E m pfängnis und zwar am  2 2 .  J u l i  1 8 5 5  
eine im posante Prozession von S t .  S te fa n  zur 
M ariensäule  a m  H o f  statt, bei der die beiden apo­
stolischen M ajestäten, die Erzherzoge, der ganze H of­
staat, der Fürsterzbischof, das M etropolitan-K apitel 
und zahlreiche V ertreter des W elt- und O rdensklerns 
unter Gebet und Gesang mitzogen, um  bei der a lt- 
ehrwürdigen Botivstatne der Im m a c u la ta  D ank- und 
Lobgebete zu verrichten, sodami aber wieder un ter 
G ebet in  den D o m  von S t .  S te fa n  zurückzukehren.

S o  ehrte und verherrlichte stetsfort unser liebes 
Österreich seine hoheitsvolle Schutzfrau und glorreichste 
H e rr in : die unbefleckte M u tte r  M a ria . W ir  wollen 
dem schönen Beispiele unserer V orfahren getreu folgen, 
und u n s  um  den T h ro n  und um  die F ahne  der K öni­
gin aller Heiligen scharen, w as in  unseren T agen  
besonders vonnöten ist, wck die nationale F rage  die 
trefflich veranlagten N ationen  Österreichs zu ent­
zweien droht. A ls  katholische Österreicher wollen w ir 
den G lauben  unserer V orfahren  und die m it ihm 
unzertrennlich verbundene M arienverehrung eifrig 
betätigen. Dadurch werden w ir imstande sein, die 
drohenden G efahren erfolgreich abzuwehren. E in ig  in  
der heiligen R elig ion  und erfüllt vom christlichen 
Geiste werden w ir u n s  in  den schwierigsten F ragen  
überaus leicht verständigen.

Am Schlüsse bitten w ir im  demütigen und festen 
V ertrauen  a u f  d ie  H i l f e  d e r  C h r i s t e n ,  das; 
M a r ia  ihr mütterliches Auge auf die heilige Kirche 
wende und ihrem sichtbaren O berhaupte P ap st P in s  
X. durch ihre machtvolle Fürsprache lohne, w as P ap st 
P iu s  IX. um  sie verdient. W ir  flehen ferner zur 
Königin der G lorie und zur Schutzfran Österreichs, 
das; sie unser christliches Kaiserreich und sein O b e r­
haupt, unseren lieben und theuren Landesvater Kaiser 
F ra n z  Josef I., allzeit kräftigst schütze und beschirme!

Und indem w ir zuletzt geloben, die un ter allen 
Geschöpfen zu höchst bevorzugte, ruhm würdige G ottes- 
gebärerin im m er nach K räften preisen und lieben zu 
wollen, rufen w ir an s vollem Herzen zum H im m el 
em p or: B arm herziger G ott, w ir danken dir aus 
ganzer S ee le , das; du u n s durch deine heilige Kirche 
die erhabensten Vorzüge M a r iä  untrüglich gelehrt 
hast, gewähre u ns auf ihre mütterliche Fürsprache 
h i», daß, wie sie ohne S ü n d e  in  die W e lt e in trat, 
w ir wenigstens ohne S ü n d e  au s  der W elt scheiden 
und so zu dir gelangen, um  in klarem Lichte 
anzuschauen, w as w ir hinieden im demütigen G lauben 
beimindernd anstauncn !

I n  dieser frommen G esinnung und seligen 
E rw artun g  erteile ich allen den lieben Diöcesanen 
den oberhirtlichen S egen  im N am en f  des V a te rs  und 
des f  S o h n e s  und des heiligen f  G eistes! Amen.

M arbu rg , am  Feste der Erscheinung der unbefleckten J u n g fra u  M a ria , den 11. F eb ru ar 1 9 0 4 .

t  M ic h a e l ,
Fürstb ischof.

Anmerkung. D a s  vorstehende Hirtenschreiben ist von den S eelsorgern  den G läubigen  am  S o n n ta g e  Q uinqua­
gesim a  und am  1. und 2. Fastensvnntage von  der Stonzet zu verlesen.
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Iastenm m àt für das Jahr 1904.

W i t  Riicksicht auf die gegeuw ürtigeu  Verhältnisse  
bew illige ich kraft der vom  heiligen Apostolischen S tu h le  
u nter dein 8. J u n i 1899 erhaltenen  besonderen Vollm acht 
für d as laufende J a h r  die folgenden Erleichterungen be­
züglich des kirchlichen F a ste n g eb o tes :

I. Abbrnchstage und Abstincnztage zugleich, also voll­
ständige Fasttage mit Abbruch an Speisen und E n t ­

haltung von Fleischspeisen sind fo lgen d e:
1. der Aschermittwoch und die drei letzten T a ge  der 

heiligen  C h arw vch e;
2. D ie  F reitage der v ierzig tägigen  Fasten  und der 

A d v en tze it;
3. die M ittw oche und F reitage der vier Q u atem b er­

zeiten ;
4 . die V ig ilien  oder V ortage vor P fin gsten  und  

vor W eihnachten.

II. N u r  Abbrnchstage, an denen zwar der Gcnnst 
von Fleischspeisen, aber nur eine einmalige Sättigung  
und überdies eine kleine Erquickung erlaubt ist, sind

fo lg e n d e :
1. alle T a ge der v ierzigtägigen  Fasten  m it A u s ­

nahm e der S o n n ta g e  (darunter sind, w ie oben I. 1, 2 
und 3 bemerkt, der Aschermittwoch, der Q uatem berm ittw och, 
die F reitage und die drei letzten T a ge  der Hl. Charwvche 
strenge F asttage);

2. die M ittw oche der Hl. A dveutzeit (der Q uatem ber- 
M ittw och  ist strenger F a s t ta g : I. 3 ) ;

3. die S a m sta g e  der vier Q u a tem b erze iten ;
4. die V ig ilien  oder V ortage vor den F e ste n : P e tr i 

und P a u li , M a r iä  A ufnahm e in den H im m el, A llerheiligen  
und unbefleckte E m p fä n g n is  M ariä .

III. N u r  Abstincnztage, an denen die Enthaltung von 
Fleischspeisen, jedoch ohne Abbruch an Speisen, ge­

boten ist, s in d :
alle übrigen  F reitage des J a h res .

IV. I n  Bezug auf die Dispensen vom Gebote, sich des
Flcischesscns zu enthalten, g ilt folgendes:

1. F ü r  d i e  g a n z e  D i ö c e s e :  S o  oft ein  kirch­
licher Festtag, d. i. e i n  g e b o t e n e r  F e i e r t a g ,  welcher 
im  bürgerlichen Leben a ls  solcher begangen  w irb, ans einen  
Abstinenztag (z. B . auf einen  F reitag ) fällt, ist der G enuß  
von Fleischspeisen am  selben T a ge erlaubt, und zw ar, ohne 
daß e s  notw endig w äre, dafür an einem  anderen T age  
sich der Fleischspeisen zu enthalten.

2. N u r  f ü r  e i n z e l n e  O r t e  g ilt die oberw ähnte  
E rlau b n is , näm lich an  einem  A bstiuenztage Fleisch zu ge­
nießen, daun, w enn  an einem  solchen T age daselbst ein  
Jahrm arkt, zu dem sich gewöhnlich v ie l Volk versam m elt, 
abgehalten wird. D iese D isp en s g ilt jedoch n ur für den 
O rt, an welchem  der M arkt abgehalten w ird, also nicht 
für andere O rte, die etw a sonst noch zur selben P farre  
gehören.

3. J  n b e t r e f f e i n z e l n e r  P e r s o n e n  wird nach­
stehendes b e w illig t :

a) a n  a l l e n  T a g e n  d e s  J a h r e s ,  j e d o c h  m i t  
A u s  n a h m  e d e s  A  s ch e r m  i t t w  o ch e s,  d e r  d r e i  
l e t z t e n  T a g e  d e r  Hl. C h a r w v c h e  u n d  d e r  
V i g i l i e n  v o r  P f i n g s t e n  u n d  W e i h n a c h t e n ,  
dürfen Fleisch g en ie ß e n :

A rbeiter in  Bergw erken und F a b r ik en ;
Reisende, die in  Gast- und W irtshäusern  speisen;
auch andere, d. i. nicht Reisende, welche z. B . in  

S tä d ten  und sonstigen geschlossenen O rten  in G ast­
häusern ihre Beköstigung haben.

b) A n  a l l e n  T a g e n ,  m i t  e i n z i g e r  A u s n a h m e  
d e s  C h a r f r e i t a g e s ,  können sich der Fleischspeisen 
b ed ien en :

die Kondukteure ans den E isen b a h n en ;
jene R eisenden, welche in G asthäusern der E isen­

b a h n -S ta tio n en  speisen m ü ssen ;
die B adegäste, überhaupt Kurgäste, welche wirklich 

zur H erstellung ihrer G esundheit sich in B ade- und  
K urorten anfhalten. D ie  gleiche M ild eru n g  gilt auch 
für ihre H ausgenossen und Dienerschaft. H ingegen  
g ilt sie nicht für solche P erson en , welche K ur- und 
B adeorte n ur des V erg n ü gen s w egen  besuchen.

c) O h n e  E i n s c h r ä n k u n g ,  d. i. ohne A u sn a h m e  
irgend e in es T a g e s , können Fleischspeisen J en e  ge­
nießen, welche ihrer äußersten A rm ut w egen  unter  
S p eisen  keine A u sw a h l treffen können, sondern eben  
d as essen müssen, tva s sie bekommen, (also w en n  sie 
nicht Fastenspeisen erh alten);

ferner überhaupt jene P erson en , welche und so 
lan ge sie in einem  solchen Hause leben (z. B . a ls  
D ienstboten), in  welchem  m an  ihnen  keine F asten ­
speisen vorsetzt.

S ie  sollen jedoch trachten, sich, w enn  n ur möglich, 
w enigsten s am  C harfreitage des Fleischgennsses zu 
enthalten.
V . A n  jedem  Fasttage, sei e s  m it oder ohne A b­

stinenz, wird der Gebrauch von M ilchspeisen, E iern  und  
vom  T hierfett (Speck) zur W ürze der S p e isen , sowohl bei
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der M ah lze it a ls  bei der kleine» Erquickung am  Abende, 
gestattet.

VI. A n  allen  A bbruchstagen des J a h r e s  (b. i. an  
jenen  Fasttagen , an  denen n ur eine ein m alige S ä ttig u n g , 
sei c s  m it ober ohne E n th a ltu n g  von  Fleischspeisen, er­
lau b t ist), und in der vierzigtägigen  Fastenzeit auch an  den 
S o n n ta g e n , ist der Gemisi von Fleisch und Fischen bei 
einer und derselben M ah lze it verboten. D ieses  g ilt auch 
für solche, welche w egen  A lter, Krankheit, schwerer A rbeit
u. dgl. von der Fastenpflicht befreit sind.

VII. Endlich w ird noch bem erkt:
a) A lle, die an dispensierten  Fasttagen  Fleischspeisen 

geniesten, sind verpflichtet an  solchen T agen , sowie 
an dergleichen S a m sta g en  des J a h r e s  d r e i  V a t e r  
u n s e r ,  d r e i  G e g r ü s i t  s e i s t  d u  M a r i a  u n d  
d e n  A p o s t o l i s c h e n  G l a u b e n  z u  E h r e n  d e s  
b i t t e r e n  L e i d e n s  u n d  S t e r b e n s  J e s u  
C h r i s t i  andächtig und im  Geiste der B u ß e zu beten. 
W o m ehrere H ausgenossen zusam m en speisen, sollen  
diese Gebete laut und gemeinschaftlich verrichtet 
w erden.

Ü berdies werden die G läu b igen  erm ahnt, diese vom  
H eiligen  V ater gew ährte Erleichterung des Fasten- 
gebvtes nach K räften durch andere Werke der F r ö m ­
migkeit und insbesondere durch reichlichere U nter­
stützung der A rm en und N otleidenden zu ersetzen.

Ii) Kranken eine w eitere D is p e n s  zu erteilen, sind S e e l ­
sorger und Beichtväter ermächtigt. Um  eine bleibende 
D is p e n s  vom  Fastengebvte hat m an  sich im  N o t­

fälle an M ich unter A ngabe vo llg iltiger  G ründe zu  
wenden.

c) W elt- und R egularpriester, T heologen  und K naben­
sem inaristen, klösterliche F a m ilien  und In stitu te  beiderlei 
Geschlechtes, müssen sich jedoch einer strengeren B e o ­
bachtung des Fastengeb vtes befleißen und haben sich 
daher an  den A bbruchstagen, an  denen d as Fleisch­
essen für die Laien m itta g s  und abends erlaubt ist, 
b e i  d e r k l e i n e n E  r q n i ck n n g a m A b e n d e ' d e s  
F  l e i s ch g e n u s s e s  z u  e n t h a l t e n .
Zuletzt sei noch m it besonderem Nachdruck betont, 

daß die Z eit für die A blegung der hl. Osterbeicht und  
für den E m pfang der hl. O sterkvm m union m it dem
2. Fastensvnntage (R em in iscere) beginnt und b is  zum  4. 
S o n n ta g e  nach Ostern (Cantate) einschließlich dauert. Z u ­
gleich wird an  die alte Vorschrift erinnert, die österliche 
K om m union  w o inöglich in der Pfarrkirche zu em pfangen. 
Auch werden die G läu b igen  noch daran erinnert, daß 
w ährend der geschlossenen Z eit, d. i. vom  1. A dvent- 
svnntage b is  zum  Feste der Erscheinung des H errn ein ­
schließlich und vom  Aschermittwoch b is  zum  1. S o n n ­
tage nach Ostern einschließlich, alle öffentlichen Lustbar­
keiten und Ergötzungen untersagt sind.

D ie  G nade des H eiligen  G eistes sei m it Euch, auf 
dass I h r  im stande seid, im  Geiste der Liebe, des G e­
horsam s und der B u ße d as F astem nandat gewissenhaft zu  
erfüllen. U n d  a l l e ,  w e l c h e  n a c h  d i e s e r  R i c h t s c h n u r  
w a n d e l n  w e r d e n ,  F r i e d e  sei  ü b e r  s i e u n d

I B a r m h e r z i g k e i t !  (G al. 6 , 17).

Aè a r b u r g, am  Feste der Erscheinung der unbefleckten J u n g fr a u  M a r ia , den 11 . F ebruar 1 00 4 .

t  M i c h a e l ' .
F iirstb ischvf.

Anmerkung. D a s  F astenm andat ist am  S o n n ta g e  Q uinquagesim a von  der K anzel zu verlautbaren. Ü berdies ist 
w ährend des J a h r e s  jeder Fasttag am  vorhergehenden S o n n ta g e  den G läu b igen  bekannt zu geben.
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po božji milosti in po božjem usmiljenju knez in škof Lavantinski,
prisednik prestola Njih svetosti, velikokrižnik cesarskega avstrijskega 

Franc Jožefovega reda, doktor bogoslovja,
sporoča

mnogočastiti duhovščini in vsem ljubim vernikom svoje škofije
pozdrav, blagoslov in vse dobro od Boga Očeta in Sina v edinosti svetega Duha!

T o ta  p u lchra es, am ica  
m ea, et m acu la  non est in  te!

V sa  lep a  s i, p r ija te ljica  
m oja, in  m adeža  n i n a  teb i !

( V i s .  p e s .  4 ,  7 ) .

V Gospodu ljubljeni škofljani !

[pomina vreden jubilej teče od dne 8. de­
cembra lanjskega leta 1903 in doteče 
dne 8. decembra tega leta 1904. To je 

petdesetletni spomin, da se je nauk o b r e z m a ­
d e ž n e m  s p o č e t j u  preblažene device in matere 
božje Marije razglasil za versko resnico. Za našo 
škofijo se je pomenljivi jubilej dostojno vpeljal 
dne 8. decembra preteklega leta s slovesno ponti- 
likalno sveto mašo 1 in s podučno pridigo v stolni 
mestni župnijski cerkvi sv. Janeza krstnika.

1 D obro  izv ežb a n i zbor C ec ilij in eg a  dru štva  j e  p o ­
p ev a l ob tej p r ilik i p rv ik rat v e lik o  še stg la sn o  m ašo  v  
D -m oll, k i jo  j e  u g lasb il L o u is  A d o lp h e C o em e. Op. 5 3 .

Papež Leon XIII., nesmrtnega spomina, so 
izvolili s pismom D a m o l t e  p a r t i  od dne 
26. maja 1903 odbor štirih kardinalov in sicer 
Vincencija Vanutelli, Marijana Rampolla del Tin- 
daro, Dominika Ferrata in Jožefa Kalasancija 
Vives y Tuto, ki bi naj določevali in nadzorovali 
vse potrebno za to prelepo slovesnost. V tem svojem 
menda zadnjem apostolskem pismu izraža sivolasi 
višji duhovnik svoje srčno veselje nad tem, da 
želijo verniki praznovati petdesetletnico razglašenja 
verske resnice o brezmadežnem spočetju pre­
blažene device Marije. »Kajti češčenje Matere 
božje«, tako pišejo Leon XIII., »je bilo od naše 
najnežnejše otroške dobe ne le naše posebno ve­
selje, temveč je za nas tudi eno izmed najizdat- 
nejših branil, ki jih je podala božja previdnost 
katoliški cerkvi. V vseh časih in v vseh bojih in 
preganjanjih se je zatekala sveta Cerkev k Mariji 
in vsekdar ji je došla tolažba in pomoč. In med­

Postni pastirski list in postna postava za leto 1904.
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tem, ko je sedanji čas tako viharen in poln 
nevarnosti za sveto Cerkev, razveseljuje našo dušo 
in jo napolnjuje z novim upanjem misel, da 
verniki o priliki petdesetletne spominske slavnosti 
nameravajo z vzajemnim navdušenjem, polni za­
upanja in ljubezni, obračati se do nje, katera hiti 
kristjanom na pomoč, ako jo le prosijo.«

Tako je neutrudni pospeševalec Marijinega 
češčenja, zlasti milostipolne molitve svetega rož­
nega venca, ljubeznivo povabil katoliške kristjane, 
da naj kolikor mogoče najslovesneje praznujejo 
Marijin jubilej. Pred vsem se ima preveseli jubilej 
slaviti v Rimu, v središču krščanske edinosti, ver­
nikom vsega sveta v vzgled, kako naj tudi oni 
dajejo vso čast in slavo brezmadežni devici in 
materi božji Mariji.

Že na binkoštni praznik, dne 31. maja 1903, 
je priobčil zgoraj omenjeni odbor kardinalov na­
tančen, od svete stolice odobren načrt, v katerem 
so razpravljane najglavnejše svečanosti, ki se 
nameravajo obhajati v čast brezmadežno spočeti 
devici Mariji. Sedanji sveto Cerkev slavno vlada­
joči papež Pij X. so s pismom od dne 8. sep­
tembra 1903 potrdili gori imenovani odbor in 
so odobrili vse njegove blage predloge.

Kongregacija svetih obredov je dovolila z 
odlokom od dne 14. avgusta 1903, da se služi 
votivna sveta m a ša 1 brezmadežnega spočetja Ma-

1 Missa  votiva  de im m aculata  C onceptione B . M. V. 
(G audens) adinstar M issae votivae so llem n is pro re grav i 
et pub lica  E cc les ia e  cau sa  —  ergo cum  G loria et Credo, 
unica O ratione, P raef. B . M. V . et ult. E v an g . loann is. 
A k o  rubrike d ov o lju jejo  le  d nevno m ašo , naj se dnevn i 
m olitvi .pridene m olitev  „de im m ac. C oncep t .“ sub una  
con clusion e.

rijinega 8. dan vsakega meseca ali pa sledečo ne­
deljo skozi celo leto od 8. decembra 1903 po 
vseh cerkvah, v katerih se s škofovim privoljen­
jem opravlja posebna pobožnost na čast brez­
madežnemu spočetju.

Nedavno so dovolili papež Pij X. s pismom 
Q u a e  c a t h o l i c o  n o m i n e  od dne 7. decembra 
1903 odpustek sedem let in sedem kvadragen ver­
nikom, ki se udeležijo s skesanim srcem pobož­
nosti, katera se opravlja osmi dan vsakega meseca 
Mariji na čast, nadalje odpustek 300 dni tolikrat, 
k o l i k o r k r a t  obiščejo tisti dan cerkev, v kateri 
se opravlja mesečna Marijina pobožnost; in popolni 
odpustek, ako se vsaj trikrat v tekočem letu 
udeležijo zgoraj omenjene pobožnosti, ter tudi prej­
mejo zakrament svete pokore in presvetega reš- 
njega Telesa in molijo na namen svetega očeta. 
Nadalje dobijo popolni odpustek vsi, ki v tem 
milostnem letu potujejo ali posamezno ali pa v 
družbi v Rim, obiščejo tamkaj baziliko sv. Petra 
in Marije Snežnice, prejmejo zakrament svete po­
kore in presvetega rešnjega Telesa in molijo na 
namen rimskega papeža. Vsi ti odpustki se morejo 
po priprošnji v prid obrniti tudi ubogim dušam 
v vicah.

Ker je moja najsrčnejša želja, da se tekoča pet­
desetletna spominska svečanost tudi v naši staro- 
slavni škofiji, kolikor le mogoče, vrši tako, da bo 
utrjevala in izpodbujala versko mišljenje školljanov, 
zato hočem v svojem letošnjem postnem pastir­
skem listu s pomočjo milosti božje in s trdnim 
zaupanjem na mogočno priprošnjo d o b r o t l j i v e  
i n  v e r n e  D e v i c e  govorili o pred petdesetimi 
leti razglašeni, prepomembni določbi verske res­
nice brezmadežnega spočetja Marijinega.
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Preljubi v Gospodu!

epo kakor pomladansko jutro je vzhajal 
spomina vredni dan 8. decembra 1854 
nad večnim Rimom, čigar prebivalci in 

gostoljubno sprejeti božjepotniki so v gostih trumah 
hiteli v veličastno cerkev sv. Petra, radostno pri- 
čakovaje prihodnjih reči. Papež Pij IX., slavnega 
spomina, so šli, obkroženi od častitljivega starej- 
šinslva kardinalov, patriarhov in primatov, nad- 
škoiov in Škotov, prelatov pa svetnih in redovnih 
duhovnikov, gotovo nad tisoč iz vseh krajev 
sveta, so šli, pravim, v sijajnem sprevodu v vati­
kansko baziliko sv. Petra.

Ko se je tu pri slovesni višeduhovniški maši 
odpel sveti evangelj v latinskem, grškem in ar­
menskem jeziku, stopi najstarejši kardinal z latin­
skim, s grškim in z armenskim nadškofom naj- 
spoštljiveje tja pred vidnega namestnika Jezusa 
Kristusa in ga prosi v imenu vesoljne katoliške 
Cerkve, da naj usliši katoličanov vroče prošnje, pa 
naj izpolni njih srčne želje, t e r  n a j  p r o g l a s i  
M a r i j o  v n j e n e m  s po č e t j u  n e o s k r u n j e n o  
i n  b r e z m a d e ž n o .

In sveti oče, nad vse veseli enodušne želje 
krščanstva, pokleknejo z vsemi duhovniki, da 
poprosijo pomoči svetega Duha. Častitljivo pesem 
Veni ,  c r e a t o r  Sp i r i t u s  bi moral sicer popevati 
le papežev pevski zbor ; toda nehote se neštevilna 
množica ljudstva v nepremagljivi želji združi s 
pevskim zborom ter poje z naj večjim navdu­
šenjem prekrasno prošnjo pesem. Ko je bilo petje 
končano, nastopi sveta tihota, in nepopisno ganjenje 
prešine vsa srca. Mnogim se udirajo solze veselja 
in notranjega ganjenja. Z angelskega grada doni 
močni topov grom, in iz tristo cerkvenih stolpov. 
mogočno pojo zvonovi v veličajnem soglasju, ki 
je razveseljevalo nebo in zemljo.

Nato se vzdigne najvišji pastir in učenik 
svete Cerkve, papež Pij IX., s svojega prestola in 
z žarečim obrazom, z globoko ganjenim, od sol- 
zenja zamolklim glasom slovesno oznani pre- 
vzvišeno v e r s k o  r e s n i c o  b r e z m a d e ž n e g a  
s p o č e t j a  M a r i j i n e g a  s temi-le besedami :

»V čast presvete nerazdeljene Trojice, v pro­
slavo in počeščenje deviške Matere božje, v po­
višanje katoliške vere in v pospeševanje krščanske 
pobožnosti : v oblasti našega Gospoda Jezusa 
Kristusa, svetih apostolov Petra in Pavla in v svoji 
oblasti izrečemo, oznanimo in določimo, da je bila 
preblažena devica Marija po posebni milosti in 
prednosti, od vsegamogočnega Boga ji podeljeni 
z ozirom na zasluženja Jezusa Kristusa, odrešenika 
človeškega rodu, v prvem trenotku svojega spo­
četja čista ohranjena vsakega madeža izvirnega 
greha, to je od Boga razodela resnica.«1

Kdo bi mogel dopovedali, bi mogel opisati, 
kakšna čuvstva je vzbudil ta nezmotljivi razglas 
brezmadežnega spočetja deviške matere božje 
Marije ne le v srcih vseh pričujočih vernikov, 
temveč tudi v srcih kristjanov vsega širnega kato­
liškega sveta? Ko je brzojav veseli glas raznesel iz 
Rima po vseh deželah, so vsi pravi Marijini otroci 
sprejeli blago vest s prisrčno radostjo in ljubeznijo. 
Tako je n. pr. častitljiva redovnica, dne 18. julija 1878 
z naslovom »služabnice božje« odlikovana Magda­
lena Solija Barat (f 1865), ustanoviteljica družbe 
najsvetejšega Srca Jezusovega (Sacré Coeur), pisala 
la dan, prenapolnjena srčne radosti: »Upajmo, da z 
razglašenjem verske resnice brezmadežnega spočetja 
napočijo za nas boljši časi. Brezmadežna Devica 
bo pristanišče v viharju. Naša dolžnost pa je, 
trdneje verovali, iskreneje ljubiti in tako nado­
meščati vse liste, ki nočejo verovati in ljubiti.«

S slavnim dogmatiškim pismom papeža Pija IX. 
I n e f f a b i l i s  D e u s  z dne 8. decembra 1854 je 
bilo končno kakor s pečatom nezmotljivega apo­
stolskega učeništva veljavno potrjeno to, kar so o 
brezmadežnem spočetju Marijinem od starodavnih 
časov učili najmodrejši in najsvetejši cerkveni 
očetje in učeniki, in kar so vedno verovali globoko- 
verni in pobožni kristjani. Prav slaven spomin 
razglasa te verske resnice bodi in ostani letos 
tekoči Marijin jubilej !

V naslednjem hočem natanje pojasniti temelj 
jubilejni slavnosti, to je, zgoraj omenjeno v e r s k o  
r e s n i c o  in hočem pokazati d u h o v n o  k o r i s t ,

1 Dr. M. J o se f  S ch eeb cn , H andbuch der D ogm atik . 
F reib urg  im  B reisgau , 1 8 8 2 . T retji zvezek , str. 5 2 7  5 5 8 .
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ki se da posneli iz nje za dejansko življenje 
katoliškega kristjana.

Preden pa začnem razlagati le-ta zdaj ostro 
in splošno obvezni člen svete vere in nja dejansko 
porabo za krščansko življenje, pozdravim brez 
madeža izvirnega greha spočeto Devico z nadan­
gelom Gabrielom — saj lepše je ne morem pozdra­
viti, kakor jo je pozdravil ta nebeški poslanec — 
A v e ,  Ma r i j a !  G r a t i a  p l e n a !  Obenem prosim

kot milosti polno pozdravljeno Gospo, naj nam 
zadobi milost, da o njenih veličastnih prednostih 
prav in dostojno mislimo, čutimo, govorimo in 
pišemo ; pa da se njenega sijajnega krepostnega 
življenja s stanovitnim posnemanjem v ljubezni 
oklenemo!

S t o r i  me  v r e d n e g a ,  d a  t e h v a l i m ,
o p r e s v e t a  D e v i c a !

Ljubljeni v Gospodu!

red vsem se nam vsiljuje vprašanje, kako 
moramo umeli in verovati versko res­
nico ali verski nauk o brezmadežnem 

spočetju Marijinem ? Ali morda tako, da je bila 
Marija prosta dejanskih, osebnih grehov ? Ne, ker
o osebni brezgrešnosti Marijini ni bilo nikdar 
dvoma, ni bilo nikdar prepira. Ali morda o nad­
naravnem spočetju Besede božje z močjo svetega 
Duha? Nikakor ne, ker o tem se vendar ni moglo 
in ni smelo nikdar in nikoli dvomili v sveti kato­
liški Cerkvi.

Po jasnih besedah zgoraj navedene določbe 
se mora naš verski nauk nedvomno umeti tako, 
da je bila preblažena devica Marija oproščena 
vsakega madeža izvirnega greha takoj v prvem 
trenolku njenega bitja, ko se je duša združila s 
telesom, a da ni bila tako, kakor veliki prerok 
Jeremija (1, 5) in še večji prerok, ker predhodnik 
božjega Mesija, sveti Janez krslnik (Luk. 1, 14), 
posvečena v materinemu telesu, to je, še pred 
rojstvom obvarovana izvirnega greha že po nje­
govem nastopu, temveč da je bila že pred nasto­
pom tega madeža takoj v spočetju čista, sveta 
in pravična, popolnoma nedolžna in brezmadežna, 
kakor je Eva ob svojem prvem ustvarjenju blestela 
v nedolžnosti, v pravičnosti in svetosti.

Drugič ji je bila ta izredna prednost pode­
ljena od v s e m o g o č n e g a  B o g a ,  vendar ne z 
ozirom na njene zasluge, katerih še celo ni imela, 
da, jih niti ni mogla imeti ; tudi ne s pogledom 
na zasluge njenih staršev Joahima in Ane, temveč 
edino le z ozirom n a  p r i h o d n j a  o d r e š i l n a  
z a s l u ž e n j a  J e z u s a  K r i s t u s a ,  čigar du­
hovna, odrešena hči je postala, preden je on postal 
njen sin.

Marija je bila torej e d i n a  i z j e m a  splošne 
postave izvirnega greha, ki jo je pred skoraj 
tritisoč leti David, slavni pesnik psalmov na kralje­
vem prestolu, izrazil z besedami mogočno pre­
tresljivega psalma »Miserere«: E c c e  e n i m ,  i n 
i n i q u i t a t i b u s  c o n c e p t u s  s u m,  e t  i n  p e c ­
c a t i s  c o n c e p i t  me  m a t e r  me a !  Gl e j  t o r e j ,  
v z a d o l ž e n j  u s e m  s p o č e t ,  i n  v g r e h i h  m e  
j e  s p o č e l a  m o j a  m a t i !  (Ds. 50, 7).

To je jasni in edino pravi pomen verske 
določbe svete Cerkve o brezmadežnem spočetju 
preblažene device Marije. Ta verska resnica je bila 
pred pol stoletjem pravilno razglašena in se mora 
zdaj neomahljivo verovali pod izgubo cerkvenega 
občestva in torej večnega vzveličanja. Zato so 
papež Pij IX. oznanjeni verski resnici pridejali 
potrdilo: »Ko bi se pa, česar Bog ne daj, kateri 
predrznih drugače misliti v svojem srcu, kakor 
smo določili, naj spoznajo in poslej vedo, da so

S
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se obsodili v svojo lastno sodbo, da so izgubili 
vero in so se ločili od cerkvene edinosti, poleg 
tega pa so vsled svojega dejanja sami zapadli 
kaznim, določenim od cerkvenega prava, ako se 
predrznejo to, kar mislijo v svojem srcu, ustno 
ali pismeno na kakršnikoli način na znanje dati.«

Kako torej, ljubi moji kristjani? Je li bil ta 
pravzaprav še le v naših dneh pravilno razglašeni 
in slovesno potrjeni verski člen tudi stvarno 
vsekdar shranjen v u č n e m  z a k l a d u  s v e t e  
Cerkve ? Se li mora k o t  od  B o g a  r a z o d e t a  
r e s n i c a  v zvesti pokorščini sprejeti in neomah- 
ljivo verovati ? Da se mora stavljeno vprašanje 
potrdili odkritosrčno in brez vsakega pridržka, bo 
dovolj jasno iz sledeče razprave.

Skrivnosti polni nauk o brezmadežnem spo­
četju i z v o l j e n e  D e v i c e  nahajam sijajno potrjen 
in dokazan že v protoevangelju ali v oni tolažbe 
polni prvotni obljubi, ki jo je dal Bog prvim 
staršem po storjenem grehu, rekoč kači : S o v ­
r a š t v o  b o m  n a r e d i l  m e d  t e b o j  i n  m e d  
ž e n o ,  i n m e d  t v o j i m  z a r o d o m  in n j e ­
n i m  z a r o d o m ;  o n a  t i  bo  g l a v o  s t r l a ,  i n 
t i  b o š  z a l e z o v a l a  n j e n o  pe t o .  (Gen. 3, 15). 
Po tej od Boga samega izrečeni obsodbi ima bili 
večno, nespravno sovraštvo med kačo in ženo ; 
da, še več, žena ima kači glavo streli, kača pa 
bo onemogla ležala ob ženinih nogah, ne da bi 
s svojim strupenim pikom dosegla njeno peto.

Zdaj pa vprašam, kako bi bil Bog naredil 
vedno sovraštvo med kačo in med ženo, ko bi 
bila t u d i  M a r i j a ,  katero pomeni žena, prišla 
kdaj pod oblast satana in greha ? Kako bi bila 
premagala peklenskega sovražnika, ko bi bila tudi 
omadeževana od izvirnega greha ? Kdor je v grehu, 
je hlapec in suženj satana, potuhnjenega, vsega 
prekletstva vrednega očeta greha.

Zares, Marija bi ne bila zmagala, temveč ona 
bi bila zmagana, ko bi ne bila v prvem dihu 
svojega življenja osvobojena vsake sape greha.

Zato pravijo papež Pij IX. preblaženega spo­
mina.po vsej pravici : S p o d o b i l o  s e  j e  v r e s ­
n i c i ,  d a  s e  j e  M a r i j a  s v e t i l a  v s e k d a r  v 
ž a r u  n a j  p o p o l n e j š e  s v e t o s t i  i n  d a  j e  
t u d i  m a d e ž a  i z v i r n e g a  g r e h a  c e l o  p r o ­

s t a  n a j  p o p o l n e j e  p r e m a g a l a  p e k l e n s k o  
k a č o .

Prvemu evangelju, ki je grešni človeški rod 
skozi stoletja osrčeval z gotovim upanjem pri­
hodnjega odrešenja, pridejam kot neovržno pričo 
za našo versko resnico d e v t e r o e v a n g e l j  ali 
drugo veselo oznanilo, katero je prinesel božji 
Devici nadangel iz nebes in katero se oznanjuje 
vselej na praznik njenega brezmadežnega spočetja: 
Av e ,  g r a t i a  p l e n a !  D o m i n u s  t e  c u m!  
B e n e d i c t a  t u  i n m u l i e r i  b u s !  Č e š č e n a ,  
m i l o s t i  p o l n a !  G o s p o d  j e  s t e b o j  ! 
Bl a g o s l o v l j e n a  si  med ž e n a mi !  (Luk. 1, 28).

Kdo, predragi moji, kdo, ki misli pametno, 
bi ne raz videl iz tega globoko pomenljivega po­
zdrava jasno in določno m i l o s t n e g a  d a r u  
n a j  p o p o l n e j š e  č i s t o s t i  M a r i j e ,  le-te po 
mnenju sv. Avguština v pozdravu A v e  zazna- 
menovane E v e  novega odrešenega človeškega 
rodu?

Nadangel Gabriel govori gotovo v hrepeneče 
premišljevanje obljub prihodnjega Odrešenika utop­
ljeni Nazareški Devici : M i l o s t i  s i  p o l n a !  Milost 
je dopadenje, je ljubezen, je prijateljstvo božje, je 
podlaga svetemu, nadnaravnemu življenju. Kjer je 
milost popolnoma, tam ni madeža, ni nepopolnosti, 
ni napake, ni sence greha. Milost je brezpogojno in 
popolno nasprotje greha. Ako torej angel po naro­
čilu Najvišjega pozdravi Marijo kot m i l o s t i  
p o l n o ,  mora vendar imeli polnost milosti in 
p o t e m t a k e m  mora biti tudi čista, obvarovana 
i z v i r n e g a  g r e h a ,  ker bi sicer ne imela vseh 
milosti in bi zatorej ne bila milosti polna.

Da pa izključi o tem vsakteri dvom, govori 
nebeški poslanec dalje : G o s p o d  j e  s t e b o j !  
Gospod nebeški je že z izvoljeno Devico na povsem 
odličen način s tem, da ji je podelil v najobilnejši 
meri svojih darov, še preden je spočela Vzveli- 
čarja. Ko bi bil angel v mislih imel le bodoče 
bivanje učlovečene Besede v Marijinem telesu, bi 
jo bil pozdravil : G o s p o d  bo  s t e b o j !  Tako pa je 
dejal : G o s p o d  j e  s t e b o j ,  kar naznanja vprav 
polnoto milosti in obsega torej tudi milost brez­
madežnega spočetja. 0  posebni milosti, da postane 
mati božja, veljajo besede, katere je angel govoril
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pozneje: »Ne boj se, Marija, ker milost si našla 
pri Bogu ! Glej, spočela boš v svojem telesu, in 
boš rodila Sina in imenuj njegovo ime Jezus.« 
(Luk. 1, 30. 31).

Značilne za našo resnico so tudi pozdravu 
»Gospod je s teboj « pridejane besede : b l a g o ­
s l o v l j e n a  si  m e d  ž e n a m i !  Ti si prejela 
največji blagoslov nebeški, ozaljšana si bila z naj­
bogatejšimi in z najboljšimi darovi milosti, vsa 
si blagoslovljena, nič le ne zadene Evinega pre­
kletstva, ti vsekdar čista, vsakega grešnega madeža 
prosta, z nobenim dolgom ne omadeževana devica 
in mati božja Marija !

In Marija, globoko prešinjena čuvstva hva­
ležnosti za čudovite, povsem izredne dokaze milosti 
božje, zapoje svojo visoko pesem v Hebronu, od 
koder se neprenehoma razlega skozi vse čase po 
vesoljnem svetu : Mo j a  d u š a  p o v e l i č u j e
G o s p o d a ,  i n m o j  d u h  s e  v e s e l i  v B o g u ,  
m o j e m  V z v e l i č a r j u .  K e r  v e l i k e  r e č i  mi  
je s t o r i l  o n ,  ki  j e  m o g o č e n  i n j e  s v e t o  
n j e g o v o  i me .  (Luk. 1, 46. 47. 49).

V potrjenje našega verskega člena služi 
posebno in se od mnogih bogoslovcev, kakor 
med drugimi od sv. Bernarda, od slavnega Dioni­
zija Karluzijana in od modrega Hugona de sancto 
Victore navaja ob začetku mojega sedanjega 
pastirskega lista stoječi, iz Visoke pesmi Salomo­
nove povzeti izrek : T o t a  p u l c h r a  es ,  a m i c a  
m e a ,  e t  m a c u l a  n o n  e s t  i n te!  V s a s i  
l e p a ,  p r i j a t e l j i c a  m o j a ,  i n  m a d e ž a  ni  
n a  t e b i !  (Vis. pes. 4, 7).

Po nauku svetih cerkvenih očetov predstavlja 
Visoka pesem zlasti zvezo Kristusovo s Cerkvijo 
in drugič prijateljstvo med pravično dušo in med 
Bogom. Cerkev se imenuje lepa in brezmadežna 
z ozirom na njene ude, ne kakor bi bili oni brez 
vsakega, tudi brez odpustljivega greha, marveč 
ker sveti krst in popolna, to je v ljubezni in po 
ljubezni dovršena vera izbriše vsak madež. Cerkev 
je vedno lepa, ne sicer brezpogojno in neomejeno, 
temveč z gotovo omejitvijo, kakor sv. Tomaž 
Akvinski razlaga navedeni svetopisemski stavek.

1 Super Cant. Uant. 4 , 7.

Zato je moral Salomon poleg onih udov svete 
Cerkve, o katerih velja b r e z m a d e ž n o s t  le v 
omejenem pomenu, gledati člana svete Cerkve, 
ki je tako sklenjen s svetim Duhom, da se more 
in mora reči o njem brez vsake omejitve, da je 
ves lep in da nima madeža na sebi. Preroška 
napoved se je izpolnila v preblaženi Devici, ki je 
bila čista in popolnoma oproščena osebnega greha, 
pa tudi izvirnega greha. Pod imenom n e v e s t e  
in p r i j a t e l j i c e ,  ki  j e  v s a  l e p a  i n n a  k a ­
t e r i  ni  m a d e ž a ,  je umeti zlasti Marijo, vsekdar 
čisto devico, ki je pred vsem milost našla in kateri 
je storil velike reči on, ki je mogočen.

Nadaljnji dokaz za naš verski člen se jemlje 
rad iz priljubljene predpodobe kraljice Estere. 
(Est. 15, 12— 14). Po božji previdnosti je judinja 
Estera, ki je z drugimi svojimi rojaki živela v 
sužnosti, prišla na dvor perzijskega kralja Asuera, 
ki jo je vzel celo za svojo ženo in jo je povzdignil 
do časti kraljice. Na tem visokem mestu postane 
rešiteljica svojega ljudstva, katero je hotel Aman, 
naj višji kraljevi dvornik, zvijačno uničiti. Esteri 
je naročil Mardohej, njen stric in odgojilelj, da 
naj prosi pri kralju milosti za svoje ljudstvo.

To pa je bila sila nevarna reč; kajti nihče 
ni smel priti nepoklican h kralju brez nevarnosti 
za svoje življenje. (Est. 4, 11). Toda Estera zaupa 
v božjo pomoč, in ko se je bila s svojim ljud­
stvom postila tri dni in tri noči, stopi pred kralja, 
opravljena kot kraljica. Ko pa zagleda kralja v 
njegovem veličastvu sedečega na prestolu, srditega 
zavoljo prestopa postave, omedli strahu in bojazni, 
da bi bila zavržena, kakor je bila odstranjena 
prejšnja kraljica Vasti, in da bi tako pospešila 
pogubo svojega ljubljenega ljudstva.

Bog pa je ganil srce kralja Asuera. Naglo 
skoči s prestola, podpira kraljico in jo tolaži z 
besedami : K a j  ti j e ,  E s t e r a ?  N i k a r  s e  n e  
boj !  Ne  b o š  u m r l a ;  ne za te, tem več za 
vse d in ge  je  dana ta postava. P r i s t o p i  
t o r e j  i n  d o t a k n i  s e  ž e z l a !  (Est. 15,12 — 14). 
In kralj ji položi zlato palico na vrat, in tako je 
bila naj prvo ona rešena smrti. Kmalu se ji posreči 
izpodriniti sovražnika svojega ljudstva in tudi 
ljudstvo rešiti pogina.
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To je ena izmed najljubeznivših predpodob 
preblažene device Marije. Poleg cerkvene določbe 
je bila Marija z ozirom na zasl oženja Kristusova 
obvarovana izvirnega greha. Brez tega posredo­
vanja Jezusa Odrešenika bi bila tudi ona zapadla 
postavi greha, splošnemu pogubljenju. Da jo obva­
ruje izvirnega greha, je božji Vzveličar že prej 
stegnil proti nji žezlo svoje oblasti, deblo svetega 
križa, in ji je položil to obrambno palico na vrat 
ter ji je rekel : Ne boj se! Ti ne boš umrla, 
temveč boš živela: dala boš meni zemeljsko živ­
ljenje in boš svoje ljudstvo obvarovala smrti. Po­

stava podedovanja greha velja za vse, ki so rojeni 
od žene, toda za tebe ne velja. Pridi, dotakni se 
žezla, približaj se križu, ki od podi peklensko kačo 
in ji vzame vso moč in oblast.

Tudi Marija, mati Jezusova, je odrešenka 
svojega Sina. Vsled zasluženja Jezusa Kristusa je 
bila obvarovana splošnega podedovanega greha, 
mi drugi Adamovi potomci pa smo bili po tistem 
zasluženju očiščeni in rešeni podedovanega greha. 
K r i  J e z u s a  K r i s t u s a ,  S i n u  b o ž j e g a ,  n a s  
o č i s t i  v s e g a  g r e h a ,  piše sv. apostol Janez. 
(I. Jan. 1, 7).

Prelj ubij eni v Gospodu!

oleg teh iz svetega Pisma vzetih in polno­
veljavnih dokazov za od Boga razodeto 
resnico brezmadežnega spočetja Mariji­

nega je še mnogo neovržnih pričevanj, ki so jih 
dali za našo versko resnico najodličnejši krščanski 
misleci vseh stoletij. Seveda so njih izreki še bolj 
prikriti, še niso popolnoma jasni. Zlasti dvojna misel 
je, ki vlada vse ustno izročilo in razvidno obsega 
nauk, da je bila Marija od spočetka prosta izvir­
nega greha : to je misel o v s e s t r a n s k i  i n 
b r e z p o g o j n o  n a j p o p o l n e j š i  č i s t o s t i  i n  
b r e z m a d e ž n o s t i  d e v i š k e  M a t e r e  b o ž j e ,  
potem pa m i s e l  o n o v i  b o l j š i  Evi .  Že 
modroslovec in mučenec sv. Justin je primerjal 
Mater božjo z nesrečno materjo človeškega rodu ; 
in ta primera je bila sprejeta od sv. Ireneja 
in se odslej zopet in zopet vrača v krščan­
skem slovstvu. Sv. Amfilohij opaža : »Tisti, ki je 
prvo devico (Evo) ustvaril brez napake, je tudi 
drugo (Marijo) upodobil brez madeža in brez 
greha.« Lahko pa je tudi dokazati, da se prvotno 
oproščenje Marije od izvirnega greha že v četrtem

stoletju razločno nahaja v zavesti svete Cerkve 
in celò ljudstva.1

Origen, s častnim priimkom demantni, je pisal 
v-drugem krščanskem veku: M a r i j a  j e  b i l a  
u s t v a r j e n a  v m i l o s t i  i n  c e l o  n e d o t a k ­
n j e n a  od  s t r u p e n e  s a p e  g r e h a .  Luč airi- 
čatiske cerkve v sredi tretjega stoletja, sv. Ciprijan, 
škoi in mučenec v Kartagini, piše primerno : 
M a r i j a  s e  r a z l o č u j e  od  v s e h  d r u g i h  
l j ud i .  O n a  i m a  s i c e r  n j i h  n a r a v o ,  p a  n e  
n j i h  d o l g a .  In najduhovitejši izmed cerkvenih 
očetov, sv. Avguštin, slavljeni škoi Hiponski, je v 
velikem verskem boju s krivovercema Julianom 
in Pelagijem zaradi resničnosti nauka o splošnosti 
podedovanega greha izjavil s poudarkom : Iz  
v e l e s p o š t o v a n j a  do  M a r i j e  i n  z a r a d i  
č a s t i ,  d o l ž n e  n j e n e m u  S i n u ,  n e  g o v o ­
r i m o  o n j i  nikdar, k a d a r  s e  g o v o r i  o 
g r e h u .

In od Boga razsvetljeni razlagavec svetega 
Pisma, veliki Hieronim, ki je sestavil vzorno delo v 
obrambo vednega devištva Marijinega zoper napade 
brezbožnega Helvidija, je zapisal pred skoraj pet-

1 Dr. M. Joscf Scheeben, Op. cit. Str. 541, št. II.
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najststo leli pomenljive besede : Ni d v o m a ,  da  
j e  b i l a  ma t i  G o s p o d o v a  č i s t a  v s a k e g a  
g r e h a ,  k e r  s e  n j e n a  č a s t  n e  d a  l o č i t i  
od  č a s t i  S i n a ,  ki  ne  m o r e  i m e t i  n o ­
b e n e  z v e z e  z g r e h o m .  K a k o r  j e  t o r e j  
K r i s t u s  d e v i š k i ,  e n a k o  j e  t ud i  m a t i  t ega 
v e č n o  d e v i š k e g a  S i n a  d e v i š k a  m a t i  in 
d e v i c a .  Vrh ut ega zagotavlja sv. Janez Damaščan, 
med orientalci osmega stoletja najboljši tolmač 
božjega razodetja : K a č a  n i  n a š l a  v h o d a  do  
t e g a  n e b e š k e g a  r a j a .  In da ne omenjam 
mnogo drugih glasnih prič, trdi slavni serafski 
učenik sv. Bonaventura iz frančiškanskega reda, 
ki je vsekdar pogumno branil brezmadežno spo­
četje Marijino : N a š a  k r a l j i c a  j e  b i l a  n a ­
p o l n j e n a  s p r e h i t e č o  m i l o s t j o ,  ki  j o  
j e  o b v a r o v a l a  o s k r u  m b e i z v i r n e g a  
g r e h a .  T e j  bi  b i l a  z a p a d l a  v s 1 e d p o p a ­
č e n e  č l o v e š k e  n a r a v e ,  k o  bi  n e  b i l a  
o b v a r o v a n a  p r e d  n j o  po p o s e b n i  mi l os t i .

Jasnim izrazom najodličnejših cerkvenih 
očetov in učenikov se pridružujejo enako jasni iz­
reki občnih cerkvenih zborov. Tako so klicali 
očetje šestega občnega cerkvenega zbora leta 680 : 
M a r i j a ,  t i  s i  v s a k  č a s  od  z a č e t k a  s v o ­
j e g a  u s t v a r j e n j a  o s t a l a  b r e z m a d e ž n a ,  
k e r  si  i m e l a  r o d i l i  S t v a r n i k a  v s e  s v e ­
t os t i .  Ko se je leta 787 obhajal sedmi občni 
ali drugi Nicejski cerkveni zbor zoper nasprotnike 
svetih podob, so zagotavljali očetje cerkvenega 
zbora : Mi č a s t i m o  p o d o b o  b o ž j e  P o r o d ­
n i c e ,  n a š e  n e d o l ž n e  i n n e u r n a d e ž e v a n e  
D e v i c e .

Ko je sveti Tridenski cerkveni zbor razlagal 
vernikom nauk o izvirnem grehu, kako so namreč 
vsi ljudje spočeti v lem grehu, je pristavil zname­
nite besede : S v e t i  z b o r  i z j a v l j a ,  d a  n i m a  
n a m e n a ,  v t o d o l o č b o ,  v k a t e r i  s e  g o ­
v o r i  o i z v i r n e m  g r e h u ,  v š t e v a t i  t u d i  
p r e b l a ž e n o  i n  n e o m a d e ž e v a n o d e v i c o  
M a r i j o . 1

Da ne omenjam enakih izrekov drugih cer­
kvenih zborov in raznih papežev, med katerimi 
jih je več, ki so bogoslovcem prepovedali učiti,

1 8688. 5 . in  decreto de p eccato  originali.

češ, da je bila Marija spočeta v izvirnem grehu, 
trdim slednjič z vsem poudarkom, da more naš 
častitljivi verski nauk tudi pamet brez težave 
izvajati iz prevzvišene časti, ki jo je imela Marija 
doseči po milostnem sklepu božje ljubezni.

Po izkušnji potrjena resnica je, da se darovi 
milosti, ki jih deli Bog umnemu bilju, ravnajo 
po stopnji, katero ima to bitje zavzemati v božjem 
kraljevslvu. Čim višja je služba, v katero je kdo 
poklican po božji naredbi, tem obilnejša mera 
luči in milosti se razliva nad njega. V potrjenje 
te postave opozarjam na Abrahama, Jakoba, Jožefa, 
Mozesa, Jozua, na mnogo sodnikov in na izrael­
ske kralje, pa na preroke.

Ko je imel poslednji, največji prerok starega 
zakona, mogočni pridigar v puščavi, sv. Janez 
Mesiju pripravljati pot in ga krstiti, ga je Bog 
posvetil za to pre vzvišeno službo že v krilu nje­
gove matere Elizabete. Da, po enaki postavi ravna 
vsemodri Bog tudi v naravnem redu svela. V 
važnih dobah, ob zgodovinskih pokretih kakega 
ljudstva, si poišče velikih oseb ter jim podeli 
modrosti, moči in kreposti, da morejo popolno 
izvršiti poslanstvo, za katero jih je izvolil po svoji 
neskončni previdnosti.

Zdaj pa vprašam : Kdo je prejel od Boga 
višjo nalogo, kakor ona čudovita Devica, ki je bila 
izvoljena,, da postane mati Sinu božjega? Kateri 
poklic je časlitljivši, kakor soudeleževati se skriv­
nosti učlovečenja Jezusa Kristusa in odrešenja 
sveta? Zares, dokler bo svet veroval, da je Jezus 
Kristus Sin božji, in verovali bomo, dokler živimo, 
in dokler se vse naše bogočastje zbira v skriv­
nosti presvete Trojice, tako dolgo bo čast Matere 
božje največja in najvišja, katera se more podeliti 
pametni stvari.

Kaj čuda torej, a ko je G ospod brezmadežno 
Devico za najvišjo službo, ki je le mogoča, ob­
daroval tudi z naj večjimi milostmi in predpra­
vicami ? Gotovo, alto nas uči sveta katoliška vera, 
da je Bog Oče Marijo, preljubljeno Mater svojega 
prelj ubij enega Sina, z ozirom na neskončna za- 
služenja Jezusa Kristusa v prvem trenotku nje­
nega življenja ohranil neomadeževano od izvirnega 
greha, kakor nobenega drugega človeka ne, pravi
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naša pamet: T a k o  s e  j e  m o r a l o  z g o d i t i .  
Ali pa bi morda verovali, da je hotel Sin božji, 
sama svetost in pravičnost, sprejeti meso in kri 
od človeškega otroka, oskrunjenega po grehu? 
Ali ne nasprotuje krščanskemu mišljenju in čuvstvo- 
vanju, da je šel božji Sin v bivališče, katero je 
imel pred njim že hudi duh v svoji oblasti in 
je v njem gospodoval?

Brezmadežno spočetje Marijino, najbližnje na- 
povedanje rojstva Kristusovega, je nadalje uteme­
ljeno v tem, da je bila Marija od vekomaj odlo­
čena in izvoljena, stopili v povsem izredno razmerje 
z nebeškim Očetom kot hči, s Sinom, kakor že 
omenjeno, kot mati in s svetim Duhom kot ne­
vesta. To trajno razmerje terja, da ni niti naj­
manjšega sledu grešnega madeža na častitljivi 
stvari, ki je in ostane vekomaj v tako tesni zvezi 
z vsega moljenja vredno presveto Trojico. Zato 
pripazuje po pravici odlični služabnik Marijin in 
razsvetljeni cerkveni učenik, sv. Anzelm: »Večni 
pravičnosti je bilo primerno, da je bila Marija 
olepšana s čistostjo, nad katero se ne da misliti
nič večjega, kakor čistost Boga samega : ta Devica,
kateri je hotel Bog Oče dati svojega edinerojenega 
Sina na tako poseben način, da je moral postati 
skupni in edinorojeni Sin Boga in Device ; ta 
Devica, katero je izvolil Sin, da je naredil iz nje 
svojo mater, in v katere krilu je hotel sveti Duh 
učiniti spočetje in rojstvo tistega, iz katerega iz­
haja sam.«

Oče nebeški ni mogel za d r u g o  E v o  sto­
riti m a nje, kakor je bil storil za prvo, katero je
ustvaril v milostnem stanju nadnaravne svetosti 
in pravičnosti, v katerem pa se v svojo in v svojih 
potomcev nedopovedno nesrečo ni ohranila. Po­
stava izvirnega greha velja za vse ljudi, pa deviška 
Mati božja je morala biti od nje izvzeta. Bog, 
začetnik te postave, je imel tudi pravico, od nje 
izvzeti ono, katero je bil odločil, da stopi ž njim 
v tako častno razmerje. Tudi je jasno, da je 
dobrota usmiljenja mnogo dragocenejša, ako se 
nesreča od varovanca odvrne že od začetka, kakor 
če pride pomoč še le tedaj, kadar je beda že zadela 
reveža.

Verski nauk o brezmadežnem spočetju pre- 
blažene device in matere božje Marije obilno iz­
pričuje sveto Pismo, stalno cerkveno ustno izročilo, 
pa tudi pamet, ki ga kot skrivnosti v naj popol­
nejšem pomenu sicer ne more umeti, ga pa vendar 
sijajno opravičuje. Zato so ga tudi vsi resnično 
pobožni kristjani vseh časov neomahljivo trdno 
verovali. Pod lepim častnim naslovom brezmadežne 
Device so bile ustanovljene med katoliškimi krist­
jani neštevilne bratovščine, družbe in kongregacije. 
Mesta in dežele, pokrajine in mogočna kraljevstva 
so si izprosila od apostolske stolice dovoljenje, 
hvalevredno devico Marijo pod častnim imenom 
I m m a c u l a t a  ali B r e z m a d e ž n a  za varihinjo 
izvolili, častiti in na pomoč klicati. Slike in kipi, 
prekrasni altarji in kapele, prelepe cerkve in veli­
častne katedrale so se stavile in posvečevale na 
čast Brezmadežni.

Tudi staroslavne bogoslovske šole, kakor ona 
glasovita v Parizu, ki je določila, da morajo 
njeni doktorji prisegati na brezmadežno spočetje, 
nadalje v Okslordu, v Kolinu, v Koimbri, v Sala- 
manki, v Napolju, v Bolonji, v Mogunciji, na Du­
naju, v Solnogradu1 in mnoge druge so našo 
versko resnico učile, razlagale in zmagovito za­
govarjale. Zgodaj se je ta skrivnost praznično 
obhajala v izhodni in zahodni Cerkvi, Na vzhodu 
se je  praznik Marijinega spočetja že konec desetega 
stoletja sprejel v cerkveni koledar Carigrajski in 
se je postavil kot cerkveni obletni spomin na dan 
9. decembra. Na zahodu je bil slavni sv. Anzelm 
Kanterburijski, rojen leta 1033 v Aosti v Piemontu, 
redovnik in opat v samostanu Bek v Normandiji 
in slednjič od 1093 do 1109 nadškof Kanter­
burijski, ki je mnogo, mnogo delal za razširjanje

1 K aj in  k a k o  so S o ln ograšk i v scu č ilišk i profesorji 
učili o brezm adežnem  spočetju , k a k o  80 k ot p rid igarji 
utrjevali vero m ed lju dstvom , k a k o  so ljubezen  do B rez­
m adežne vn em ali v  srcih  m ladih  m ož, k ak o  sta  se  strinjali 
m esto in v seu č ilišče  S o ln o grašk o  v češčen ju  in v  ljubezni 
v s e  l e p e ,  č i s t o  i z r e d n e  p r i j a t e l j i c e  b o ž j e ,  to 
se op isu je zvesto  in  zan im ivo  v  izvrstnem  d elu : D ie  L ehre  
von der u nbefleckten  E m p fän gn is an der U n iversität  
Salzburg. V on D r. R u d o lf  H ittm air, P rofessor der b isch öf­
lichen  th eo log isch en  P riester-L ehranstalt in  L in z, 1 8 9 6 . 
2 3 9  strani v  v e lik i osm erki.
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tega ljubeznivega praznika Malere božje. Papež 
Sikst IV. (1471—1484) je s posebnim odlokom 
od dne ‘27. februarja 1478 potrdil praznik pod 
imenom : C o n c e p t i o  i m m a c u l a t a e  V i r ­
g i n i s  M a r i a e  — S p o č e t j e  b r e z m a d e ž n e  
d e v i c e  Ma r i j e .  Papež Klement VIII. (1592— 
1605) je povzdignil praznik v duplex maius, 
Klement IX. (1667 — 1669) ga je odlikoval z os­
mino in Klement XI. (1700— 1721) je zapovedal 
njegovo praznovanje za vso katoliško cerkev.1

Na takovšen način so vedno močnejše pri­
hajale pobožne želje po končni določitvi verske 
podlage priljubljenemu Marijinemu prazniku. Papež 
Pij IX. blaženega spomina so imeli izpolnili to 
čedalje srčnejše hrepenenje. Pred vsem so izvolili 
odbor dvajseterili učenih bogoslovcev in so jim na­
ročili: temeljito presojevati vse, kar se tiče tega 
vprašanja. Poleg tega so imenovali kongregacijo 
ali zbor kardinalov z enakim naročilom. Končno 
so iz svojega zavetišča v Gaeti izdali pismo na 
vse škofe katoliškega sveta. Ne le bogoslovci, 
temveč tudi kardinali in 620 škofov se je izreklo 
enoglasno za ta nauk, in so prosili, da se povzdigne 
v versko resnico. Nato so sveti oče zbrali škofe 
krog sebe, so se ž njimi posvetovali še v štirih 
sejah in šele potem se je na vednega spomina 
vredni dan 8. decembra 1854 v svetovni stolici 
sv. Petra med nepopisnim veseljem katoliškega 
sveta razglasila verska določba brezmadežnega spo­
četja Marijinega. Tisti papež so oskrbeli nov oficij 
in nov mašni obrazec za praznik, ki se obhaja 
vsako leto dne 8. decembra. Njih veliki naslednik 
papež Leon XIII. neminljivega spomina pa so 
povzdignili prekrasni svetek v praznik prve vrste 
z vigilijo ali biljo.

Obenem še bodi omenjeno, da je ob večno 
znameniti priliki slovesne verske določbe brez­
madežnega spočetja Marijinega red sv. Frančiška 
Asiškega, ki je skozi stoletja goreče pospeševal 
zmagoslavje nebeške Kraljice,2 da je ta red na

1 O zg od o v in i praznika g lej : Dr. D . A . H einrich  
K elln er, H eorto log ie  oder das K irchenjahr und d ie  H e ilig en ­
feste in ihrer g esch ich tlich en  E n tw ick lu n g . F reib u rg  im  
B reisgau , 1 9 0 1 . Str. 1 5 1 — 155.

2 N a jo d ličn ejš i branitelj in zagovorn ik  brczm adež-

jako pomenljiv in ganljiv način pokazal Preblaženi 
svojo vdanost. Ko so bili namreč Pij IX. v baziliki 
sv. Petra podobo brezmadežne Kraljice venčali z 
dragoceno krono, sta pokleknila zastopnika Seraf- 
skega očaka, generalni minister frančiškanov in 
generalni minister minoritov pred njih ter sta njim 
darovala : prvi srebrno lilijino, drugi pa cvetočo 
vrlničino mladiko iz enake kovine. Lilije in vrt­
nice so namreč cvetke Device-Matere, podoba 
njene čistosti in ljubezni, medtem ko srebro spo­
minja svetlobe tiste velike ponočne luči, kateri se 
primerja Marija, ki je l e pa ,  k a k o r  l u n a .  (Vis. 
pes. 6, 9).

Čudovito, kakor v vidno potrjenie nezmotlji­
vega izreka naslednika sv. Petra, se je kmalu 
potem in sicer leta 1858 prikazala Marija na 
obrežju potoka Cava v votlini Massabiell blizu fran­
coskega mesta Lurda preprosti, nedolžni pasturici 
Bernardeti Soubirous prvič v krasnem oblačilu 
svojega brezmadežnega spočetja osemnajstkrat, in 
je ob svojem prikazanju dne 25. marca rečenega 
leta na bojazljivo vprašanje, kdo je, odgovorila 
skoraj z besedami razglašene verske določbe, 
rekoč : J a z  s e m  b r e z m a d e ž n o  s p o č e t j e !

Nato se je začela svetoslavna božja pot v 
Lurdu, kjer Marija bogato deli izročene ji zaklade 
milosti. Na vrhu pečine, v kateri je votlina njene 
prikazni, so sezidali krasno cerkev, katero je po­
svetil dne 2. julija 1876 Pariški nadškof Guibert, 
in katero so papež Pij IX. z apostolskim pismom 
z dne 30. maja 1876 uvrstili med bazilike. Ker 
pa sicer lepa bazilika kmalu ni več zadostovala 
pritoku skoraj neštevilnih božjepotnikov, so posta­
vili iz pečine vun novo prostorno cerkev s 15 ka­
pelami v čast petnajsterih skrivnosti svetega rož­
nega venca. Dne 6. oktobra 1901 se je vršilo 
slovesno posvečevanje rožnivenske bazilike, na 
kateri dogodek so sveti oče Leon XIII. škofe in ka­
toličane vsega sveta opozorili s posebnim pismom.

V potrjenje in vedni spomin resničnega 
prikazanja preblažene device Marije na pečini

n eg a  sp očetja  m ed frančiškan i j e  bil ostroum ni Janez D uns  
Scotus ( f  1 3 0 8 ). V Parizu in pozneje še v  K o lo n iji si 
j e  pri ja v n i razpravi o brezm adežnem  spočetju  pridobil 
častno im e D o c  t o r  s u b t i l i s ,  tem eljiti učen ik .
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Massabiell v Lurdu so papež Leon XIII. ustanovili 
poseben praznik za dan 11. februarja pod imenom 
»prikazanje brezmadežne Device« z lastnimi du­
hovnimi molitvami in z lastno sveto mašo in so 
ga dovolili za vse školije, katerih višji pastirji so 
za to prosili, kakor je tako dovoljenje podelila 
za našo Lavantinsko školijo sveta kongregacija za 
obrede z odlokom od dne 14. maja 1895. Tudi 
v naši škofiji cvete povsod češčenje in proslav- 
Ijenje brez madeža spočete device in matere božje 
Marije. Povsod so že postavili nji na čast a Ila rje 
in kapele, in so omislili Lurške votline. Tudi dve 
večji podružnici »Marija Lurška« ima že škofija. 
Eno so pozidali v župniji sv. Marjete pri rimskih 
Toplicah leta 1886, drugo pa v župniji sv. Pankracija 
v Grižah leta 1890. Poslednja je bila od mene slo­
vesno posvečena dne 3. julija 1894. Zdaj namera­
vajo staviti novo župnijsko cerkev »Marija Lurška« 
v razsežni župniji Rajhenburški. V la namen 
so osnovali cerkveno stavbeno društvo, čigar člani 
in dobrotniki se udeležujejo za svoje mile darove 
duhovnih dobrot, ker se za žive ude služi vsako 
leto dvanajst svetih maš, za rajne pa se poje 
vsak kvatmi leden mrtvaška sveta maša. I m e ­
n i t n o  t o d e l o  m o r a  b i t i  d o v r š e n o !

Tako so se v naših dneh, rekel bi, do črke 
izpolnile besede v skrivnem razodetju sv. Janeza: 
I n  v e l i k o  z n a m e n j e  s e  j e  p r i k a z a l o  
n a  n e b u ;  ž e n a ,  o b d a n a  s s o  In c e m,  i n 
l u n a  p o d  n j e n i m i  n o g a m i ,  i n  n a  n j e n i  
g l a v i  k r o n a  iz d v a n a j s t e r i h  z v e z d .

(A po k. 12, 1). Kakor nikdar ne prej, se je v 
drugi polovici devetnajstega veka uglobilo in raz­
širilo Marijino češčenje. In preblažena deviška 
Mali božja ima dopadenje nad to splošno goreč­
nostjo za njeno čast in slavo, in jo je pogosto 
povračevala z očividnimi uslišanji, s čudovitimi 
prikaznimi in je varovala svoje zveste služabnike, 
kakor papeža Pija IX., oznanjevalca njenega brez­
madežnega spočetja, in papeža Leona XIII., mar­
ljivega pospeševalca molitve svetega rožnega venca 
in pridnega častilca M a t e r e  d o b r e g a  s v e t a . 1

1 P om en ljive  d og od k e p retek lega  sto letja  za M arijino  
češčen je  j e  zbral o. F ilib ert Sceb iick  U. F r . Min. in j ih  
j e  priobčil v priporočite vredni k n jig i : M aria Im m akulata, 
das g rosse  G n ad en zeichen  am  H im m el des 19. Jahr­
hunderts. Inn sb ru ck , 1 9 0 3 . X X X I  l +  3 8 4  strani v  v e lik i 
osm erki. N a  strani 5 4 . do 5 5 . se  n ah aja  pod  naslovom  : 
M aria, d ie Mutter der B arm herzigkeit, in M arburg, (U nter­
steierm ark), zan im ivo poročilo  o ču d od eln i podobi „M arija, 
m ati m ilo sti“ in  o novi M arijini cerk vi v G raškem  pred­
m estju v  M ariboru. —  P ovodom  M arijinega ju b ile ja  j e  
izšlo  izvrstno d e lo :  D er  U n bedeck ten  R uhm eskranz. F ine  
Jub elgab e tur das fün fzigste Jahr seit der D efin ition  des  
G laubenssatzes von  der unbedeckten  E m pfän gn is Mariä. 
P red ig tzy k lu s von  P . M aurus P lattncr 0 .  8 . B. G raz, 1 9 0 4 , 
V I +  1 7 0  strani v  osm erk i. —  P rav  dobro bi s lu žila  letos  
k ak or vselej izborna k n jig a  : D ie  H errlichk eiten  M ariens 
vom  hl. K irchenlehrer A lfon s M aria von L iguori. N eu  aus  
dem  Ita lien isch en  übersetzt und h erau sgegeb en  von P. 
Jos. A lo is  K rebs 0 .  ss. R . R egensbu rg , 1 9 0 3 . X X I I  +  5 9 2  
strani. —  V hrvaškem  jez ik u  j e  lep o  k n jig o  o Mariji na 
svetlo  dal v seu č iliščn i profesor v Z agrebu, g osp od  dr. Ivan  
B u jan ov ič  : M ariologija , to je s t  nau k  k a to ličk e  crk v e  o 
blaženoj D jev ic i M ariji M ateri božjoj. Z agreb , 1 8 9 9  Vel. 
8°. Stran 178.

1

Preljubi v Gospodu !

[o smo dokazali pravi pomen in popolno 
upravičenost našega katoliškega verskega 
člena, moramo še razmišljevati nadaljnje 

vprašanje, kateri vzveličavni nauki izvirajo iz 
njega za vsakdanje življenje katoliškega kristjana?

Kajti božje resnice moramo ne le verovati, tem­
več po njih ravnati tudi svoje življenje. Zato naj 
se posnamejo vsaj nekateri nauki iz zgoraj raz- 
pravljane verske resnice.

Kdo izmed nas, ljubi mi školljani, bi ne 
spoznal jasno iz omenjene milosti polne prednosti 
Marijine, kako zelo najsvetejši Bog sovraži greh,
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ker je hotel, da se njegov Sin rodi le iz popolnoma 
neoskrunjene, greha proste in brezmadežne De­
vice ? Iz nespravljivega in nezdružnega nasprotja 
med Bogom in grehom sledi za nas neovržna 
dolžnost, ogibati se najskrbneje greha, kot naj­
večjega zla na svetu ; nasproti pa čimdalje bolj 
napredovati na kraljevi poti čednosti, kakor je 
Marija neprenehoma rasila v svetosti in pravič­
nosti, v dopadenju in prijateljstvu božjem.

Kaj bi bilo tudi koristilo Materi božji, da je 
bila brez svojega zasluženja obvarovana izvirnega 
greha, ko bi bila kesneje padla v dejanske, osebne 
grehe? Toda enkrat ustvarjena v posvečujoči 
milosti, je vedno vstrajala v nji in jo je pomno- 
ževala z osebnimi zasluženji, z vzglednim, čed- 
nostnim življenjem.

Nam, predragi moji, sicer ni d osla tolika 
milost ; mi vsi smo se rodili omadežani z izvir­
nim dolgom. Toda neskončno dobrotljivi Bog 
je uravnal tako, da smo bili grešnega madeža 
očiščeni po zakramentu svetega krsta. Na stotine 
in na stotisoče ljudi tudi le-te milosti ne prejme; 
umijejo v izvirnem grehu brez krsta in ne pridejo 
v nebesa do nadnaravnega vzvelicanja, ako tudi 
krsta želje ali krsta krvi niso mogli prejeli; ker 
nič nečistega ne pride in ne more priti v ne­
beško kraljevstvo.

Zakaj je Gospod Bog pred milijoni drugih 
ljudi ravno nam podelil milost svetega krsta ? Ah, 
zalo se ne da najti zadosten vzrok, razen ne­
skončne ljubezni troedinega Boga do nas. Dajajmo 
vendar neskončno usmiljenemu Bogu vedno in 
vedno najsrčnejšo in najponižnejšo zahvalo za to 
nezasluženo, toliko dragoceno milost, za katero 
je sledilo in še sledi vsak dan in vsako urp 
toliko drugih milosti !

Poleg tega pa se tudi spominjajmo, da nam 
sveti krst sam še nikakor ne zadostuje v dosego 
večnega vzveličanja. Ž njim moramo družiti 
krščansko pobožno in krepostno življenje. Ako 
nam torej očita vest, da smo zapravili in izgubili 
milost, katero smo prejeli v svetem krstu, ne 
obotavljajmo in ne mudimo se, v tem vzveličav- 
nem času svojo dušo očistiti vsakega grešnega 
madeža, da tako zopet dopadamo Kraljici brez

madeža izvirnega greha spočeti, ki ima naj­
večji stud nad grehom, pa naj večje veselje nad 
čednostjo.

Nadaljnji pod učni pomen ima za nas častit­
ljiva skrivnost brezmadežnega spočetja Marijinega 
v tem, da vzbuja, potrjuje in oživlja v nas sveto 
vero. Kajti spoznavati brezmadežno spočetje, se 
pravi, naravnost spoznavali vero v temeljne res­
nice katoliškega krščanstva in sicer vero v izvirni 
greh, potrjeno po eni edini izjemi v Mariji, pa 
vero v božestvo Jezusa Kristusa, kot odrešenika 
sveta, ki je podelil svoji sveti Materi prednost 
tako, da je tudi ona odrešenka našega božjega 
Gospoda in Vzveličarja, edinega odrešenika in sred- 
nika med Bogom in med ljudmi. Kažimo goreče 
po dobrih delih svojo sveto katoliško vero!

Dejanski nauk, ki nam ga živo oznanjuje 
verski člen brezmadežnega spočetja Marijinega, 
je sama po sebi razvidna resnica, da se nepri­
merni devici Mariji za rad njene dovršene svetosti, 
pravičnosti in nedolžnosti, za rad izrednih darov mi­
losti spodobi tudi povsem odlično, izredno češčenje. 
Da zares, kdo bi ne bil preši njen najglobljega 
spoštovanja in naj večjega češčenja do občudovanja 
vredne, od Boga toliko blagoslovljene Device in 
Matere ? In kdo bi se ne bližal z otroškim, ne- 
omabljivim zaupanjem M a t e r i  m i l o s t i  b o ž j e ,  
ki more izprositi vse od svojega božjega Sina?

Častite torej prav iskreno vsega češčenja 
vredno, l j u b e z n i v o  m a t e r  Marijo, vi krščan­
ski očetje in matere, in skrbite, da jo goreče 
častijo tudi vaši otroci in vsi vaši domači ! Go­
tovo bo potem vladal mir in veselje v vaših 
družinah in v vaših hišah.

Poveličujte in posnemajte pohvale in posne­
manja vredno Devico, vi krščanski mladeniči in 
krščanske mladenke! Čistost je najlepša, pa tudi 
najtežavnejša čednost; zlasti v našem času ima 
toliko sovražnikov, ko se poskuša vse, z naslad- 
nostjo pokvariti mladino na telesu in na duši. 
Toda Marija ne zapusti tistih, kateri jo prosijo 
pomoči ; ona jim pomaga ohraniti zalo lilijo srca.

Pri svetem krstu vam je izročil duhovnik 
belo oblačilo in je  govoril besede : »Vzemi, otrok 
božji, belo oblačilo in je nesi brezmadežno tja



54 —

pred sodni stol našega Gospoda Jezusa Kristusa, 
da zadobiš večno življenje!« Na ta opomin mislite 
pogosto in si prizadevajte, neoskrunjeno ohranili 
krstno nedolžnost! Dokler se vaše srce ne 
omadežuje z velikim grehom, tako dolgo ste 
ljubljenci brezmadežne Device in imate v nji 
najzvestejšo varihinjo in zavetnico, ki vam pomaga 
streti glavo kači izkušnjave in zapeljivosti, kjer 
in kadarkoli preži na vas.

Odkar je Gospod Bog v raju govoril besede: 
S o v r a š t v o  b o m  n a r e d i l  m e d  t e b o j  in 
m e d  ž e n o ,  m e d  t v o j i m  z a r o d o m  in m e d  
n j e n i m  z a r o d o m ,  od tedaj je boj človeško 
življenje na zemlji. (Job. 7, 1). Danes je ta boj 
silnejši in nevarnejši, kakor je bil kedaj. Danes 
nam je treba celih mož, ki stojijo na strani 
Gospoda, k i  j e  m o č e n  i n  m o g o č e n  v v o j -  
s k i (Ps. 23, 8) ; treba nam je močnih žen, kakor 
jih opisuje kralj Salomon v zlatem abecedniku 
za žene. (Preg. 31, 10). Danes je posebnega 
pomena beseda Kristusova : K d o r  n i  z m e n o j ,  
j e  z o p e r  m e n e .  (Luk. 11, 23). Nikdar ni bila 
odločnost toliko potrebna, kolikor je danes, ko je 
človeštvo razdeljeno v dva mogočna tabora, v 
tabor Kristusa in beliala, ko se sveta katoliška 
Cerkev, k i  j e  n a š a  m a t i  (Gal. 4, 26), napada 
s sovraštvom in z obrekovanjem. Zato, krščanski 
možje in krščanske žene, oklepajte se tesno one 
žene in ljube gospe, katera se imenuje s l o n o ­
k o š č e n i  s t o l p  in s t o l p  D a v i d o v .  Ona vas 
bo branila zoper nevero in zoper nravstveno po­
pačenost sveta in vas bo napolnjevala s krščan­
skim pogumom v veri in z junaškim duhom v 
pobožnosti.

Uklanjajte se ljubeznivi, s solncem oblečeni 
in z zvezdami ovenčani Kraljici, vi visoki in 
bogati! Ona vam bo najmočnejša hramba, pa 
najdražji zaklad in največja tolažba. Cesar Ferdi­
nand II. (1619 — 1637) je bil navdušen društvenik 
svete Device; ko je postal kralj češki in ogrski, 
se je imenoval javno tovariša Marijinega, in ko je 
postal rimsko-nemški cesar, se je dal vpisati v 
vse zapisnike Marijinih društev po širnem cesar­
stvu, da bi imel od vseh nekaj : molitev in pa 
združenost.

Leta 1440 je vrli knez Friderik Branden­
b u r g  v svrho dejanskega spoznavanja krščanske 
resnice in v češčenje brezmadežne device in 
matere Marije ustanovil r e d  l a b o d j i h  v i t e zov ,  
ki so nosili v znamenje zlato verižico iz tri- 
najsterih sklepov, z vloženim srcem, na katerem 
je bila upodobljena sveta Devica z detetom Jezusom, 
stoječa na luni, pod njo bel labod z razprostrtimi 
perotmi kot znak brezmadežne čistosti. Podoba 
Matere božje je imela napis: »Češčena bodi, 
Kraljica sveta«, in »neizpremenljiva zvestoba«.

0  priliki mednarodnega Marijinega shoda, ki 
se je vršil v Friburgu na Švicarskem dne 18. 
do 21. avgusta predlanjskega leta, se je v oživ­
ljanje tega Marijinega viteškega reda osnovala 
nova Marijina družba, to je »r ed b o j e v a l c e v  
Ma r i j i n i h « ,  čigar člani se hočejo pod za­
stavo Marije, ki je kači glavo strla, viteški po­
tegovati in boriti za dobro stvar. Sveti oče Leon 
XIII. so prej blagoslovili blago misel in so prvi 
sprejeli viteški križ p r o  m e r i t i s  i n h o n o r e m  
b e a t a e  M a r i a e  V i r g i n i s . 1 Enako naj se zbi­
rajo imenitni in visoki Lavantinske škofije krog 
prestola Marijinega in naj delajo pod njeno zastavo 
za Boga z vzgledom, z besedo, z dejanjem.

Ljubite in hvalite mogočno Devico, vi krš­
čanski delavci in rokodelci! Vaše plačilo za goreče 
češčenje in stanovitno posnemanje vsekdar čiste 
neveste kot lilija čistega svetega Jožefa, pravič­
nega in potrpežljivega tesarja Nazareškega, variha 
delavcev, bode vedno obilen blagoslov božji pri 
vaših delih in vzveličavna zadovoljnost pri vsej 
vaši siroščini.

Častite z vso gorečnosljo in z vso ljubeznijo 
preblaženo devico Marijo, vi pravični, in rasili bote 
v milosti in neprestano napredovali v krščanski 
popolnosti! Uresničevala se bo beseda svetega 
Pisma, katero sveta Cerkev obrača rada na Ma­
rijo: B l a g o r  č l o v e k u ,  ki  m e n e  p o s l u š a  i n 
č u j e  p r i  m o j i h  v r a t i h  s l e d n j i  d a n  i n  
s t r e ž e  n a  m e  p r i  p o d b o j i h  m o j i h  d v e r i .

1 Glej : Internationaler M arianischer C ongress vom  
18. b is 2 1 . A u gu st 1 9 0 2  zu F reiburg in der S ch w eiz . 
C o n g ress-B er ich t. F reib urg  (Schw eiz) 1 9 0 3 , (>78 stran, 
(po k azalu ).
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K d o r  m e n e  n a j d e ,  n a j d e  ž i v l j e n j e  i n 
p r e j m e  v z v e l i  Č a n j e  o d  G o s p o d a .  (Preg. 
8, 34. 35).

Pokoro, pokoro, je klicala Marija, ko se je 
leta 1858 prikazala v Lurdu kot brezmadežno 
Spočetje. Slušajte ta od Marije večkrat ponovljeni 
opomin vi, ki ste z velikimi grehi oskrunili in 
izgubili oblačilo posvečujoče milosti ! Ne mudite 
se, zdaj v svetem postnem času zadobiti zopet 
stanje milosti po zakramentu svete pokore ! 
Slajšega veselja ne morete pripraviti brez madeža 
Spočeti v tem nji posvečenem jubilejnem letu, 
kakor da svoje duše očistite greha in potem 
nikdar več ne grešite. Pred ne dolgim časom je 
prišel mlad podčastnik k meni dobro znanemu 
duhovniku iz družbe Jezusove na Dunaju in se 
je želel izpovedati. Vprašan, zakaj da hoče opraviti 
sveto izpoved, odgovori blagi vojak : »Jutri imamo 
veliko cesarsko parado, in jaz bi naj pri tem nastopu 
pred cesarjem nosil polkovno zastavo. Na zastavi 
je slika Matere božje, in ako že moram nositi 
sliko Matere božje, jo hočem nositi le s č i s t i m  
s r c e m ,  in zato sem prišel k izpovedi.«

Ljubite otroško in poveličujte navdušeno 
Kraljico devic, vi Bogu posvečeni prebivalci samo­
stanov ! Lahko in zaslužno izpolnjevanje stanov­
skih dolžnosti, zlasti svetih obljub, bo zato vaše 
najboljše plačilo. Kar je obljubila Marija pobožni 
Bernardeli za voljno izvrševanje njenih naročil : 
O b l j u b i m  ti, d a  t e  b o m  o s r e č i l a ,  v e n d a r  
n e  n a  t e m  s v e t u ,  t e m v e č  v v e č n o s t i ,  to 
bo gotovo veljalo potem tudi vam. Ko je bila 
Bernardeta Soubirous izpolnila svoje poslanstvo, 
je vstopila kot usmiljenka z imenom Marija Ber­
narda v samostan v mestu Nevers in je umrla tam 
popolno vdana v božjo voljo na slovesu svetosti 
dne 16. aprila 1879. Nepopisno veselje mora 
pač na smrtni postelji napolnjevati srce gorečega 
častilca in posnemovalca' preblažene device Marije.

Da, vsi, ki prebivamo v prostrani, z mnogimi 
lepimi Marijinimi svetišči obdarovani Lavantinski 
škofiji, vsi se hočemo v Marijinem jubilejnem letu 
zatekati k čisto spočeti Devici in jo hočemo z naj- 
vdanejšo gorečnostjo slaviti in zaupno prositi njene 
premogočne priprošnje pri njenem božjem Sinu.

Prav živo želim, da se v zlatem Marijinem 
jubilejskem letu opravljajo vsepovsod! pobožnosti in 
svečanosti v znamenju Brezmadežne : n. pr. praz­
novanje osmega dne vsakega meseca v spomin 
8. decembra ; nadalje ljudski misijoni in duhovne 
vaje, tridnevnice in devetdnevnice. V stolni in 
mestni župnijski cerkvi v Mariboru se bo 7. dan 
vsakega meseca opravila večerna pobožnost s 
premišljevanjem, z lavretanskimi litanijami in sve­
tim blagoslovom ; naslednji 8. dan pa bo služena 
vselej peta sveta maša s svetim blagoslovom. 
Marijina pobožnost meseca maja in rožnivenskega 
meseca oktobra naj se vrši slovesneje, kakor 
drugekrati. Pred s cveticami in z zelenjem okra­
šenimi Marijinimi podobami naj se zbirajo po 
večerih starši s svojimi ljubimi otroci in posli k 
pobožni molitvi. Prva sveta obhajila se naj letos 
opravljajo z največjo slovesnostjo na čast brez­
madežni Devici.

Sveti oče papež Pij X. so dne 8. septembra 
1903 v počeščenje brez madeža spočete Matere 
božje potrdili molitev in so jo obogatili z vsak­
danjim odpustkom 300 dni. Naj le-to duha in 
srce vnemajočo molitev k brezmadežni Devici 
verniki pridno opravljajo zasebno in skupno.1

Hvalo dajem Bogu za živo vero in za srčno 
pobožnost, k i vlada med udi Marijinih bratov-

1 V lašk em  je z ik u  sesta v ljen a  m olitev  se v  s lo ven ­
skem  prevodu g la si tak o-le  :

P resveta  D ev ica , k i si b ila  prijetna G ospodu in  si 
posta la  n jego va  m ati, brezm adežna na telesu  in na duši, 
v  veri in ljubezn i ; ob tem  slovesn em  ju b ile ju  raz- 
g la šcn ja  v ersk e resn ice , k i te j e  oznanila  v sem u  svetu  
brez greh a  spočeto , pog lej m ilostno na reveže, k i prosijo  
tvo jega  m o gočn ega  varstva  ! H udobna k ača , katero j e  
zad elo  prvo p rek letje , še  ved no  nap ad a  in  za lezu je revne  
E vine otroke.

O n aša  b la go slo v ljen a  M ati, n aša  k ra ljica  in  besed­
n ica , k i si že brž v  prvem  trenotku sv o jeg a  spočetja  
g la vo  strla sovražn iku, prosim o te združeni s teboj v  eno  
srce, sprejm i n aše m olitve, pa  j ih  nesi tja  pred prestol 
božji, da se  n ikdar n e ujam em o v  zan jk e, k i se nam  
n astav ljajo , in da  tako vsi dospem o v  kraj vzveličan ja , 
in  da m ed to lik im i nevarnostm i C erkev in k rščan sk a  
družba nap osled  zapoje pesem  rešitve , zm age in  miru. 
A m en.

(O dpustek  3 0 0  dni enkrat na dan. Iz V atik an a, dne  
8 . septem bra 1 9 0 3 . P ij X ., papež).
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sein in društev moje školije. Trdno upam v Boga, 
da se bodo te toliko koristne, ker z bogatimi 
odpustki oblagodarjene pobožne družbe namnožile 
in razširile v tem jubilejnem letu; k temu bo 
nedvomno prav mnogo pripomagalo izredno slo­
vesno opraVljenje društvenih godov in pobožnosti 
v tekočem, odpustkov polnem jubileju. V raznih 
zavodih, kakor v obojnem škofijskem semenišču, 
naj slavnostne akademije vnemajo in navdušu­
jejo srca gojencev za njih ljubo mater Marijo.

Nadalje naj se, ako mogoče, prirejajo Marijine 
jubilejske božje poli k posebno slovečim in pri­
ljubljenim Marijinim cerkvam domače školije. 
Skoraj vsaka izmed 24 dekanij ima prav vabljivo 
Marijino božjo pot. Izredno sloveče Marijine žup­
nijske cerkve so: novozidana bazilika Marije, 
matere milosti, v Mariboru; potem Mati božja na 
Črnigori pri Ptuju in v Novištifti pri Gornjem 
gradu; Mati božja v Rušah in v Puščavi ; Marija 
Nazaret, Šmarje pri Jelšah in sv. Marija na 
Sladkigori, Marija Snežna na Velki in sv. Marija 
v Zagorju, sv. Marija v Dobju in v Dobovi, sv. 
Marija v Polertšaku in na Prihovi in še mnogo 
drugih. Med podružnicami se odlikujejo sv. Marija v 
Petrovčah, Marija pomagaj v Vitanju, Marija Lurška 
v griški župniji, sv. Marija na sveti Gori, sv. Marija 
na Tinskem, sv. Marija na Grački gori nad Sevnico 
in na Brinjevi Gori pri Konjicah in še mnogo drugih.

Premožnejši škofijam se bodo mogli udeležiti 
velikih božjih potov k brezmadežnemu spočetju 
Marijinemu v Lurdu. Velikansko romanje k sve­
tovno znani Marijini božji poti se bo priredilo 
meseca junija tega leta iz Dunaja, drugo morebiti 
meseca avgusta iz Ljubljane.

Posebna izjava ljubezni in vdanosti do Marije 
se bo vršila v stolni in mestni župnijski cerkvi 
k sv. Janezu krstniku v Mariboru. Goreči Marijini 
častilci so namreč dali postaviti v stolni cerkvi 
krasen aitar svetega rožnega venca za ceno 5940 
kron, katerega hočem vpričo vseh gospodov de­
kanov letos slovesno posvetili. V veličajni pred­
mestni župnijski cerkvi Marije, matere milosti, se 
bo pa postavil na velikem altarju in svečano bla­
goslovil dragoceni nasadek s Ironom za čudodelni 
kip Marijin.

Za prijazno cerkev sw Jožefa pri Mariboru 
so častili misijonarji sv. Vincencija Pavijana na 
čast brezmadežnemu spočetju preblažene device 
Marije pod imenom č u d o d e l n e  s v e t i n j e  
pripravili mramornat aitar, ki velja 5000 kron 
in katerega želim dne 1. letošnjega majnika 
svečano posvetiti. Pod Marijinim ldpom bo na­
pisano : O Marija brez madeža spočeta, prosi za 
nas, ki se k tebi zatekamo! Krasni kip bo stal 
med sohama sv. Vincencija Pavijana in sv. Fram 
čiška Ksaverija.

V stalni spomin na zlati Marijin jubilej bi 
pač srčno želel, da se prvo adventno nedeljo tega 
preznamenitega le la začne večno češčenje naj­
svetejšega altarskega zakramenta po celi š ko liji 
k večji časti Sinu božjega in njegove brezmadežne 
Matere in v pravo srečo vseh dragih mi školljanov.

Pred 8. decembrom 1904 naj se opravi, ako 
le mogoče, devetdnevna ali vsaj tridnevna pobož­
nost k brezmadežnemu spočetju Marijinemu. Na 
predvečer naj od šeste do polsedme ure po vseh 
cerkvah v škofiji slovesno zvonjenje glasno ozna­
njuje po razsežni škofiji visoki pomen prihodnjega 
8. decembra. Služba božja se naj na ta prelju- 
beznivi praznik opravlja z vso prisrčnostjo, ter 
se naj sklene z ambrozijansko zahvalnico T e 
1) e u m l a u d a m u s .

Neposredno pred zahvalno pesmijo pa se naj 
še vsa škofija častitljivi Devici in Materi daruje 
in posveti s pridejano molitvijo, za katere oprav­
ljanje podelim vsled papeževega pooblastila od 
dne 28. avgusta 1903 vsakdanji odpustek 50 dni.

Posvetitev brezmadežnemu spočetju deviške 
matere božje Marije.

O presveta  D c v ica  ! V  'trdnem zaupanju, da ni n ihče  
zapuščen , kdor k liče  tebe na pom oč, pridem o mi verniki 
L avan tin sk e škofije  k  tebi v svojih  potrebah, skrbeh in  
bolečin ah , da nam po s v o j i ‘ m ogočn i priprošnji zadobiš  
m ilosti in  p o m o li od  sv o je g a  božjega  S ina.

D a  pa, o Mati m ilosti, tem  goto  vej e u slišiš naše  
otroške prošnje, in da  nas in n aše tem  m o go čn eje  varuješ  
zoper sk rivn e in očitne sovražn ike, izrekam o s tem  očitno  
in sku pn o, da se  h očem o teb i, k i si b ila  od p rvega tre- 
notka sv o je g a  spočetja  č ista  in n eom adežana, na poseben  
način dati v last ter ti služiti.
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Zato d an es pred obličjem  tv o jeg a  lju b ega  tib ia  in 
lutšegn v najsvetejšem  zakram entu resnično in b istveno  
p riču jočega  G ospoda in V zveličarja  Jezu sa  K ristusa, ter  
vpričo naših  svetili a n g elov  varihov in krstnih natronov  
p osvetim o in izročim o tèbi sam e 'sebe in svo je  trude in 
svoja  d elà , k akor tudi svo je  družine, občin e iii svojo  
dom ovino s trdno vo ljo , da  j e  ta p osvetitev  n ep rek licna  
za n as in n aše potom ec.

O brezm adežno spočeta d ev ica  in m ati božja Marija, 
sprejm i m ilostno našo zvezo, k i sm o jo  d an es sk len ili s 
teboj ; sprejm i nas za svo je  otroke in  daj, da nam  bo 
tv o je  n a jč iste jše  srce, k i j e  tak o  tesno sk len jen o  s srcem  
tv o jeg a  božjega  tiina, slon ok oščen i stolp , v katerem  naj­
dem o varstvo in žaVetje préd p oželjivostjo  m esa , pred  
hud ob nim 1 svetom  in pred satanom  1 P o v e j, ti p ribežališče  
g rešn ik ov , Jezusu, svojem u  tiinu in našem u B o gu  in G os­
podu, da  sm o z ža lostjo  n apolnjen i zavo ljo  svo jih  lastnih  
grehov in zavo ljo  v seh  drugih v  vse li časih  in na vseh  
krajih  !

Izprosi, o K raljica brez m adeža izv irn ega  greha  
spočeta , našim  predstojn ikom  ra zsvetljen je, da  skrbijo  v  
m odrosti in pravičnosti za našo časno in v ečn o  srečo ;  
nam  p odložn ikom  pa pridobi m ilost, da sm o z zasluženjem  
vdani in pokorni svoji od Boga p ostav ljen i oblasti !

O pom oč kristjan ov , izprosi b ožjo  podporo našem u

svetem u Očetu papežu  P iju  X ., našem u ljubljenem u cesarju  
Francu Jožefu  L, našem u nadpastirju  in vsem  našim  
duhovnikom  ! Izprosi pravičn im  stanovitnost v dobrem, 
grešn ik om  pokoro in pob oljšgnje, k rivovercem  in never­
nikom  razsvetljen je in izpreobrnjenjc, vsem  našim  dom ačim  
neb ešk i b la go slo v , um irajočim  srečno smrt in ubogim  
dušam  v v icah  rešen je iz strašnih m uk!

Sprejtni pod svoj m aterin p lašč , o K raljica  n eb es  
in zem lje , n aše župnijo, našo  drago škofijo  in našo ljubo  
dom ovino ! >

t .  Prosi za nas, sveta  božja P orodnica!
0 .  D a  bom o vredni obljub K ristusovih!

M olim o.
O B o g , k i si po  brezm adežnem  spočetju  prehlažene' 

D e v ice  svo jem u  tiinu pripravil vredno p reb iva lišče , pro­
sim o te, da, k ak or si n jo z ozirom  na sm rt sv o jeg a  S ina  
obvaroval v sa k eg a  m adeža, tako tudi nam  daš po njeni 
priprošnji s č is t im  srcem  dospeti do tvo jega  g led a n ja . Po  
tistem  G ospodu našem  Jezusu  K ristusu, svo jem  tiinu, k i 
s teboj živ i in kra lju je v  ed inosti sv e teg a  D uha, B o g  od  
vekom aj do vek om aj. A m en.

O ]i o in b a. Kdor p redstoječo  p osvetivn o  m olitev  v  
L avan tin sk i škofiji m oli pred podobo M atere božje s s k e sa ­
nim  srcem , dobi odpustek  5 0  dni enkrat na dan. (ti.

I C ongreg. Ind ulgen t, et sacr. R e liq ., d ie  2 8 . A u gu sti 1 9 0 3 ).

Oli

V Gospodu ljubljeni škofljani!

[ilo je leta 1647, ko so sovražniki hudo 
stiskali našo ljubo domovino in je bila 
sveta katoliška vera v najhujši nevar­

nosti. Tedanji verno pobožni cesar Ferdinand II. 
(1637 — 1657) ni vedel boljšega sredstva, da reši 
Cerkev in državo, kakor da se zateče pod varstvo 
in zaščitje Marije, brez madeža spočele.

Iti tako je dal blagi vladar postaviti na Dunaju 
na javnem trgu, A m H o 1' ali N a d v o r u  imeno­
vanem, krasen steber s kipom Brezmadežne in 
je z obljubo zavezal sebe in svoje naslednike, 
praznik brezmadežnega spočetja za vse čase 
vsako leto dne 8. decembra obhajati z največjo 
slovesnostjo, na preddan 7. decembra pa se 
postiti in se zdržati mesnih jedi, poleg tega še

Marijo proglasiti za patrono in varihinjo Avstrije. 
Da izvrši pobožni sklep, gre plemeniti vladar 
dne 18. maja 1647 z vsem svojim dvorom v 
sijajnem sprevodu iz dvorne župnijske cerkve 
sv. Avguština v takratno jezuitsko cerkev k svetim 
deveterim angelskim korom N a  d v o r u .

Pri krasnem Marijinem stebru je bila slav­
nostna pridiga in potem se je služila slovesna 
ponti li kalna ali višeduhovniška maša. Ko je cesar 
Ferdinand po klicu J a g n j e  b o ž j e  prejel poljub 
miru, je odložil svoj meč, ter je ponižno pokleknil 
in je med lem, ko je pontitikant s sveto hostijo 
stal obrnjen proti njemu, govoril s povzdignje­
nim glasom sledečo obljubo:

»Vsemogočni, večni Bog, po katerem kralji 
vladajo in v čigar roki je vsa oblast kraljevstev ! 
Jaz Ferdinand padem v ponižnosti na kolena pred
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tvojim božjim veličastvom in v svojem in v svojih 
naslednikov imenu, kakor v imenu slavne de­
žele Avstrije imenujem in izvolim danes brez­
madežno deviško Mater tvojega Sina za posebno 
gospo in varihinjo le-te avstrijske nadvojvodine. 
In vrhu tega zagotavljam in obljubljam, da se naj 
praznik njenega brezmadežnega spočetja po vsej 
pokrajini dne 8. decembra sleherno leto slovesno 
obhaja kot zapovedan praznik, s postom in z 
zdrževanjem od mesnih jedi na bitjo. Prosim
tebe, o najvišji Gospod nebes in zemlje, sprejmi 
milostno to mojo obljubo in stegni svojo roko, 
da varuješ mene, mojo hišo in moja ljudstva !
Amen.«

Nato je cesar z največjim notranjim ganje- 
njem, ki se je polastilo tudi src vseh pobožno 
pričujočih, prejel sveto obhajilo. V večno proslavo 
prepomenljive verske izjave in pobožne obljube 
je bogaboječi vladar sam narekoval napis, ki je 
zarisan na podnožju neminljivega častnega spo­
menika.

Od tega leta 1647 se je slavni praznik
Brezmadežne z bitjo in s postom na preddan
obhajal v Avstriji zmeraj najslovesneje, in ta lepa 
dežela se je stanovitno veselila mogočnega varstva 
veleoblaslne Kraljice sveta.1 Pri tem umetno iz­
delanem Marijinem stebru pa so se vršile tudi 
večkrat velike svečanosti. Po lepem vzgledu svo­
jega preblagega očeta je dal cesar Leopold I. 
(1658 — 1705) mrarnornati steber brezmadežne 
Device nadomestiti s kovinskim, to pa v t r a j n i  
s p o m i n  z a o b l j u b e  a v s t r i j s k e  p o b o ž ­
n o s t i ,  kakor bereš doslovno v drugem napisu. Ne 
še zadovoljen s to izjavo vdanosti do preslavne za­
govornice Avstrijske, ponese mnogoizkušeni. pa vrlo 
izkazani močnoverni vladar češčenje Brezmadežne 
tudi v vrste svojih vojakov. Prvemu bataljonu, 
vsakega polka je dal naj višji vojni poveljnik veliko 
zastavo s podobo brezmadežne device Marije. 
Pod tem praporom naj se zanaprej Avstrijci bojujejo 
in zmagujejo. Pod tem geslom so bile tudi slavno 
zmagane turške čete ob rešitvi Dunaja leta 1688.

1 G lej : P . G eorg  K olb 8 . I., M arianisches Ö sterreich. 
D en k w ü rd ig k e it der M arienverehrung im  L a n d e ob der 
E nns. L inz, 1 8 8 9 .

V novejšem času, kmalu po slovesni pro­
glasitvi verske resnice brezmadežnega spočetja in 
sicer dne 22. julija 1855, je šla veličastna pro­
cesija iz stolnice sv. Štefana k Marijinem stebru 
N a  d v o r u ,  s katero so šli apostolski veličanstvi 
cesar in cesarica, nadvojvodi, ves cesarski dvor, 
knezonadškof, metropolitanski kapitelj in mnogo­
številni zastopniki svetne in redovne duhovščine 
med molitvijo in peljem, da so pri starodavnem 
zaobljubnem stebru opravili Brezmadežni na čast 
zahvalne in hvalne molitve, potem pa so se zopet 
med molitvijo vrnili v stolno cerkev sv. Štefana.

Tako je naša ljuba Avstrija vedno častila in sla­
vila svojo prevzvišeno braniteljico in gospo, brez­
madežno mater Marijo. Zvesto hočemo nasledovati 
vzgled svojih prednikov in se hočemo zbirati krog 
prestola in krog zastave Kraljice vseh svetnikov, 
kar je zlasti v naših dneh prav potrebno, ko 
narodno vprašanje žuga razdvojili izvrstno na­
darjene avstrijske narode. Kot katoliški Avstrijci 
hočemo goreče v dejanju kazati vero svojih pred­
nikov in ž njo neločljivo združeno Marijino češ­
čenje. Tako nam bo mogoče, uspešno odbijati 
preteče nevarnosti. Edini v sveti veri in napolnjeni 
s krščanskim duhom se bomo lahko razumevali 
in zedinjevali v najtežavnejših vprašanjih.

Ob sklepu prosimo v pohlevnem in trdnem 
zaupanju na p o m o č  k r i s t j a n o v ,  da obrne 
Marija svoje materino oko na sveto Cerkev, in da 
njenemu vidnemu poglavarju papežu Piju X. po­
plača s svojo mogočno priprošnjo zasluge, katere 
si je stekel za njo papež Pij IX. Prosimo nadalje 
Marijo, da vsekdar najmogočneje varuje in brani 
našo krščansko cesarstvo in njenega poglavarja, 
našega ljubega in dragega deželnega očeta, cesarja 
Franca Jožefa 1!

In ko slednjič obljubimo, da bomo vselej na 
vso moč slavili in ljubili izmed vseh stvari najbolj 
odlikovano, častivredno božjo Porodnico, kličemo 
iz vsega srca proti nebesom : Usmiljeni Bog, za­
hvalimo te iz vse duše, da si nas po svoji sveti 
Cerkvi nezmotno učil prevzvišenih Marijinih pred­
nosti, daj nam tudi na njeno materino priprošnjo, 
da, kakor je ona brez greha stopila na svet, se 
mi vsaj brez greha ločimo iz sveta, in da dospemo
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k tebi, in gledamo v čisti luči, kar tukaj strme 
občudujemo v ponižni veri !

V tem pobožnem mišljenju in blaženem

upanju podelim vsem ljubim škofljanom više- 
pastirski blagoslov v imenu f  Očeta in f  Sina in 
svetega f  Duha! Amen.

V Mariboru, na praznik prikazanja brezmadežne device Marije, dne 11. meseca februarja 1904.

f  Mihael,
k n e z  in  š k o f .

O p o m b a . P red sto ječi pastirsk i list naj dušni pastirji berejo vern ikom  s prid ižn ice v n ed eljo  k v in k va gezim o , 
prvo in drugo postn o  n ed eljo .

Postna postava za leto 1904.
Z  ozirom  na razm ere sed an jega  časa  p odelim  vam , 

predragi v  G ospodu, s posebnim  p rivoljenjem  svetega  
očeta  rim sk ega  papeža z dne 8. ju n ija  1 8 9 9 , za tek oče
leto  te-le  o la jša ve  zastran p ostne zap oved i:
I. D n e v i ,  o b  k a t e r ih  j e  z a p o v e d a n o ,  v  j e d i  s i  p r i-  
t r g a t i  in  o b e n e m  z d r ž a t i  s e  m e s e n i h  j e d i ,  to r e j

p o p o l n i  a l i  o s t r i  p o s t n i  d n e v i  so  ti-le  :
1. p ep eln ica  in  trije p osled n ji dnevi v e lik eg a  tedna ;
2 . p etk i štir id esetd an sk ega  posta in ad ven tn ega  časa;
3. srede in  p etk i kvatrnih  tednov ;
4. b ilje  a li dnevi pred D uhovim  (B inkoštm i) in  pred

B ožičem .
I I . D n e v i ,  o b  k a t e r ih  j e  s i c e r  d o v o l j e n o  m e s o  
u ž i v a t i ,  t o d a  l e  e n k r a t  n a  d a n  s e  n a s i t i t i ,  n a  v e č e r

p a  l e  k a j  m a l e g a  z a u ž i t i ,  so  s le d e č i:
1. vsi d nevi štir id esetd an sk ega  p osta  razen  nedelj 

(m ed  tem i so, k ak or že gori I. 1 ., 2 . in 3 . om enjeno, 
p ep eln ica , kvatrna sreda, p etk i in  p osled n ji trije dnevi 
v e lik e g a  tedna popoln i ali ostri postn i dnevi);

2 . srede sv. ad v en tn eg a  časa  (kvatrna sreda j e  oster 
post. I. 3 );

3 . sob ote štirih k vatrn ih  tednov ;
4. b ilje  a li dnevi pred p razn ik i sv . apostolov  Petra  

in P a v la , vnebovzetja  D e v ice  M arije, v seh  S vetn ik ov  in 
b rezm adežnega sp očetja  M arijinega.
I I I .  D n e v i ,  o b  k a t e r ih  j e  p r e p o v e d a n o  l e  z a u -  
ž i v a n j e  m e s a ,  p a  j e  d o v o l j e n o ,  v e č k r a t  n a  d a n

s e  n a s i t i t i ,  so :
v si ostali p etk i ce leg a  leta .

I V .  K a r  z a d e v l j e  o la j š a v o  z a p o v e d i ,  z d r ž a t i  s e  m e ­
s e n i h  j e d i ,  v e lja  nastopna d oločba , in sicer:
1. Z a  v s o  š k o f i j o :  K adar pride z a p o v e d a n  

p r a z n i k  n a  dan, ob katerem  j e  prep oved ano  zau živanje  
m esa  (na prim er na p etek ), se sm e ta  dan uživati m eso, 
n e da bi b ila  dolžnost, zato se  drugi dan  zdržati m esa.

2 . L e  z a  p o s a m e z n e  k r a j e :  K jer se  ob p etk ih  
ali drugih tak ih  d nevih , ob katerih  j e  prep oved ano  jesti  
m eso, vrši sejem  in  se  sha ja  v e lik o  lju dstva , tam  j e  do­
vo ljen o , ta sejm sk i dan uživati m eso. T o  d ovoljenje  
v e lja  p a  le  za k ra j, v  k aterem  j e  sejem , torej n e za druge 
krajo (trge, v a si) , k i m orda spadajo  še  k  tisti župniji.

3. Z a  p o s a m e z n e  o s e b e  d o v o l j u j e m  s l e d e č e :

a) v s e  d n i  m e d  le t o m , i z v z e m š i  p e p e l n i c o ,  
z a d n j e  t r i  d n i  v e l i k e g a  t e d n a  t e r  b i l j e  p r e d  
D u h o v i m  i n  p r e d  B o ž i č e m ,  sm ejo  uživati m e­
sen e  je d i:

d elav ci v rudokopih  in v  tovarnah ali fabrikah ; 
p op otn ik i, k i ob edu jejo  v  gostilnah  in krčm ah ; 
tudi drugi, k i n. pr. v  m estih , trgih  in podrugod  
h od ijo  v  gostiln e  n a  hrano. 

h) V s e  d n i ,  i z v z e m š i  l e  v e l i k i  p e t e k ,  sm ejo  za- 
uživati m esen e je d i : 

k on du kterji a li sprevod n ik i na železn icah  ; tisti, 
k i potujejo  z železn ico  in  m orajo obedovati po g o ­
stilnah  že lezn išk ih  postaj ;

b o ln ik i v  top licah , na  slatinah  a li v  drugih  zdra- 
v ilstven ih  zavod ih , s svojim i dom ačim i in strežniki vred. 
T a  o la jša va  pa n e v e lja  za n je , k i le za kratek  čas a li 

zarad razveseljevan ja  ob isk u jejo  zd ravilišča  a li top lice. 
c) V s e  d n i  m e d  l e t o m  b r e z  i z j e m e  sm ejo  m esene  

je d i uživati:
tak i reveži, k i si v s led  v e lik e g a  sirom aštva  

n e m orejo izbirati v  je d ili  in  so prisiljeni je s ti, 
k arkoli se j im  podari ; ako  pa dobijo  za m iloščino  
p ostne je d i, ne sm ejo  uživati m esa;

n ad alje  osebe, k atere in  d ok ler  m orajo (n. pr. 
hlapci a li d ek le) prebivati pri tak ih  lju deh , ki j im  
n e dajo postn ih  je d i  ; skrbijo  naj pa, da se , ako  
le  m o go če , vsaj v e lik i p etek  zdržijo u živanja  m esa.
V .  Ob vseh  postnih  dneh, bodisi m eso jeja  prepove­

dana ali ne, se  d ov o lju je  u živan je m lečn ih  in ja jčn ih  
je d i ter raba m esene začim be (ali Špeha) ne le  pri obodu, 
tem več tudi na večer pri m alem  zaužitku.

V I .  Ob v seh  p ostn ih  dneh  m ed  letom , (t. j .  ob ta­
k ih  dneh , ob katerih  j e  prep oved ano, v eč  k ak or enkrat 
se  n asititi, bodisi u živanje m esa  prep oved ano  a li ne) in 
v  štiridesetčlanskem  p ostu  tudi ob n ed eljah , j e  ostro pre­
poved an o, pri enem  in  istem  obedu uživati ribe in  m eso. 
T o v e lja  tudi za  tiste , kateri v s led  starosti, b olezn i, tež­
k eg a  d ela  itd. n iso  dolžn i se postiti.

V I I .  S led n jič  j e  treba pom niti še  to - le :
a) V si, k i uživajo  m eso  ob p olajšan ih  d neh , m orajo  

vsa k  tak ov šen  dan, k ak or  tudi ob v seh  sobotah  m ed  
letom  pobožno in v  duhu pok ore m oliti t r i k r a t  
„ Oč e  n a š “ in trikrat „ Č e š č e n a  s i ,  M a r i j a “ 
in  na  k on cu  A p o s t o l s k o  v e r o  v  č a s t  b r i d ­
k e m u  t r p l j e n j u  n a š e g a  G o s p o d a  J e z u s a



K r i s t u s  a . K jer j e  v e č  lju d i pri m izi, se  nnj tu 
m olitev  opravlja  na g la s  in sku paj.

P osebno še  v  G ospodu opom injam  v se  v ern ik e , da  
si naj p rizadevljejo  po svojih  m očeh , to  od svetega  
očeta  d ovoljen o  o la jša vo  p ostne zap oved i nadom eščati 
z drugim i pobožnim i d eli, zlasti s tem , da ob iln eje  
opravljajo  dobra d ela  k ršča n sk ega  usm iljenja  in pod­
pirajo ubožce in reveže.

b) B o ln ik om  za n ek o lik o  časa  še  bolj o la jšati post, so  
pooblaščen i dušni pastirji in  izp ov ed n ik i. K dor pa  
želi za  d a lje  časa  a li za v se le j oproščen  hiti p ostn e  
p ostave, se  m ora obrniti do M ene s prošn jo , k i jo  
naj podpirajo  p o ln o ve lja vn i razlogi.

c) S vetn i in redovni d uh ovnik i, b og oslo vc i in gojen ci 
d ija šk eg a  sem en išča , cerk ven e družine in  cerk ven i 
zavod i ob o jega  sp o la  pa se  m orajo o d lik ovati po 
ostrejšem  izp oln jevan ju  p ostne zap oved i; zato sc naj

ob postn ih  dneh, ob katerih  j e  u živan je m esa  svetn im  
ljudem  d ovoljen o  oh p oldn e in na v ečer, z d r ž  u j e j  o 
m e s a  n a  v e č e r  p r i ' m a l e m  z a u ž i t k u .
K ončno  še  poudarjam  posebno, da  se  čas za oprav­

lja n je  svete  v e lik o n o čn e  izp oved i in  za  prejem  svetega  
v elik o n o čn eg a  ob h ajila  za čn e  z 2 . postno n ed eljo  (R em ini­
scere) in se k on ča  s 4 . n ed eljo  po v e lik i n oči (Cantate). 
Spom injam  v as tudi starodavne cerk ven e določbe, da  sveto  
v elik on o čn o  ob h ajilo , a k o  m o go če , prejm ete v  dom ači
žu p nijsk i cerk vi. Vrhutega v as še  opozarjam , da so od
1. ad ven tn e n ed e lje  do prazn ik a  sv . treh K raljev , in od  
p ep e ln ičn e  srede do 1. n ed e lje  po v e lik i n oči prepovedane  
ja v n e  g o stije  in  v ese lice .

M ilost sv e teg a  D u h a  bodi z vam i, da  bote m ogli 
v  duhu lju bezn i, p ok oršč in e in za tajevan ja  sam ega  seb e  
vestno izp oln jevati postno postavo . K i p a  b o d o  i z p o l ­
n j e v a l i  t o  p r a v i l o ,  m i r  č r e z  n j e  i n  u s m i l j e n j e !  
(G al. 6 , 16).

V M a r i b o r u ,  na  praznik  p rikazanja  brezm adežne d ev ice  M arije, dne 11 . m eseca  februarja 1 9 0 4 .

t  Mihael,
k n e z  in  š k o f .

O p o m b a . P ostn a  postava  se  naj vernikom  oznani v n ed eljo  k v in k va k ezim o . Med letom  pa se  še  naj vsaki 
post p oseb ič  oznani pop rejšnjo  n edeljo .

Flisttiilirdimng für die It. k. Landwehr, gillig  im Jahre 1904.
reum ütige und bußfertige G esin nu ng, sowie durch A u s ­
ü bung anderer guten Werke zu ersetzen sich bem ühen.

D ie  Z eit für die Verrichtung der Osterandacht, die 
den E m pfan g  der heil. S ak ram en te der B u ß e und des  
A lta r s  um faßt, w ird vom  ersten S o n n ta g e  in  der Faste 
b is  zum  ersten S o n n ta g e  nach P fin g sten  festgesetzt.

„Ü brigens, B rüd er, seid stark im H errn  und in der 
M acht seiner K r a f t ! Z iehet an die R üstung G ottes, dam it 
ihr bestehen könnet gegen die N achstellungen des T e u f e l s ; 
denn w ir haben nicht bloß zu kämpfen w ider Fleisch und  
B lu t, sondern . . w ider die G eister der B o sh e it. D a ru m  
ergreifet die R üstung G o ttes, dam it ihr am  bösen T age  
w iderstehen und in a llem  vollkom m en a u sh a lten  k ö n n et!

S te h e t  denn, eure Lenden um gürtet m it W ahrheit, 
und angetan  m it dem P a n z er  der Gerechtigkeit, und be­
schuht an  den F ü ßen  m it der Bereitschaft für d as E v a n ­
geliu m  des F r ie d e n s ; vor a llein  ergreifet den S ch ild  des  
G la u b en s  und nehm et den H elm  des H eiles und das  
S ch w ert des G eistes, w elches ist d as W ort G o t t e s ! M it  
allem  G ebet und F lehen  betet zu a ller Z eit im  Geiste 
und wachet darin  in  a ller Beharrlichkeit . . . D ie  G nade  
sei m it a llen , welche unfern H errn Jesum  Christum u n ­
w and elb ar l ie b e n ! A m en." (E p hes. 6, 1 0  18. 24).

G egeben zu M arb u rg , am  Feste des süßesten N a ­
m e n s  J esu , den 17. J ä n n e r  190 4 .

f  M  i c h a c l ,  F ürstb ischof.

K r a f t  der vom  heiligen  Apostolischen S tu h le  am  7. 
S ep tem b er 1 9 0 0  erhaltenen  V ollm acht erteilt d as F . B . 
O rdin ariat hinsichtlich des F astengeb otes folgende Nachsicht:

D ie  Katholiken der k. k. Landw ehr haben sich am  V o r­
tage oder an  der V ig ilie  vor dem heiligen  W eihnachtsfeste und 
am  heiligen  C harfreitage der Fleischspeisen zu enthalten . 
I m  übrigen  ist ihnen  an  den kirchlich gebotenen F asttagen  
d es J a h r e s  der G enuß von  Fleischspeisen gestattet und 
auch an  den A bstinenztagen Fleisch zu genießen e r la u b t; 
doch dürfen an den d ispensierten  F asttagen  und an  den 
S o n n ta g e n  der Fastenzeit bei derselben M ah lze it nicht 
Fleisch und Fische genossen werden.

A llen  aktiven P erson en  der k. k. Landw ehr ist es  
w ährend der Präsenzdienstzeit m it Rücksicht auf die ihnen  
obliegenden schweren D ienste auch gestattet, an den kirchlich 
gebotenen F asttagen  sich m ehr a ls  e in m al im  T a g e  zu  
sättigen. D ie  Nachsicht von  der E n th a ltu n g  vom  Fleisch-1 
genusse, nicht aber die A u sn a h m e von  der V erpflichtung  
zu m  Abbruche erstreckt sich auch auf die erwachsenen M it ­
glieder der O ffiz iers- und U n tero ffiziersfam ilien .

D iese große M ild eru n g  d es sonst in der D iözese  
geltenden F astengeb otes sollen die katholischen G läu b igen  
der k. k. Landw ehr dankbar anerkennen und dieselbe durch 
unerschütterliche Anhänglichkeit an  ihre heilige katholische 
R elig io n , ferner durch G ebet und eifrigen Besuch des  
G ottesd ienstes, durch A n hvren  d es  W o rtes  G ottes, durch

j i n Ä i i !  
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F .-B . Lavante» Ordinariat zu Marburg,
am 12. Februar 1904.
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